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Allgemeine Emleitung 

KLsmam und Ordnungen des Thier -Eeichs. 

Organisraeu sind solche iudividnelle Natur-Körper von bestimmter 
Form, weiche mit Lebens -Kraft oder Vitalität versehen sind, die sich 
durch vegetative und durch generali vc Verrichtungen oder Funktionen 
äussert, lu Icbeuslängliciieui StoÖwcchscl begriffen , nähren sie sich und 
wachsen durch innre Äufiiahme und Aneignung von Nahrungs-Stoffen zur 
GestaltVDg dm l^afatwesens und -siir Eiiialtaiig der Art, indem Jenes 
naoli gemessener Zeit wieder stirbt. Zu iluen Veniölitangen sind sie ans 
Lebens -Wetkseogen oder Oigaaeii sosammengesetet, die selbst wieder 

■ ans seifigen Fimn-Elemfintea und ans bewegliehen Slftoi besteben, als 
deren beider UrBioffe banptMeUieb und wesentUeh Sanevstoff, Wasser- 
stoff, Seidenstoff und Stiokstoff in terniier oder qnatemSrer Misdiang 
enehetnen, denen sich aber aaoh noch einige andre einfadie Verbindun- 
gen in nnteigeordnetcr Menge oder in eigenthtimliehen Theilen beigeseDen. 
Alle Organismen- Individuen lassen sich zu einer gewissen Anzahl von 
Arten vereinigen. £ine Art begreift jedesmal alle di(|ienigen Einzelwesen 
in sich, welche erweislich von einerlei Altem abstammen oder doch die- 
sen eben so ähnlich, als sie unter sich sind. Die Organismen zerfallen 
in Pflanzen und Thiere. 

Thiere haben vor den Pflanzen noch die Sensibilität, das Vemiögen 
der Empfindung nnd Bewegung voraus iintl sind m dem Ende noch mit 
einer Anzahl entsprechender Organe versehen, weiche den Pflanzen abgehen. 
Die Mischung ihrer meisten oder aller wirldich organischen KMrpcr-Theile ist 

- quiUciiiär, aus Stickstoff, Sauerstoff, Wasserstoff und verhältiiiö.siüassig we- 
niger Kohlenstoff als bei den Pflanzen. Nicht nur ihre iSäfte, das Flüiisige, 
sondern auch die von diesen dorchdringbaren Zellen -Wandungen, als das 
Starre, sind beweglieb. Sie haben &st alle einen Mund tmd mit wenigen 
Ausnahmen einen gesehlossenen Kahrongs-Kanaly in welehen ^ organi- 
sehen (d. h. sehen ans temXren nnd qaatenillrai Verbindungen bestehenden) 
Boh-Stofle geftthrt werden mfissen, aas denen sie ihre Nahrangs -FillS' 
sigkeit sehOjßfen, wlhiend diePflansen miorga]iiScheHafaning8*FUlssigfceit 
Ton aussen einsangen. Ihr Waehsthnm findet doreh ZeDen-Bitdang in nnd 
swisefaen den alten Zelleii nnd imlimem der Organe statt, nicht an deren 
Umfang („zentrales" im €regensat2e des „peripherischen" Wachstirams). 
Für fimpfindnng und Wahraehmltiig sind gewöhnlich die Smnes-Werk^ 

Brösa t Iümihi dai Xhler* Beialu. I. 4i 
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zeoge Tortuuiden; die Bewegong ist meistens bis znr FlUilgkeit des Orts- 
wechsels gesteigert. 

Wie all- verbreitet aber auch diese Unterschiede von den Pflanzen 
sdn mögen , so ist doch kaum einer unter ihnen (wenn nicht die, freilich 
oft noch kaum praktisch nachweisbare, Fiinktion der .Sensibilität und die 
Ernährung aus nur organische u Stoffen'O^ ^ei" '<^^^^ii Thieren ganz ohne 
AiisTialiirip gemein und fUr sich aliein als unbedingtes Llnterscheiduugs- 
Merkmal zu betrachten wäre, indem sie an der untersten Grenze des 
Thier-Reicbs nur ailmäblich zum Vorsehein kommen , so dass beide Reiche 
wie aus einer gemeinsamen Wurzel entspringen und die thatbäcUiiche 
Feststellung ihrer Grenze schwierig wird. 

Die Thier-Lehre, die Wissenschaft von den Thieren, die Natur- 
Geschichte der Thiere, die Thier -Geschichte oder die Zooh)gie hat die 
Aufgabe, alle Thiere nach allen ihren Theilen, eignen Thätigkeiten und 
äusseren Beziehung^ zu erforschen, zu beschreiben und En ordnen, 
Letites in der Weise , dass nicht nnr die Arien je nach dem Haasse 
ihrcf gegenseitigen Obereinsflnunung in Sippen, Familien, Ordnungen, 
Klassen etc. nUier snsammengerllekt, sondern diese auch nach den Qn- 
den ilurer höheren Vollkommenheit ttbereinander gestellt werden. Sie ze^ 
ftUt demnaeli in viele eüuehie Zweige, imter welchen wir 1) im Ein- 
zelnen: a) die Zerlegong aller Fonn-Thdle desKOtpera oder Zootomie, 
b) die chenusche Untersuchung oder Zoochemie, c) die Lehre von den 
Verrichtungen der Organe oder die Zoo -Physiologie, — dann 2) die Ver- 
folgung des Formen- Wechsels und körperliehen wie geistigen Lebens-Laufes 
Tom ersten Keime des Individuums an durch alle seine Alters -Stufen 
hindurch bis zum Tode, und 3) endlich bezüglich der Arten und Arten- 
Gruppen a) deren voUstiludige Beschreibung oder Zoographie, b) die syste- 
111 at 18 che Anordnung oder Taxonomie, c) die ^'■eoj!:ra|)hisch-to{)o^qaphi8che 
Verbreitung, d) die geolot^ische EntwickUinj^ und endlich e) deren Stellung 
im Haushalte der Natur als die wichti2:sten hervorheben. Uberhau|)t ;i})er 
führt die Katurgeschiclite alle ihre Lutci Buchungen schliessUch aul die 
Arten zurück und geht Uberall wieder von den ^Vrten aus, abweichend von 
der Zoochemie, Zootomie, Physiologie, Morphologie u. s. w-, wo diese Zweige 
der Naturgeschichte in selbstständigerer Weise auftreten. — Da sich aber 
die Thier-Alten Yeisebiedener Gruppen des Systemes in allen diesen Be- 
siehungen sehr ungleich va verhalten pflegen, so müssen wir, seihst in dieser 
doch mehr Allgemdnen Zoologie, den angedeuteten Untenucbmig»-Gang 
m den wichtigsten derselben, wenigstens in den einsefaien Klassen und 
Ordnungen wiederholen, um uns eben von den Arten nicht allsuweit au 
entfemen und die Theil -Besiehungen aur IhdiTidualititt des Jedesmaligen 
Ganzen nicht aus dem Auge zu verlieren. 

Der naturgemässeste Gang dabei ist der von unten aufsteigende, 
welcher das Thier-Reich so wie das Thie^Xndividuum in seiner fortschrei- 
tenden Entwickelung betrachtet. Er ist es um so mehr, als im Allgemei- 
nen auch die £xistenz der unTollkommneren Thiere deijenigen der voU- 
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komiimmi niclit nur seKfieh Toibergegangen ist, sondeni didstfbe auch 
noch fortirÜlMrend beduig;t, — obwolil es andrerseits oft bequemor und 
mit der ge8efaiehtlieiie& Entwickelaiigs -Weise der WisBensebaft nberein- 
stimmender sein würde, ron den belcannterta und tSgUeb beobaebtbaren 
Erseheurangen der h&lieren Tfaier-Elassen zn den minder belLannten der 
kleinen und mikroskopisehen Thier -Fonnen binabsnsteigeu. Jener Gang 
ist es aber auch, der uns veranlasst, statt der analytisch«! eine mehr 
synthetische Behandlnngs -Weise unsrer Wissenschaft zu wählen ond ans 
sdlen besondren Beobachtungen erst allmählich die allgemeineren Gesetze 
der Erscheinungen zn entwickeln*). Gleichwohl werden wir genöthigt 
sein, noch einige Ausnahmen zu machen, uikI /war a) einen llbersieht- 
licliCTi Rahmen des Thier - Systems , h) eine kiuze Andeutung der haupt- 
sächhchsten Enfwicklungs-Ferioden der Zoologie und ihrer einzelnen 'rbeile, 
und c) ein Verzeicbniss der wichtigsten allgemeinereu Litteratur l(ir alle 
Zweige der Zoologie voranszusenden , auf welche wir hpätcr uns am öt'te 
steu beziehen oder iinsre Leser verweisen mtlssen. Wir werden nns uäm 
lieh aJsdüiiii darauf überall kürzer beziehen köuueu. Sollte es uöthig er- 
scheinen, so würden sich am Ende des Werkes die allgemeinen Gesetze 
der Erscheinnngeii als Phüosopbie der Zoologie znsammenfiuuen lassen**). 

Oesohielils.'***) Wir haben sehon erwiUmt, dass die Kenntniss der 
Thiere vnn den grösseren nnd höheren Formen m den kleineren nnd nn- 
ToUkonnnneren vocangesehritten ist. Vater der Zoologie nnd Vei^leiohen- 
den Anatomie ist Aristoteles (384 — 822 t. Chr.), ein nrsprttn^cher nnd 
selbststttadiger Forscher, welehem sein SefaHler nnd Freund Alexander der 
Grosse Ton Maeedonien alle nöthigen Htllfemittel zur VerfHgUDg stellte. Was 
bis zn den ersten Jahren nach Christi Geburt in diesem (iebiete geleistet 
worden, suchte Plinius d. ä. (23 — 79 n. Chr.) mit «inigen eigenen 
Beobachtungen in seiner Natnr-Geschichte zusammenzustellen, die sich 
jedoch mehr mit den äusseren Erscheinungen besehUttigt. Die Zeit des 
Mittelalters war allen wissenschaftlichen Forschungen ungünstig bis zur 
Gründung der ersten Universitäten (1200 n. Chr.), wo insbesondre die 
mediziniHchcn Studien einen neuen Anstoss gaben, — bis zur l!i-tinduug 
der linrbili ucker- und Holzschneidc- Kunst (1436^ — 1490) und bis zur Knt- 
deckiiiig des Kap's , Ostindiens und Amerika's (148(» — 1492) und zur Ke- 
IbmiatioD (1500 — 154G), wodurch alle Forschung freier, die Verbreitungs- 
Mittel llir die gewonnenen Resultate \ erviellllltigt und beschleunigt, die \ er- 
mehrong versiunlichcnder Abbildungen ermöglicht und das Feld ftir neu« 



*) In nnarer „Allgemeiiteti Zoologie" (Stuttg. 1850, 8^), wo sie seUrat den Haupt>Zweck bU- 
inUn, kflOBtMi ri« M tüm abBUigcudoi und müpMbm SUMuag Mgi«i«]i vocuigMMtt irenUa. 
nr ietrt TwmkMi vir «nf wun MW«Pho)«i'Mli* Btndim.'* Uiprig 1868. 8«. 

***) Einen voUstandigeren und ausführlicheren Entirurf dieser Qeschiclitc findet man iu 
ilersf^lbcn Allgemeinen Zoologie, S. t>— 46. Mm nn-^siltiute es nicht, wenn in gegeuiviirtiger 
Ükizzö nicht alle Terdieuten Namen aufgcxälüt sind. ±.3 liaudtilt sich nur um die allgemeinen 
Lriatnngm und SdttUtin in jedem Zweig» d« WkneüMlwfi Im Übrigen wflxde jede Abgnii<- 
«mg willldUutlleli iain; tob «inielim Leittiiiifea ^iter! 

»4 
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EntdeckiiDgeii Tiel weiter aoagedebat wurde. Da mdüenen des Zflrieher 
Antee Cour. Ge euer in Gebalt und Anestattimg herrlieben Dmck-Werke 
Qber die Natmigeaebiebte der WIrbeUbier-KUuHieii (15M>), sowie epSter die 
Yon Aldrovandi, — da entdeekte Yee alias den kleinen^ Harvey 
(1651) den grossen ^t^Krodaaf der höheren TWere, ermittelten Oselliy 
Peeqnet a. A. die Bewegungen des Chylas, setate Galilei (1612) das 
Mikroskop zasanuneny welches indessen erst Swammerdam and Mal* 
pighi (1669) nnd Leeuwenhoeck (1685) yerbesserton and zu feineren zoo> 
logischen und anatomischen Untersuchangen grOssrer and kleinerer Thiere 
benutzten. Da begann mit C. L in n6 (1737 — 1778) eine neue Zeitrechnniig 
der Katiirgeschichtc, nicht sowohl in Folge seiner tief-cindringenden Forsch- 
ungen oder der neuen von ihm cr/irlten Resultate, sondern mehr seines 
anregenden Eifers, seines DidiK^iiden Wirkens und der von ihm in die Natnr- 
geschichte Uberhaupt eingetuhrten Form-Vei-hesserungen, wodurch sie ein 
Gemeingut zu werden sieh eignete. Er war es, der eine fest bestimmte 
Terminologie, eine binäre Benennungs- Weise aller Ai-tcn, eine scharfe 
Diagnose, eine gute Beschreibung und eine regelmässig gegliederte Klassi- 
fikation durch Abstufung in Klassen, Ordnungen und Sippen (Genera) in 
die Wissenschaft einlHhrte, alle bis dahin entdeckten Arten selbst kennen 
Ba Umen and fai s^ System einzutragen sieb hemahte nnd Tieie begei- 
sterte Sdifiler Eom Sammeb nach allen WelttheOen aassandte. Sein 
S^itema ammaHim ist seit 1785 aHni9hlieh in 18 inunecreioberen Anflagen 
enehienen. Im Jahre 1767 (ed. XIL) aUblte es kanm «her 5600 Arten. 
Die letste oder Xm. Tiel reidiere Aidlage hat naeh Linnö'S Tode J. Fr. 
Gmelin 1788—1798, niefat mit dem besten Erfolge, besoi^ Damit war 
die Beihe der alle Klassen, Sippen nnd Arten umfiMsenden systematiseben 
Werke geseUossen. Kein einzelner Zoologe konnte fintan noch das ganze 
System umfassende „Speeles animainm'* herauszugeben wagen ; kein Verein 
hat sie mehr versucht. Nur Lamarck hat noch ein ähnlieheSy doch auf 
die „Wirbel-losen Thiere" beschränktes, aber auch hier keineswegs voH- 
Bt'dndiges und namentlich in Bezug auf die sechsfllssigen Insekten sehr 
gekürztes Original -Werk (löOl, 1«15— 1822) geliefert. Lang würde die 
Liste sein, wollten wir alle Naturforscher anfzilhlen, welche nach Linne 
die verschiedenen Zweige der Zoologie bearbeitet, erweitert oder besser 
gestaltet, insbesondere aber auf seine Vorarbeiten gestützt und in seine 
Fusstapfen eintietend bald diesen und bald jenen Theil des Systeme» mit 
neuen Aileu zu bereichern oder durch genauere Untersuchungen zu ver- 
Tollkomumen im Stande gewesen sind, and worauf wir Uberdieäs bei den 
eiazelnea Thier-Klassen zmrilokkommen mUssen. 

LuEwisohen hatte neben der ikasseriieh besehreibeaden nnd naeh 
Unsseriieben Merkmalen klasidflsirenden Zoologie die sogen. Vergleichende 
oder TMe^Anato^lie seit Malpighi die bedeutendsten Fortschritte gemacht, 
und Blum enb ach (1805) den Stand dieser Wissenschaft in ememLehr- 
baehe dargestellt^ nachdem Vle d'Aayr 1774 ff. and 6g. Gnvier seit 
1795 bemliht gewesen , auch den anatomischen Merkmalen Oeltnng bei 
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der Klassifikation der TUere zu verBchaifen oder diese mitnnter an»- 
Bchliesslich darauf zn gründen. Aber die bedeutendste Folge dieser Fort- 
schritte verkörperte sich nach manchen Vorarbeiten in Gg. Cavier's 1819 
mid in zweiter Auflage 1829 erschienenem „Thier-System'^, gegründet auf die 
p^esamrate äussre sowohl als innre Organisation dcrThiere, worin Latreille 
die Rcnrbeitimp' der Insekten übernommen hatte, ein bis in die (kippen 
nnd üntcr-Öippen herab vollkommen durcbgeillhrtes und überall durch Zu- 
theilun^ wenigstens einzelner typischer Arten repräscntirtes System, das 
sich durch die vollständige Benutzung aller Merkmale, durch die Abwä- 
gung des Wertbcs der einzelnen Charaktere gegeneinander, durch die V oran- 
stellung der gewichtigsten, wie durch die Eiuluhiiiiig eines wesentlichen 
neuen zwischen „Reich" und „Klasse" stehenden Klassitikations- Glie- 
des, der „Unterreiche", Kreise oder „Grund-Typen" des Thier-Reiche« aus- 
zeiebiiet Dieae 6nmd-T}'pcn, denn Covier 4 aagenommeii, untenehei- 
den flieh Ton den andern mebr wiQkilliilidien Kategorien der qritemali* 
flehen Gliederung dadvroiiy dafls sie nioht auf einer anftlUgen giitaseran 
oder kleineren Summe yeracUedener Merkmale beraheni auf welehe man 
oll erat nnr Sippen gegrilndeti diese aber epSier eq Familien^ Ordnungen nnd 
flelbfltKlaflflen eriioben hal(wälehe mifldn als verladerliehe Htilfr-Begriife er- 
fleheinen), flondem daes eie in den architektonischen Gfandplaaen der Thier- 
Körper von einander vetflchieden und in der Natur selbst vorhanden sind. 
— Wälirr nd nun hauptsächlich in Folge der Durchforschung ferner Welt- 
gegenden die Anzahl der bekannteil Tlüer-Arten aUmählich auf 100—120,000 
anstieg und damit eine Menge ganz neuer Formen sich der Beobachtung dar- 
bot, deren Aufsuchung und Beschreibung viele Zoologen beschäftigte, verfolg- 
ten zahlreiche Schiller und Nachfolger den von Cuvier eingeschlagenen Weg 
der Erforschung des inneren Baues derselben und seiner Anwendung auf die 
Klassifikation immer weiter; so Aiidouin, Duvernoy, Laurillard, 
Valencienncs in Frankreich, Meckel, Rudolph!, Tiedemann, 
Johannes Müller, Rud. Wagner in Deutschland, Richard Owen 
in England, delle Chiaje in Italien u. v. A. Inzwischen eröffnete sich 
den anatomischen Forschungen seit den dreissiger Jahren ein neues Feld, 
in Folge durchgeführter Anwendung des Mikroskopes in Verbindung mit 
ehenüflohen Beagentien , wodnroh ganie TOer-Klaaflon der genaueren Un- 
tennchnng erst sugänglkh geworden sind. Efl flfaid tteüa noeh die vorigen 
nnd theils ihre Sehüler, denen wir diefle Erweitemng des Fonc]inng843ebietefl 
mit den heiriiehflten Besaltaien yerdanken, in Frankreieh Dng68, Qnatre- 
fages, Blanehardy Haimo, in DentB^land Ehren berg, t. Siebold, 
Troflohel, Lenckart, KOlliker nnd sahlreiehe Andre, mit deren Namen 
wir bei den einzelnen Thier-Klaaflen alhnUhBeh werden vertrauter werden. 

Obgleieh der groflfle Aufechwung der Chemie mit den siebenaiger und 
aehtsiger Jahren des vorigen Jahrhunderts begonnen, so hat die oiganiBche 
nnd insbeflondre die Zoo-Chemie doeh erst seit etwa den letzten 30 Jahren 
für die genauere Kenntniss der Zusammensetzung des Thier -Körpers in^ 
allen Abetnfangeo des Systemea wefleatUch anagiebiger m weiden be- 
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gönnen. Sie ist seither mit der Zootomie gleichen ScfaritlM gegangen, und 
beide hahen sich oft wechselseitig unterstützt. 

Was endlich die grossentheils erst au« der Menschen -Physiologie her- 
vorgegangene vergleichende Physiolo^^ic betriflFt, in deren Gebiet seit 
den schon ohen berichteten Entdeckungen die Liiterscheidung der Wiilens- 
und der Bevvegungs-Nen^en durch Ch. Bell u. A. (1822 — 23) vielleicht die 
wichtigste gewesen, so war anch ihre weitre Fortbildung hauptsächlich durch 
die vergleichende Anatomie und Ciinnie bedingt. Nach und neben v. Baer'g, 
Magen die' 8, J. Müll er 's u. v. A. verdienstlichen, meist nur auf den 
Menschen beztlglichen Arbeiten hat besonders Bnrdach (1828 — 1840) 
die physiologiBehe WisseiMiohaft In deren ganzem Umfange auf ihren uS^ 
liehen Stande darmtellen geBncfat, haben Liebig, Maid er, Dumas n. iL 
(1845 ff.) die ^ehtigsfen physiologisehen FtoseBae, Yom ehemiaehen 6e> 
rieht» 'Puikte ans bdenehfet mid liat zun TheQ in dessen Folge die 
Physiologie immer mehr den ezperimenteUen Weg eingesohlagen, welcher 
die wesenfUehsten Fortsehiitte Terapricht Lisbesondre hat sieh seit den 
vierziger Jahren durch die Untersnchiingen über die elektrische nnd endos«* 
motische ThI&tiglLeit der elementaren Fonn-Theile der thicrischen Gewebe 
eine immer gilfssre Anzahl von den znr Erafthrnng dienenden nnd andern 
Prozessen nln eine Heihe rein chemischer nnd physÜLalischer Yorgilnge 
heraus^^estcllt, die man frtlher in Ermangelung ihrer näheren Eenntniss nur 
von der Lebenskraft ableiten zu kennen geglaubt hat, deren Existenz 
dagegen in der voraus - berechneten llervorbringung und Gestaltung eben 
jener Form-Theile am rechten Orte und mit der rechten Thätigkeit Üir 
ihre znkUnftige Bestimmung sowie in der ganzen harmoniüchen Zusammen- 
setzung und der Entvvickelang des Organismus bloss aus aiterlichen Kei- 
men überzeugend liervortritt. 

Untersuchungen über einheitliche Grund- Formen der Thiere sind 
von uns selbst wie von V. Carus und neuerhch von G. Jäger gepflogen 
worden. 

Mit der fortsehreitenden Entdeokimg immer neuer Thier-Formen^ mit 
der immer sorgf Slt^ren Beschreibung und ehemisoiien wie anatomisehen 
Zerlegung derselben, mit der besseren Kenniniss von ihren Lebens-Äosse- 
rangen mnssten aneh die GrondsHlae der Ehussifikation, die Taxonomie, 
eine selbslstllndigere wissensehaftliehe Gestaltang gewinnen. Nachdem der 
ältre Jussieu gelehrt, die Merkmale fHr die Kebeneinander- nnd die ünter- 
Ordnong in der Gliederung des Systemes nicht nur zu zählen, sondern 
anch. zn wägen, nachdem Cuvier nicht allein die Ergebnisse der Zoo* 
tomie in die Systematik eingefiUirt, sondem anch vier Haupt -Typen als 
Erste Grundlagen des 8ystcraes nachgewiesen, deren nnterstoi oder den 
der rflanzen-Thiere wir jedoch glauben in zwei, in Strahlen- und Form- 
lose Thiere zerlegen zu müssen, sind allerdings noch andre Systeme auf 
neuen tbeils reellen und theils formellen Gniii(ll;i^':en versucht worden. 
So wollte cken (1802 — 1850) bald alle Kategorien des Systemes wie 
Ektösen, Ordnungen, Sippen u. s. w. in gleloher Zahl errichtet wissen, 
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bald jedes Otiganen-^gtein in einem entsprechenden Thier-Kreise, jedes 
Organ in einer entspreclienden Thier -Klasse Tertreten seh^ und wnsste 
eine Zeit lang manche Anhänger iiir diese oder jene Ansicht zu begeistern. 
So wolltoTi Elironherg nnrt mehre andre Systematik er nur physiologische 
statt anntnmisphe Merkmale an die Spitze der Haupt- Ahthoihinfrcn des 
Systeme« gestellt wissen, wo>)( i sondre die aus der Eutwi« k« lungs- 
Geschichte der Tbiere entnommenen die in chste Beachtung in An8|n uch nah- 
men (v. Baer, van Reneden, Köliiker, Vogt etc.). Im natürlichen 
Systeme sind jedoch alle Arten yon Merkmalen gleich-berechtigt und nach 
ihrem Gewidite zu ordnen. So will endlich Agassiz die verschiedenen 
Kategorie'n des Systemes auf eben so verschiedene und voraus bestimmte 
Kategorie'n Merkmalen gegrtlndet wissen: die Kreise auf den Ban- 
Flan, die Ekuse» auf die zu seiner Ansfflhnmg gebranebteo IBtlel und 
Wege, die Ordnungen anf die Komplikations-Stafe der AnsflUmmg» die 
Familien aof die Fenn ete. Wir haben (1858) in einer eigenen Seiinft 
diese Merkmale ^er eingehenden PMIAug nnfterwor^ nnd aauser den 
arehitektonisehen fttr die Unterreiehe oder Kreise swar solehe der pnn 
gresmTen Entwickelnng, anf weleher in allen Kreisen die stofenweise 
Yerroflkommnang der Organisation beruhet, nnd solche der Anpassung 
an Inssre Existenz -Bedingungen unterschieden, die sich in allen Unter* 
reichen wiederholen und nnt den vorigen durchkreutzen, mfisscn aber die 
nnr in manchen Fällen zuRagende Agassiz'sche Forderung (wie alle 
bloss theoretisch gemachte Systematik) ihrer oft Natnr-widiigen Folgen 
wegen verwerfen*). 

Die Thier-öeograpbic, die wissenschaftliche Krki mituifis von 
den Gesetzen der Verbreitung des Thier -Reiches als eines Ganzen Uber 
die Erd- Oberfläche, weleher allmählich zahlreiche Faunen zur Grundlage 
dienen können, hat in ihrer Allgemeinheit erst in Agassiz und .Scliiiuirda 
Bearbeiter gefunden; Andre sind für einzelne Kreise und Klassen aufge- 
treten; uutic Iveuntnissc in dieser Beziehung sind aber noch viel zu 
lüekcuhaft, um eine zugleich grtlndliohe nnd libersichtliche Bearbeitung 
aller Unterreiehe in Bezug auf die ganse Brd-Oberflftche an gestatten, 
deren klimatisehe, topographisohe nnd pflanzeugeographisehe VerhIUt' 
nisse dabei alle sehr mit in Betracht an ziehen sind, sa deren Kenntniss 
vor 5 — 6 Dezennien zuerst y. Humboldt den Weg gebahnt; aber nnter- 
meerisehe Forsohnngoi haben erst seit den letzten 10 Jahren begonnen 
sich an die tlber dem Meeiea%iegel erf^zend anznschliessen. 

Die Erforaehnng der geologischen Verbreitnng und Ent Wickelung des 
ganzen Thier- Pci hrs rrlrr die eigentliche Thier-Geschichte hat 
im vorigen Jahrhundert mit der Einsammlung nnd Abbildung der fossilen 
Reste seitens der Kuriositäten -IJehbaber ihren Anfang geftinden. Erste 
gründliche Bestimmer nnd Beschreiber fossiler Konchylien nach Linnö's 



*) Bing» gctcfalchtliche Überblicke der Sy«t«ne findet nu M Spiz, Agassis (OonM- 
bntio]») und in misrsr AUgsmeinen ZooUigi«. 
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Methode waren Brand er (1766) nnd später J. Sowerby (1812 ff.) in 
England, Blumenbach (1803) und besonders Ooldfuss (1826) in 
Deutschland, de Lamai ck in Frankreich (1802 ti.), Brocchi in Italien 
(1814), wo auch Volt a sich zuerst in den Fischen vorsuchte (1796) : doch 
lehrte G. Cuvier zuerst die fossilen Knofben im All^^emeinen richtiger be- 
stimmen und verwerthen (1812 ff,), worin ihn spUter Agassiz in Bezug 
auf die Fische ergänzte (1844;. Die Beziehungen der einzelnen Arten zu 
den auleinander-folgenden Gehirn -Bildungen suchten zuerst v. Schlot- 
beim in Deutschland (1813, und William Smith in England 

(1816y nachzuweisen und festziirilelleü. Zur Förderung dieser letzten 
Studien war unsre Lethaea geognostica (1833 — 1854) mitzuwirken be- 
stimmt* Efeir» TOm Jalife 1820 an diiiiglen rieh die Forgdnnigtti muk 
dea fi)8iilen Resten » die Bearbettong denelben Md tmüi einzelnen M- 
Uehkeitea und Ländern und bald saAh KlaMen nnd Ordnungen oder Far 
milien aUer Orten nnd besonden in Enropa und Nord-^enka bo sehr, dass 
jekit eobOD ttber 30,000 fossile Arten bekannt und besehrieben sind, ob- 
wohl ans den Übrigen WettllieUen nar eist Weniges an nnsrer Kenntmss 
gelangt ist Diese materi^ Ansbente haben wir selbst, Piotet, Geinits, 
d'Orbigny, Quenstedt von Zeit zu Zeit systematisch zu ordnen irad 
so mit Agassiz, Burmeister und Harting zu ErmitteloBg des Gesetz- 
lichen in der Aufeinanderfolge der Thicre zu benutzen gesucht, was jedoeh 
nur unter i\ritberttck6ichtignng des gleichzeitigen EntwickelnngS' Ganges 
der Erd oberfläche nnd der Pflanzen-Welt gelingen kann. 

Was endlich die Kenntuiss von den Wechselbeziohuni:c u äex ver- 
schiedenen Thier-Klassen unter sich, zum Pflanzen-Keiche iiiul zum Haus- 
halte der Natur im Ganzen betrifft, wohin wir auch deren fUr den 
Menschen nützliche und schädliche Leistungen zu rechnen haben, so liegt 
darüber zwar eine Menge von Thatsachen vor; aber eine Unterordnung 
und Eiiiüieiluiig derselben unter alli^cmeiiie wissenschaftliehe Gesichtspunkt^ 
z. B. Physiostatik , d. h. eine Nachweisuug des wechselseitigen Gleich- 
gewichts- und Abhängigkeits- Verhältnisses, und dann überhaupt eine 
wisienseliafUiehe Bearbdtung des Gegenstandes in seinem gaasen Uiafiuge 
mangelt nns noch Y^fllig* 



Um eine vorlUnfige Obeniebt der SteUnng, der Verwandtediatei 
and Versebiedenheiten der einaelnen Thieifcreise^ die ans bier.besehilftigeny 
an geben, tbeilen wir neben- stehende Tabelle, Seite ix. mit 

Ein Verzeichniss derjenigen allgemeinen Litteratur, welche hei ein- 
zelnen Thier KreiKcn entweder keinen Haum finden kann oder bei Jedem 
derseibeo wiedexhult werden müsste, folgt S. x nach. 
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AUgenkein« Litteratur. 

IiMWir dar auftlnliclMMii Bdehnag od«r «Ur AbtnldmgeB «eg«ii «dtMlit dir bcigeflfteii Nnn- 

mern zu venreisen mitunter genöthi^t sein werden , sind in folgender Liste znRammengetrageo 
(welche übrigens um so weniger Anspruch t-araiif mnnht, ninf vollständige IJttrratiir-Gr firhi^hte 
SU Tertiiiteii, tda ihre Ausdehoung imiunter bedingt ist durch jene der uns zugangUchen 
BiUiothikeii). 

A. ÜBAiueBde Übertiebts-SebrifteD: 

1) J. L. Cbr. GrBvenhorst; Vergleirhpnde Zoologie, Breslau 1843i S*. 

2) H. Q. Bronn: Allgemeine Zoologie. Stuttgart 1850. 6*. 
S) Budaia^B Phyaiologie s. v. 

B. Bibliotheken : 

4) J. D. Beaaa: Kepertorium commentatiosum a societatibns litterarii» editarum. Pnrs I. 
generalis et zoologica. Qoettingae 1801. 4^ 

5) W. Xag«lmann: Bibliotheca hiatorico-iMtanliB. L: ülni g«peiilM«t ioolosid,LipB. 1846. B9, 

C. Ckteblcbte: 

6) W. Whmnll: History^ of th« faiduetiTe scienees, III voll. London 1837; fibonMlrt tob 

J. V. Ilttrow, III T?do. Stuttgart 1841. 8». 

7) O.Cuvier: Hi.st. d.prugT.d.scienc.nat.depuia 1789 jtuqu'&noajours^YToIl. Paris 1828-1836.80. 
V.Heunier: Hiatoire philosophique d«i pmgrtfl do In loologi« gfalmlo, depvia l'iatiqntt^ 

juaqu'i noa jours. Paris I8}<\ *«» 

D. Noiii«BoI«tiir und Ternünolofi« : 

9} I.K.W. nilgor: Yenaeh einer «TsiematiMlieii Tenninologio Ar das Thiers nnd Pflanien- 

Boich. Hdmstedt ISOO. S'». 

10) J. L. Jooidaa: Dictionnaire raiaooni otjaMüogiqii«, ajnonpoique et polyglotte des tennea 
tnaniquei, viitts dn« loa leienooo naturolk«. II toIL 8*. Pnris 1634. 

11} L. Agaaais : Komenclator zoologicns continens Nomina systematica genenun animalium etc. 
II Toll. 4". Soloduri 1842 — 46. ^ Nomenclatoris zoologici index, Soloduri 1848, 12*'. 

X. Zeit- tnid CtosellsehaltS-Sobrifton (allgemeinen Inhalte; die apeaiellerea 
otnd uitw qtUoroB Bnbiikon n nuiifla): 

a) Deuitehe: 

12) Frorioy: Kotiien «na dorn Gebiote der Natur^ und Heil-Kunde. Weimar, A^, (.^ Bde. 
jährlich, 182S~d6 — Baad L—L.) — Ken« Kotison 1837 ft 

iX) Oken's Isis, Leipzig 40. (1817—1848 jährlich 1 Bund). 

14) WiogBUum's Archiv für Naturgeschichte. Berlin H\ (seit 1833 jahrlich 2 Bände). 

Bio Zeitschriften von Honainger, ICookd, Mlllir, tfobotd, Ttodrauuni a. n. 

15) Nova Acta pb^rsico-medica Academiae Caesar. Loopoldino-Carolinao naturae curiosorum, Norim- 
bergae, 4". 1727— 51. vol. I.- VLiL; — dann: Bonnu.Bre8Uu, 1818— 1857, voLlX.— XXVI., 
auch unter dem Titel: Verhandlungen der Kaiserl. Leopoldin.- Karoliuischen Akedcnüo der 
Naturforscher, Band L-^XVIII. (alle 1 — 3 Jahre l Band, zuweilen in 1—3 Theilen). 

16) Yorhandlimgoii ^üttheilnngen) der OeaeUachaft naturforaehender frenndo la Borlin, 1819 
bia 18S8, 4". (maibto Binde obne Begd). 

17) Bericht (^lonatlichcr) über die zur Bekanntmachung geeigneten Verhandlnngon dar L, 
PreuBs. Akademie der Wissenschaften au Berlin, tsK 1837—1857, XXI Binde. 

18) Abhandlungen der K.llndoado dorWiooeaaehftften an Borlin. 4*. (1822—57, ZZZITBde.) 

19) Abhandlungen der mathemat - physikal. Klasse der K. BByriacbett Akadomk dOT Wlaaon- 
schaften zu München. 4». 1829—1657. VII Bände. 

'20) Annalen des Wiener Hnscums der Naturgeschlflhte. Wien, 4«. 1835-39. IIBde. in 4 Thln. 

21) Bnidingor; Berichte über die Mittheilnngen Ton Freunden der Matunriaaenaohaflen in 
Wien, 8». 1845—1851, VII Band«. 

22) Si'.z>i:i.'s -Berichte der Kaiserl. Akademie der Wis.Henscbafton. Wien, 8i llalhonutiieh- 
naturwissonachaftl. Jüasse, 1848—1857, XKVI Bande. 

23) Ubenielif der Arbeiten nnd VerSaderongen der Bebleoiaehen aeaeUaehaft Wr vatetlind. 
Kultur, j&hrüch 1 Heft in 4». Breslau 1822—57, XXXV Jahrgänge. 

24) Verhandlungen des naturhistorischen Vereins der Preuesischen Bheinlande u. Westphalens, 
Bonn, 8«. 1844—1857, XIV Bände. 

25) Jahres - lief te des Vereins fOr mtorllMidiaclio Natarlouido in Wirttonibeig, Stntlgart, 8*. 
1845—1657, Xlil Bände. 

Jahibifiber te Y«niBB fta Hataiteds in »mmhi. Wiootadon, 8». 1844 jülirUdi 1 8md. 
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b) SchtceilzeriMhe : 

27} fiibUotbi4neuiiTen.de6eniv«.QeiiiTe, 8^ 1816-1835. LXtoU.— Neue KeihelS36 etc. — 
V. int 1845 davon abgesondert: ArchiTes des sclencesphysiques et Tistar.,jährL 3 Bde. I.-XXXVI. 
DenkschriftfiTi der allgemeinen Si Ti .V'^iizenschen Qesellfichaft flfar die gMMBBltMl Nltn^ 
iriasenschaftea. Zürick u. lieoenbnrg 1837—57, XY Bde. 40. 

29) Mfotoim de 1» floeilM des aeienees MtoreUea de Keaehfttel, 4*. I. tl. 1899. 

c) Italienisehe : 

^) Memorie dell» reale Aocademia delle aeienae di Torna. Torino (jUiriieli 1 Band) W 1791 
bis 1837, ToiL L— XL.; Nuotb aaii« 1839—57, T«U. L-XVIL 

d) Frafizö&uckti 

31} de Flmmu: Bulletin gin^ral et emTersei des annoneat et des noavelles scientiflques, 
Paris, 8». 182Ä, toI. 1.— IV.; — BoUetln des eciences natnreHes et de g^ologie, Paris, 8«. 

1824— IS31, XXY7T v(.ll. 

32) l'lnstitat, Journal des Acad^iaies et Sod^t^ scientifl^aea de la Fraoce et de ritnnger. 
Ms, 4<>. I Tol. par aa. (1833—57, t«1. L— XXV.) 

33) (AndoTtlB, Milne- Edwarde, Brongniart, Dumas, Ouillamhi) : Annale« des seiences na- 
turelles. Paris, 8«. Zoologie 3 voll, par an. l.sdr., I.— XXX. 1824—33; 2. «er. 1834 — 43, 
I.— XXX.; 3. sir. 1844—53, 1.— XXX.; 4. s4r. 1854 ss. 

34) GuArin: ^fa^azin de soologie, d'tm^oinie covipsirte ei d« ptUontoIogie, Paris» 8*. (l-2Bde. 

jährlich) Ib31 SS. 

35) Annales dn Masenm dliistoire aatarelle, Paris, 4°. 1802—13, toIL I. — XX.; — Mtooires 
du ete. 1815—32, ToU. L— XX; — NoareUca Aanalea da ete. 1832—36, IV toU. — 
AnAim dn «te. 1839 m. 

3Q Xteoine de l'Amd««ia dw Mianeea dt llulitet de^ttui«, 2.«4ito, Tiri«, 4*. 1829—54. 
ToiL xn. • XXIY. 

37) Hteoires pr^eest^s par divers savante (etrangers) k l'Aeaddad« «ito. fleteiiesi aitUna- 

tiques et physiques, Paris, 4«, 1827—50, loll. 1.— XV. 

38) Comptos rendas hebdoiuadaircs des seances de TAcademie des scieDces. Paris, 4*. (seit 
1835 jährlich n voll.) 

39) liteioina dalaSoci^t« duMnaaui d'kiatoin natunU« da Btnsboarf» 4». 1830-57, IV voll. 
40} M4moimd«USoeiMIiBii4«im«d«KonMaÜe, Oswa 1823042, tdUL-V. in 8**., YL^VUL i» i\ 
41) ll4moixe« da la 8oei4t« Llitii«eiuie du Calvados. 4*. bis 1857 XI tcU. - 

e) HoUänditehe: 

42} Tan der Hoeven en de Vriese : Tijdschrift voor natuurlijle gescbiedenis en phjsiologie, 
Leiden, 8<l 1832—47. 

f) Belgmht: 

49) Balletin de rAcad4inie rvj. des seieneee de Braselles (splter: de« «eienee«, des lettNS et 

de be8\ix-arts de Beigiqup, Bruxel.) 8^ 1*^34 ss. 1 - roll, par an. 
44} Mimoires de TAcademieroy. des seiences et belles-lcttrcs doBruxelle«, 4**. 1830-57. XXXI voll. 
45) If^meireB eonronn^ (et M^moires des savants ötrangers, pnblies) par rA«ad4mie wj, des 

adeaces et beUaa-letties de finuelles, 4^ 1 ««30—67. XXIX voll. 

g) Eutsiteh«: 

48) Bnllethi seisntifiqne derAeadteie imp. de Bt Peterabonvf , 4*. 1836 ss. Qalurl. IBd.); in 3. 

IS 13 wieder mit Band I. als Bulletin de la classe physico-mathi^raatiquc beginnend 0 XV 

47) Memoircs de TAcad^mie imp. des äcicnccs de St. retersbourg. 4^. (itciences matlK-m. phrs. 
et nat.) 5. s*r. 180S— 2«. XI Toll.; 6. sir. 1830—40, V volL 

48) Bulletin de la Soci^t6 imp. des natnralistes de Moscon. Mose. S<*. (seit 1829 XXX Jahr- 
gäuge, anfangs mit I, später mit 11 Bdn., und nun II Bde. in 4 TheUen jährlich). 

49) MonTaanz Xteoizea de lafloatttf des natnraUstes deMoseoii. Meae. 4*. 1829^34. IUtoIL 

50) Brewater a. Jameson ; thc Edinburgh rhiioso()hicalJoimial, Edinb. 8°. 1819 — 26, XIV voll. 

51) Jemeson: the Edinburgh new Philosophical Journal, Edinb. 8*. 1826— 54, LVll voU. 

52) AaderaoK, Judina and Balfawr: Edinbugh new phikMophieal Joanial, 8* (jilurlioli 
2 Binde) 1855-57, TolL L»TI. 

53) Erewster: the Edinbai|^ JewMl af SoieiMe, Sdinb. 8*. 1824—29, X TolL; aaw sariea 
1829-32, Vi ToU. 

54) Taylor and nfliipa: tiie Pliilosopliical Ibgaaine aad Annab of FhOoaepIiy, Lende«, 8*. 

1827-32, XI voll. 

55) Brewater, Taylor and PhUlipt: tiic Loudon, Edinburgh (a. Dublin) Philoeophicui Magazine 
and Journal of Science, London, 8*. 1832 es. — New Series 1851—67, voll. 1.— XIV. 

56) The Magazine of Natural History, conducted by LondM. London, 8*. (1828—36, IX T<dlJ; 
new series, cond. by durlesworth, 1837 — 1840. 

57) The Annais of Natural History. London, 8'. New series ls38. 

58) The AnnaU and Idagaalne of Natnnl History. London, 8^ (ceit 1838 Jährlich 2 Bände) 
ia38--47» T»U L-XX. — Haw aariea» 1846—57, L--XX. 

5^ Tita Zoelogical Jounal, Lflndon, 8». 1824—35, V rolL 
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60) The Zoological Magazine, London 1833 

61) TUlMophicftl TnvNotioM ttf th« Bejul Bo«Mt7 of London, 4^. (jlihilick 1 ficüd ia 2 hu 
8 Tkflflea, 1S57 >■ toL CXLTIL) 

62) Transacüons of th» Royal Sodety of Edinburgh, Edinb, 4^ 1788—1843, XV Toll 

ti3) Transaction» of tho Zoological 8o«ie^ of London, 4^ 1S33— 1851, IV volL in 2—6 parfau 

64) l^wMMtfiMit of ttft XlanmoitiMl fSrndttr hmioa. 8*. 1844—52. HI toIL 

65) LankMter a. Bnak : Quarterly Jounil of MiawMopied SdtiMO^ ind. th« TtmMßÜaat «te. 
London, 80. 1852— 57, voU. L— Y. 

i) AmerikanUche : 

66) Bt UUiman (etc.) : the American Journal of Science and Art^. New Haveiit 8*. (|lhrU«h 
% Binde) 1820—45, toL L— XLUL.; new MriM: 184^67, L— XJUV. 

67) TrtnsaetioBi of th« Americta PhihMophi«*! Society «t Philtdelphi«, 4*. Kew 8«fl«a, 1818 

bis 1844; voll. I.— TX 

68) Proceodings of the Aeademy of Katural Seienco of Philadelphia, Fhilad. %\ 2. series, 
1849-57. ToU. L— IX. 

60) Journal of the Aooderay of TMmA 8«i«iee of VUliielphift, FhOtd. 4*. 3. miIm, 1846 

bis 1857, Toll. T.~ III. 

F. AUtremein systematiache Werke ((chronologisch) : 

70) V. Äldrovandi : Opera omnia, XIUtoII. in fol.Bonon. 1599—1646; edit. Francof. 1637— 44. 

71) C. a Linn^ Svstema naturae, edit. 1. Lugd. Batav. 1735, 14 pp. in Ed.; — odit. 13. 
ciua 1. A. öaelin: Lipsiae, 8«. Zoologia, voU. VXI, 1788—1193. 

72) fl^ Ii. do BofÜNi (DanhOBtOB et lao4pUi>: Htetoire nalmoll» gfofeale et partieoU^, 
XLIVtoU. 4«. Taris t749— 1804; — Histoire naturelle etc., XCvoll. in 12«. Paris 1752 bis 
1805. Diese und später die „Oeuvres compldtes" in sahllosen, in Format und Bände -Zahl 
wechselnden, zum Theil auch Terbeseerten Aoegliben, tto ddi aber gleich den ersten äUo 
nicht über tHr Wirbelthiere hinauB crBtrecken : nusgenommen die bei Boret in Paris er- 
BCheinende mit ihren „(Nouvelles) Suites ä Boä'on in S**., Paris 1634 — 57," wovon jedoch 
erst wenige Theile äber einselne Thier - Klassen rollendet sind. 

18) I.ft.BlUMBba«h; Bandbuch de» Katnrgeechiehte. OSttiiic., 8*. 12AiiiUg«D, 1119—1830. 

74) 0. IhMf: Genend Keology, contiBaol by Stepheni, XXn pttto, London 1806—1819, 8*. 
(Mollusken und Pflnnzen - Thiore fehlen.) 

75) da Laauurek: Systeme des aiümaax sans vertibres, Paris 1801, b*'.; — HiBtoire naturelle 
de« aainaaat floai yertklnoa, Faris, 8<*. VII voll. 1815-^22. — 2. MH aagUMitto par 
0. P. Deahajes et Kllne - Edwards , XT roll. 1835—45 [ergänzt sich mit BuJBTon]. 

76) 0. Cavier : Tableau clümentaire de l'hiütoire naturelle des animaux, Paris 1798. 80. — Le 
rigne animal diilribat d'apr^s son orgsnisatiun, IV toU. 1817. Paria, 80.; 2. 4dit. V voll. 
1829 ; — ^dit accompagn^e de (presque 1000) planches graTies, publide par ses 61Sres, 2451iTr. 

77) e. OaTier: das Thier-Reich etc., übers, u. erweitert t. Voigt. YL Leipzig 1831 — 43. 8». 
7^ OnAria-lCtoATUlo: Iconogr^Ua da i4gno asimal da 0. Oawiar. VII toIL (ia8*.on4«.) 

450 pU. Parii 1829 — 44. 
76) Olm: Leihrbneh der Zoologie, II, 1816, Jena, 8*.; — Allgemeine Natoigeiehiehte ; TUar> 
Reich, IV Theile in R Bänden, Stuttg. is.'^^^ — 3S, So 

80) J.randerEooTen: Handboek der Oierknnde, 2.L'itgair, II Bde. 8o. Amsterd. 1850—1855 
mit Atta» (der 1. Baad aaeh dontaeh de IVatoffeidiiehte der Wlrhol-Thion, Leipa. 1650, 8«.) 

Hierher noch zahlreiche Lehrbücher, wi l lic wogen einer verbesserten EinthallOBg aiaioliiar 
Ordaangen, Pamilien u. dergl. an ihrem Orte näher zu bezeichnen sein werden. 

O. S«mBi«li«kii|lo«,W4rtorl»aeh«r «. ftttisehtoBiMonrerk« (dnonologiadi) : 

81) Encyclojirdie ni^thodiqnc ou par ordre des matifrcs, par unc sociH^ de gens de lettres ; 
Histoire liaturelle, X toU. cn 20 partie« et XVII voll, de 1650 Pajia, 4». 1782—1832. 

82) Dictionnaire des aoienoeB naturelles, chez Loyrault, LXtoll. 8o. arec Atlas, Paris 181 H-.'iO. 

83) P.S.Pallaa: MMeeU8nea>oolog.,Leidae, 1778.40.; — Spicilegia zoologiea, Berolini 1 767-60. 4o. 

84) de LeenwOnkeaA : Opera omnia, s. Arcana naturae microscopiis detecta (1685 — 86), edit. 
novif..= (Tjicnd. VII tomi in IV part. cum tab. 105, Lugd. Batav. 1722. 

85) A. Sobao : locnpletissimi rerum natuialiom thesauri descriptio et iconiboa oxpreseio. lY volL 
in f»I Aautalodtaü 1784—1765. " 

86) J. F. Blomenhaeh : Abbildungen naturhistor. Gegenstände. Gotting. HO.Centuria 1. 17964810. 

87) ß. E. Rumpf: Amboin»chä Kariteit-Kanuner, Amsterdam 1705, in foL = Thesannre ima- 
^imini etc. Haag 1739, in Fol. • 

88) W. £. Leaoh : Zoological Miseellany, being DMOviptiona of aaw OT iateMttiBg aaimala. | 
III voU. with 120 coL pU. London 1817. 8». 

Oairin-XtoiTille (s. no. 78.). 1 

89) H. BwnMiatar: Zoologischer HanA-Atlas, 43 TÜa. ia FoL a. 40 Bog. Tait Borlia 1835—43. | 
00) 1»* AfaMia: ContriVnitoni io Oa Kafnnl Biitoiy of tta Uaiied Siitea of AaaariM. fioitoii. ■ 

4«. I., 1857 m [mU 2. ToU. gatwa.] 
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91) F. J. T. Heyen . Befti n ^ur Zoologie, gM«mnielt auf eiim BtlM m dl» 1f «It* (Nor. 
Act. phys. med. Acad. Leopold. 1835, XVI., XVII. et Suppl.). 

92) Fr. P^on: Voyage de d^couvertes aux terres auetrales aar les Correttes 1e Qiograpbe, 
le Naturalibte etc. pendant les ««rn . , 1*^00 \HOA; 11 voll, in 4o. t-t 2 Atl. in fol. Patis 
1807—10; 2e .'dit. revue etc. par L. de Freycinet» IV toll. 8»., Atlas in 4». Pari» I8J4 — 25. 

93} de Freycinet: Voyage autour du uiütide >ur les Correttefl l'Uranie et la Phyiideiiiie 
ea 1811—20, YUI toU. in 4o. m. 348 |iU. in foL VttiM 1824— 4i. Zeolegü pi» Qm^ 
et GaIbmA, II ▼oll., 90 pll 1824. 

94) Duperrey; Voyage auii.ur du iiii)r:ili-' sur la Coquillr 1822 — 25, Paris 1828 bs. — 
Zoologie par Oiamot, Leaion et Quirin, Ii toU, 4*. arec 157 pU. in fblie, lb2tf. 

95) BittMBt VürHB»: Yvfwgt de In Oovretle AetroU1»e en 1826 — ^29/ XII toO. de texte 
in 80., 1 vol. in 4<>. et VI voll, in folio, Atlas. Paris 18J?0 ss. - Zoologie par Qmj et 
Qaiinard, IV roll, avec II voll, de pU., et Eatomologie par BoiidaTnl, 1 vol. 

96) Laplnoe: Voyage autour du monde de la Corvette la Favorit« pendant Ica annle* 
1830— 1832; IV voll. 8o. Pana 1833—35; — la Zoologie per IjdOfWi, LMMBt» (l«mlto 
et Gairin-Mto^Tille, 1 vol. av. 70 pU. 1836—38. 

97) Dumont d'Urville: Voyage au pole aud et dans lOceanie sur les C'orvettcs l'Astrolabe 
et 1» ZiUe en' 1837-40, XXXVI voU. de texte in 8«., Atlaa de 520 pll. in fol et 64 cwt 
Paris 1841 M. — Zoologie per HMibrM et Ynefoinot, VI voll. it. 150 pll. 

98) Vnillant: Voyage autour du mondc, peiidant les ann^cs lS3<>~:n .sur la Corvette la 
Bonite, XiVvoll. So. av. 300 plL in toL Paris 1839 — i4; Zoologie par £yde«z, 8on- 
l«y«t et Lanreat, IV voIL 1841, avee 100 plL etc. 

99) Dupetit - Tliouara : Vnyape autour du Tnondc sur la Vunna, cn 1836 --39, X voll, de 
texte in 8«. av. l&ü pll. iu fol. i'aris 1S41 — 44. — Zoologie par It. Oeoffroy St. Ällaire 
(t Valenoiennes, */t vol. av. 50 pU. 

100) J. Biehsrdeoii, K* A. Tiftns O. X. L$j, X. I. B«ra«t, ^ Omn, J, X, «ngr; Zoology 
te the Voyage to üu PtdiSe md Bebriug'a Stnlte, perfemidl «ndeff Ihe eeanund at Chpi 
F.W. Beecliey in the years 1825- 2S. VI parts etc. with 50 platcs. London. 4« 1S39. 

101) Vojige ef H. M. S, Seegle under the conmand of Uapi Fiterojr during the years 
1832 — 1880. London, 4<t 18S8 es. — Zool^gy by B.O«ini, Waterbense. lenTnat Barwimete. 

102) Znoloiry tc t):r>\oya^e of H. M. S. Sulpliur under etc. Capt. Edw. lelüher ; XU parte, 4*. 
by J. £. Gray, aöuld, J. Rlobardeon. R. B. Kinds, BeU etc. London 1843—1846. 

103) 0. V. Kotsebne: Krise um die Welt in den Jahren 1823 — 26, II Bde. 8». mit eine» 
Anbang von J. Fr. XidiMb«ltB: Übenicbt dar Zooloftaoben Aaabaate. Wcter 1880. 

L ZoOtOmi« (chronologisch): 

104) Z. Bicbat: Anatomie generale, IV voll. IVu 1801; iihers. V. SlaSf Leipsiig 1803. 8*^. 

105) G. de CnTier: Lo<;ons d'anatomie compar^e. Paria. 9». 1. Mit, V ToU. 1800 aa.; 2. 4dit, 
VllI voll. 1836-1840, avcc pll.; übers. 1837 ff. 

lOO) Blomenbaob: Handbuch der vergleichenden Anatomie. Gotting. 1S05. 3. Aufl. 1824. 

107) X. Home: Lectures on comparative anatoui}. VI volL 4°. London 1^14 28. 

108) h Fr. MMkal: öyetem der vergleicbendeu Anatomie. VI Bde. 8«. UoUe 1821—33. 

109) Olmia: Ldirbneb der vttgkkhMd«! Mewit. laM tSM. U. «ik. adt 90 Tbftln 4il 

110) B. Wagner: Iconcs aootonicaa. Hnd-Atka für VM(fl«Mhaida Amtaad«. 35 Taftln in 
'/t i'oL Leipeig 1841. .... 

111) T. X. Jonea: a general ontUne of tiit awimal KtagdoM «ad atanaal of ao aipiaali va tßtAamf» 

Lot:!!--'.!! 1S4( 

112) Stannias unü v.Sitbokl Lehrljueh der vi rgleich. Anatomie. BurL, 8°. IS4(jtf. 2. Aull. 1854. 

113) G. Bergmaan und R. Leuck«t: AuatomiRch- physiologische Übersi^t den TLier^Baidia, 
aam Untenriebt und ÜeUwtatttdiam, nüt 438 UolBecbnitten. Statbpxt 1852. 8«. 

114) W. B. Carpaatw: Prindples of conpamfiTe anatomy, 4. edit London 1854. 

1 1 "ij T. Rymer Jones: Tlie genoral structure of the aninml Kingdom. 2. edit. London 1855, 
Hb) Leydii;: liebrbacb der Histologie de« Menschen und der Thiere. l^nkfuft 1857. .80. . 
1 17) iniBa-Blwavdi: Le^oa« «uir la ^ydologie ei l'aoatomie oampanfe da rbonuna et de« atdauNUt 

Pnn^ HO., 1857, I85S .., voll. 1— IV .... 
IIb) J. V. Carus: Tabulno «notomicae. Lipsiae, in fol. 1. die Wirbelthiere, mit 23 Taf. 1857. 

119) E. Blanchard: I'Organiiiation du rigne animal. Paris, in fol. XXI livr. (jusqn'ä 1858.) 

120) Meckel'.^ Archiv für Anatomie und Physiologie. Leipzig. 8o. (1826—32. VI Bde.) 

121) J. Möllers Archiv für Anatomie, Physiologie u. Medisin. Berlin, 8o. (seit 1834 jährl. IBd.) 

122) V. Siebold u. A.K&Uikar : Zeitschrift f. wiijBenschaftl. Zoologe. Leipz. So. (»eit 1848jährL 1 Bd.) 

123) X. X. Zedd: Crclopaedia of Anatoay and Pbyaiolegf. London. L toU.. (1858 bonpiai} 

K. looehemie: 

124) l.UiiMf ; Orgaauobe Cbamie in ihrer Anwendvng anf DiTatologi« aad Pafhalagia, 2.Aafl« 
Braunschweig \M'2. 8«. 

125) - Thier-Chemie. 2. Aufl. Bratinschweig 1843. 8o- ti, a. 

12(9 1. MsUit r AUf «BMiaa phyrfoIog.Oh«Biia, flbwa. r. M rt aa O o t fc IMdelbaif 1844 8t. 
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12S) ö. O. Lelimann: L«hrbach der phyLioli eisclieu Chemie. 2. Aufl. 

129) 0. Funke: Atlaü zu deH«n pliyaiulagisciier Chemie, ib Tafeln. Leipzig lS5b. 4*. 

L. nitor.Phytili: 

130) A. Hftle«; Hacmwtatics. London 1733. 8*. 

131) A. W. ToUEmann: Die Hiaodyntmfk, uftoh T«mMh«D. Ldptif 1850. 6*. 

132) W. im ! E Weber; MedMoik dw mMMdiikliMi Orii-W«iksM|«. GMtins. 1836. 49*., mit 

n Thn. in 4^. u. fol, 

133) V. Oiroa-Tenloii: Priocipes de m^coniqne laiaile, oi^tadndi Ii loeomotiMi ehei l^amne 

et les animtax vertöbrds. Pari» 1852. 8». 

m. AUfemeiiie Thier -Physiologie: 

134) 0. Ix. Heuflixtgtr: Qrundxiige der Tetgleichenden Physiologie. Leipiig 1831. 8*. 

ISft) BavdMk: Di« VhjMatH» di KtflAnMgt-innaiMlMft VI M». leimig 1832-^. 8*. 

136) Joh.Ktller: Handb. der Physiologie des MenBchen. UBde. 8«. (seit 181^3 Tide Aufl.). Koblenz. 

137) B. Wagner: Lehrbuch der Rpesiellen Physiologie. 2. Aufl. Leipsig 1844. 8«. — Dessen 
Icones phydologicac, fa»c. III, tab. 30. Lipsiae 1S39. lo. 

138) Ludwig : Lehrbuch der Physiologie des Menschen. II Bde. in 6 AbtheUnagen. 8o. Hei- 
delberg und Leipzig 1842 — 56. (unrollendei,) 

188) D.deEiainville: Coursde physiolefi« «enpHrf«, piiUi^pMrHMlAti. UIvoU. 8t. PainlSBfi. 
Milne-SAirnrdi (s. no. 111). 

140) L. AgaMls vnd A. A. OavMr OompniiiTe Vhynologj (als LThefl ilwer Zoology). Boaton 
185! S*) (Ubersetat Ton H. 0. Bronn.) Stuttgart lS55. 8". 

141) 7.Xagendie: Joamal de phjaiologie expenmentale et patholog. Paris lb21-33. XlIlvoU. 
MeokeVs und mil«Ks Zeitschriften etc., s. no. 12ü, 121. 

142) C. F, Hensin^er: Zeit-ichrift für nr-jranische Physik. Eisenacb. »«o. 1827—28. IV Bde. 
143; Xiedemaan und Trcviraßus . Zeiiaehnft für Physiologie. DaiuiaUdl. 4". V Bde. lS26--il5. 
144) (S. Wagner) Handwörterbaoh der Physiologie. Braunschweig 1842. 8*. 

14&) S.B.Kelohert: Studien des Physiologischen liwtitllte in UMeUlti, mit Tafeln. 4« Leipi. 1858. 

N. Psychologie (chronologisch): 

148) Antenrieth : Anaiohten ttber Natur- and äeelen-Lebot. Stuttgart 1838. 
141) ft BttihMtt: Um pbUoeophy of faitiaet nä ramea. Bdinlnvgh 188T. 8». 

148) E. JesBQ Olfanings in naturäl history. 3. serif»-. London 1837. 8. 

149) W. Sw&iuson: The habits and insUiicts of animuls. London 1840. 

150) P S. Boheltemn: Over het Instinct by Menschen en Dieren. Amheim 1840. 8^. 

löl) F. Sohtitlin: Tersucb einer ToUstlndigen Thier-Seelen-Kunde. 2 Bde. 8o. Stuttgart 1840. 

152) Tr. Cnvler: Resumi analytique de ses obserrations sur l'inatinct et l'intelligence dos ani- 
maux, par P. Flourens. Parin 1S4I. 12". — 2. fidit. 1s4j. 

153) L. K. Seknarda: Andeutungen fiber du Seelen-Leben der Thiere. Wien 1846. 8«. 

154) J. Owik: Illiistntkitt of Instiiiot, dedneed ftom (hekiUtB of firttiih •BinnUi. L<wd.l847. 

O. ■ntwiekeluagt-Geiehieht« und Lebeaalaiill 

155) ▼. Bner: Über Entwickelungs-Oeschichte der Thiere. II. 8^. Königsberg 1835. 

15R) J. J. Steenstmp : Über den Gencrations-Wechscl, übs. von Lorenien. Kopenhagen IH42. 8«. 

157) IL Wagner: Prodromus historiae geuerationis hominiH atque animaiium, 2 tab. Lips. 1836. 

158) !»• ^WUttMi TwdT« leeUifM <mi «onpantiTe «nInjoloBy, Boeten 1849. 8*. 

F. Mwftetocit (ölumMlogieeh): 

158) Oeoffroy Et. Hilaire: Principe« de Philosophie zoologiquc. Paris 1830. 8^. — Histoire 

g^n^iale et particuliire des.anoniaUes de l'organisat. chez les animaux. III toU. 8o. Paris 1 832-36. I 
188) A. Itagte: Hfatoire nur k cenlbndtA oigndqie do rieheUe enfiBilek Paris 1832. 8«. 

161) Kilne-Siiwnrds : Introduction g^irale k la Zoologie. I. 12°. Paris 1851. 

162) J. V. Caius: System der thierischen Morphologie. Leipzig 1858. 8^ 

163) G. Jäger: Über 8}^metrie und Begularität als Eiutheilunp-Prinzipicn der Tkier-BeiflilO. 
Wien 1857. 8». (Sitsungs-Berichte der Wiener Akademie. XXIY. 338 ff.) 

164) H. 0. Bxona: Morphologische Studien über die Geataltungs - Odsetee der Natur -JCörper 
tbfiiiMipt und d«r etgnuMhen faabeaomdre. Ln^mg 1868. 8«. 

O. ^tlMbltaiM Oitr Tmm— ie (duonolegiaah)? 

185) 1. Oken: Grundriss der Natur-Philosophie, der Theorie der Sinne und <^nrnnf gegründete 
Klassifikation der Thiere. Frankfurt 1802. b<^. — Lehrbuch der Natur-Plulobophie. (3 Auf- 
lagen, 1809, 1831 u.) Zärich 1843. 6». 

188) J. L. Ch. GraTenhorst: VcrgleiehMido Okoniioht dm linn&'aekeii n. «. t. acwlogisckea 
Systeme. Uoiuugen lb07. b". 

187) J,^flM: Bwrtli»fl»iig aUw Sjtlbmt in derZoologia aalt AxutotdM. KilnAwg 1811. 8*« 
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168) L. AgaMis: QrandsäUa der KlaMifikAtion, suent in Sillimaa's Joanul 1651, XI. 122—127, 
.dum yrtit M«fllhrlioliar als „Essay on Claniflcation" in sNaeik üontribations U» th« Matianl 
Hutor7 of «h« UaiM Btutos, rol. 1, p«rt 1, 232. gr. 4«. t888. (oo. m.) 

H. ft. Irwui m». 2 v. Ift4. 

R. TU«ff^CI««gfaphi« «ad «TopOf rmphi« : 

169) W. Swainson 'rrfati-^e of the CT<>oi^raphy and Classification of animals. London 1835. 8". 

170) Ii. Agaäsiz ,> Jameion'a Edinb. Journ. 1854, LVll. 347 3G3, u. in seinen (u. Oould's) 
Prinoipk.s of Zoology. L Boston Isäl. p. 186—213. 

lU) L. X. Sehauurda: Die geogitphischa Y«ri»c«itong der Tlii«r«. U Mn. Wien 1853. S«. 

172) Oentoil : De regionibus marinis, elenenta topo^^raphiae historieo-naturalis freti Oreaund. 
flavnioe ISM. S^. 

173) Die entsprechenden Bl&tter in Bergkaoa' und in Johnatone'a Fhjaikaliachen Atlasaen. 

8. FauB«ii und Reisen in eiaxelaen Lindern, gcogra;} ; h geordnet von 
Norden nach Süden, ^ie meiaten ilbsrer zahlreichen Faunen- Werk« komman Uber 
eine dns^« KImm od«r etm «inen Kreis des Thier -Beieha nidit Unsu} ; 

174) 0. Fabricias: Prodromus Faunae Groenlaadicae. Kopenh. 17S0. So. 

175) Kiehardson : Fauna boreali-Americana, 4«. IV toU. 4o. London 1829—31. 

HS) W* B. Ifmrxj: Jonraal of a Toyage fsr Ihe diaeoTery of a aoit hwe e t >iiseasfe bvm. flie 

Atlantic to the Pacific in the yeai>- H!M — '^'i; -with n-n Aiipf'n ji'c, ^ni a Supplement ts 
the Appendix coiit. the Zoology by Edw. Sabine a i. £. öray. X.oudou 1624. 4^. 

177) W. £. Farry : Appendix to C. Parry's Jeninsl «f • ascond Tejlge ete. i» 1821^23 (Zoology 
by Eiehardion). London 1825. 40. 

178) F. S. Pallas : Zoographia Kosso-Asiatica. iU ToU. 4«. Fetropoli (1811) 1831. — loones, 
faseic. VI I.ipsiae 1834—42. 

179) 6> Oaimard : Yoyagea de la commisaiou acieotifique du Noid, en Scaadinayie, en Liypooiei 
au Spittberf et atiz FerSe, pendant les ami^ mk8 — 40 eor la eervftts k Eeokereli«t 
comniündi'e par Mr. F&bnre. XX v ill '«n i-t 7 Ätias in FoL Paria 1841—45, ?"»H ^t. 
III voll, arec 140 pU. par J. Sundevall, H. Krsjsr et Chr. Boeok. 

180) Sara, Kor4ii et Oanielaen: Fauna litoraliä Norvsgiae. II voll, in Fol. Bei^ 1846^1816. 

181) Sturm Deutychlands Fauna, in Abbildungsn nsch der Natar. Münbefg, 8*. 1790 C 
(riele Bände, aber uuvolkudtjt.) 

182) Donovan: Natural Hiatory of Qreat Britein. XXXIX roU. with 1500 pU. Lond., H". 1794—1826. 

183) 0. tt, mUsr: Zoologiae Danitae prodroauu. Hafuiae 1176. ä<*. — ZoolotiA Dsoica a. 
Animalinm Dsnfoe et Wonregiae Ttriorain le miaue nvtonrai ieones. Baftdae 1770 — 80; 
dciiuo vdiUi: lY voll, cum 170 tab. Hafuiae et Lipsia«; I78S — ISOG, in fid. 

184) Aadonin et Milne'Edwards : iUicherches pour serrir k rHistoire naturelle du Utoral de 
ta Fnmoe. n toIL S«. 16 pll. Psrie 1832—34. 

185) A. Biaao: Histoire naturelle des prinripales productiona de l'fiurope miridionale et pria- 
cipolPTiicnt den euvirons de Nice et düs Alptts maritimea. Y voll. 8°. Faria 1826 — 27. 

186) Olivi Zo.dngia Adriatica. Baaaano 1792. 4*. c. fig. 

187) 0. G. Costa: Fauna del regno di Nqwli. 4^ Nap. 1829 aa, (wird noch fortgesetzt). 

188) Bory de St. Tincent: Expedition scientifiquo en Morfe. III roll. 4". avec Atlas in Fol. 
Paris l-^ i:^ T) La Z inlmi (vol. lU. 2,3) »T. 54 pll. par Deshayea et Ouärin-lC^itiville. 

189) Barker>Webb et 8. Berthalot: Hiatoire naturalle dea ilea Csnanea. Hl toU. A". et Atlee 
in foL Pirii 1835 — 49. Les Mollnsques, fidhisodenass, Fonuinifirea ei Polypiera par 
A. d'Orbignj. avec 14 pll. 1834. 

190) Bamon de la Sagra: Hiatoire physique, politique et naturelle de l'ile de Cuba. Paris. 
8". Atlas in foL 1840 as. Zoologie par Bamon, A. d'Orbigny, Coetean et Bibron» 

191) M. Wagner: Reisen in der Rogentschaft Algier, tSHO— 3S. III Bde. S". Leipaig 1841. 
tll- Band : Zoologie, Ton neun ycrschiedeuen Auiureu bearbeitet, mit 1 7 Tafeln. 

192) Sipiefation sciontifique de TAlgirie pendant les annee« 1840 — 42 1 pvUlAs pir ezdie dn 
gouTemement. Paris» 8*. 1840 sa. Zoologie par Deahayee. 

193) W. F. Böppdl: Atta« rar Bnae im nSrdliehea Afrika, L Zoologie. FiaaUk In foL S Ab- 
th. il jiiLMi mit 20 Tafeln. 1820-31. 

194) A. Smith: lUostrationsof theZoolog; of Southern AMca. Lond., 4o. 1839a8.,inpartaof lOpU. 

195) ▼.jMqnnnent: Yoyage dsne linde pendaat les «ui«ss 1828-42. Pub, 4*. IV toU. ds 
texte et II v, 11 de plancb. 1841 -44. > Isis 1840, 4fi7— 472. 

196) Fh.Fr.de Siebold: Fauna Japonica etc., conjunctia studiis C. J. Temminok, H. Bohlegel, 
W. de Haan eto. in fol. Lugd. Batav. 184» ss. 

197) Yerhandelingen over de natuurlijke Oeschiedenis der Nederlandache oveneesche besittingen, 
door de Icdon der natuurkundige conunissie in Oo8t*Indie etc., med Atlas in folio, Leyden 
1810 ff. Zoologie door H. Schlegel, >al. Mftller, O. Sandifort, Bleeker, W. de Haan etc. 

198) A. V. Humboldt und Bonpland: Beiee nsoh den Tropen -Ländern des neuen GoatittMits, 
Stnitgait 1607'~ll». IL Abtheilg.: Beobsditungai aus der Zodegie und Vsigtsieluiidstt 
Anatomie, 3 Lief, in 4». 1807—1869. 
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199) A. A'Orbigny: Vo3rage dans rAmirique miridiooale, dans le coun des ann^es 1826 — 32, 
VII voll, atec 450 pH. in 46. Paris 1834—44. Vol. IV.— VI. compr. la Zoologie par 
d'Orbigny, Kilne-Xdwarda, Laoaj, Blanoliard, BruUö, 1837 — 43. 

200) Journal of te expeditions of discoTery in Northweet and Western Auatralia durtng the 
Years 1837—39 (the Zoology by Oonid, Ormy, Whit«). 11 voll. Lond. 1S41. 

201) J. Richardson, J. S. Oray, Bett, Ooodair, A. Whit« and Z. Boableday: The Zoology 
of the Voyage of H. M. SS. Erebus a. Terror ander the Command. of Capt. J. Ol. Robs 
during the y. 1839—43. XV parts 4iL London 1844—46. 

T. Oaolofische Entwickelung: der T1ii«re: 

202) Da lamarok: Philosophie zoologi<^uc, IT, 80, Paris 1S09; 1 6dit ISr^O. 

203) ▼. Sehlotheim: Die Petrefakten- Kunde, Gotha 1S20, fio. mit 2 Nachträgen. 1823. 

204) O. Cnvier: Disconra sur les r^volutions de la aorface du globe, Paris 1825, So^ 2.6d. 1830. 

205) H. O. Bronn: Lethaea geog^ostica, oder Abbildung und Beschreibung der für die Gebirgs- 
Formationen bexeichnendstun Versteinerungen. II Bde. &L mit II Tafeln lo, Stuttg. 1834 
bis 1837. 3. Aufl., mit F. Roemer bearbeitet, VI. S«, m Tafeln 4». Stuttg, 1851-56. 

206) S. G. Bronn: Geschichte der Natur. IV. 8«. Stuttg. 1841 -49. — Darin der: Index pa- 
laeontologicus, A Enumerator, B Nomenciator, II voll. 1848 — 49 (mit vollständ. Litteratur.) 

20") Herrn. Bormeiater: Oeschiibtc der Schöpfung, Leipaig 1843. fi. Aufl. 1850. fic, 

20b) Piotet: Trait4 6Wmcntairc de Palcontologie, IV. M Genive 1844—46, 2Am. 1856— 57. 

209) S.B. Oeinits: Grundriss der Versteinemngs-Kunde, mit 2S Tafeln. Dresd. n. Leipx. 1846. 

210) A. d'Orbigny: Prodrome de pal^ontographic stratig^raphiqTie, III voll. L2!L Paris 1849 — 52. 

211) Qaenitedt: Die Petrefakten- Kumlc, mit 02 Tafeln, b». Tübingen 1852. 

212) R. O. Bronn: Untersuchungen Uber die Entwich elungs - Gesetze der organischen Welt 
während der Bildungs-Zeit unserer Erdoberfläche ; eine gekrönte Preisschrift. Stuttg. 1858. S5. 

213) P, Harting: De voorwereldlijke Schcppingen ; met figuren. Tiel 1847. Jio. 

214) J. Morris: a Catalogue of British fossils, 2± edit. London 1854. 8?i 

215) The palaeontographical Society institnted 1847, Lond. 1847 ss. 4t (viele Hefte, jährl. 1 Bd.) 

216) W. Banker et H. T.Meyer: Palaeontographica, Beiträge zur Naturgeschichte der Vorwelt 
Cassel, M 1851-58, VI Bände. 

217) T.Leonhard u. Bronn: Jahrbuch (seit 1833: Neues Jahrbuch) der Mineralogie, Qeognoaie, 
Geologie u. Petrefakten-Kunde, jährl. I Band, Stuttgart, M. 

218) Bulletin de la Soci^t<i gfologiqne de France. Paris, go, Qihrl 1 Bd.) voll. L=X1V., 1830 
bis 1843; 2. sirie, L=XV., 1844-57. 

219) Mfnioires de la Sociite giologique de France. Paris, 4». voll. L— V., 1834—42; 2. s«r. 
I.-Vi.. 1844—57. 

220) The Quarterly Jonmal of the Geological Society of London. Lond. 1845—57, voU.L^XIlL 

221) Tranaactions of the Geological Society, London, 4$.. L series, L — V., 1811 — 2Ll 2. series, 
L=^V1II., 1822—46. 

222) Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft zu Berlin. L=rlX. fio, 1848—57. 

223) Jahrbuch der k. k. OeoloKischen Reichs-Anstalt in Wien. Wien, 1*^50—57. Bd. I-Vlll. 

224) Abhandlungen der geologisclien Eeichs-Anstalt in Wien. Wien, 4^. 1852—57. III Bde. 

(Hier bitten wir Im Grunde Cut oJle Rubriken A— 8 der Litterstur zu wiederholen.) 

U. Bedeutu»^ Im Baushalte der Natiir: 

225) üh. W. L Oatterer: Yom Nutzen und Sclindcn der Thier«. II Bde. 8«. Leipaig 1781. 
22G) J. 7. Brandt u. J. T. C. Rataebnrg: Medizinische Zoologie, II Bde. 40. Berlin 1827- 33. 
227) J. X. Zenker: Naturgeschichte schädlicher Thiere [Europa's]. Leipzig 1836, So. 



jf;^ Im Laufe des Textes kürzen wir die Verweisungen auf unsre 
eignen „Tafeln" und „Figuren" dadurch ab, dass wir ohne Beisatz dieser 
zwei ^\'örter jene mit grösseren, diese mit kleineren Arabischen Zi£fem 
(meistens in Parenthese) zitiren. 



ooOg^OOc 



Erster Kreis. 

Form -lose Thiere: Amorphozoa. 

■I M - 

Die Form -losen Thiere oder solche Thiere, deren Fonn sich auf 
keinen gemeinsamen ^geometrischen Grund-Ausdnick zurUekftihren lässt, 
))ildetiM? fiei Linne, welchem ausser eini^i^cn Schwämmen erst eine der 
jetzigen Klassen derselhcii (die Infusorien) bekannt gewesen, einen kleinen 
Theil seiner vierten Thier Klasse, der Würmer nämlich, und wuchsen in 
späteren Systemen unter v( i Hchiedenen Namen allmählich zu grösserer 
Bedeutung heran. Auch iiiulidem Cuvier den Jiegriff der Grund - Typen, 
Unteneiche oder Kreise in's Thier-System cingeftlhrt, wurden die Schwämme 
als ein Anhang der Polypen in die vierte und die Infusorien mit den 
Rlldertbieren zusammen ids die tünfl» nnd letzte Khufie in das Tierte Unter- 
reich seines Systemes aufgenommen, das er mit dem Namen der „Thier- 
Pflanzen C Zoopkyia) oder Strahlen -Thiere'' bezeichnete, indem nSmlich 
die Polycystinen noch gar nicht and von den Bhiaopoden nnr erst ehuge 
in die höchste Molinsken -Klasae verirrte Sehaalen bekannt waren, zwei 
Klassen , deren Kennlniss so wie die genanere Erforschung der Infusorien 
und Schwämme erst den letzten drei Dezennien anheim&Ilen, in welchen 
die mikroskopischen Stadien einen so grossen Aufschwung genommen haben. 

Nachdem sidi ans diesen ergeben, dass die Amorphozoen hinter den 
Strahlen - Thieren noch eben so sehr in ihrer Organisation zurückstehen, 
als sie im Grnndplane ihres Baues (in ihrer Gnindform) mit ihnen unver- 
einbar sind, finden wir die Venvenduug der schon bezeiclmeten vier 
Klassen zu einem selbstständigen tiinftea Unterreiche nothwendig, welches 
bestimmt ist, das erste Glied in der fUnfzähligen Stufen -Reihe zu bilden, 
nachdem Cuvier bereits bemerkte, dass jene zwei von ihm gebrauchten Be- 
neununj^en seines vierten Kreises nicht flir alle ßcstimdtheile desselben an- 
gemessen seien*). In solchen Klassifikationen, welche vorzugsweise auf 
dem Nerven-Systeme beruhen, hat man diese Thiere als Aneura, v. Siebold 
hat sie 'ab Proto^oa, Perty als Atektgoa den übrigen Hauptabthdlongen 



*) Will man jedoch der KUne halber die beiden untersten Kreise mit einem gem«iiwuncB 
Kraen waammnmtuKm, m dtfarfte die Beieichiraiif wPfUiiBeii>TJkiere » Fhytczea*' die 
geeigneteste seii), <1a bi idc ia der Hut, die einen im orK&uischen Qehille den kr)-ptogami8cheo, die 
•ndcm in der Fonii den Blfitbeu - PflaueB Daheetehen, der Name ,tZaopk^" aber falacb iat. 

Bronn, KUsnen des Thier-Reich«. 1. • l 
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AmorpliowMa 



des Thier- Reichfl gegenflbergestellt Was aber die erste dieser Benennungen 
betrifit, so kennt man auch bei den Polypen unter den Strahlen Thieren 
noch keine Nerven, und so würden mithin aach sie noch onter dem Namen 
Aneura mit inbegriffen sein. 

Die Amorphozocn sind (moist mikroskopische) Wasser -Thierchen 
ohne feste rTriindfonn, ans Protein-ai1ij?cr Sn]»stanz, hauptsächlich Sarkode 
bestehend. Ihre Lebens- Verrichtungen werden nielit durch ihnen gemein- 
same ISpe/ial- Organe, sondern durch die gesammte Körper -Masse oder die 
Haut, oder durcli ^^nissere Mengen gleichartig modifizirter Zellen (Winijjor- 
Zellen, V Eier-Zellen) aus der Körper -Masse vermittelt. Nerven kommen 
nicht, von Muskeln nur eine Andeutung, von generativen Verrichtungen bis 
jetzt nnr wenige Spuren vor. Wenigstens sind fltr diese letsten keine be- 
sonderen bleibenden Oxgane vorhanden, wenn anch Eier nnd Spermatoidien 
als Geschleehts-Prodnkte in der Körper -Masse gebildet werden. 

Wir unterscheiden die Foim-losen Thiere voilftafig anf folgende kurze 
Weise, die vollkommenere Charakteristik der unterschiedenen Abtheflntigen 
ons bis nach deren Beschreibung vorbdialtend, indem es liaum mOglieh ist, 
in wenigen Worten scharfe Grenzen zwischen ihnen zu ziehen. 



Mittel zu wfllkUhrllchein OrtnrachMl fehkn. 

KOrpar fMUrewachMO, g9M»at nt ein Ittigw Fllwolii-acrttatt nltKlMel- 
odcr Kalk-Nadela und von Wauer In Llickra durrhütrSmi . 

KUrpar loM floMraiid Im Waaser, geittttxt nnd tbcilweiiie umhlUlt TW ge-, 
gitterten KiMal-CkrIiate, mit bewegDdiaD (fflaug-) 
sHmmtM Stollan 



Mittel SU willkUlirllchem Ort-iwerlisi 1 vurtirtiHlen. 
Betrcguiig kritchciid iuitt«lat beständig veriiiiderliclieii SchoinfU^scheii, diel 
«nch zur EinverioibungderNahrnng dieiivn; (nackt nder) umiifhloaaeni 
Ton nuamroeDhiogend - vielkanmerigen Kalk - Sehaalen' (kdnei 

Wlmpmi) ,\ I 

Bewegung aebirtaimeodmltttMWtanpcr-HiUMii, die n«h n BariMinUmuiigl 
der Nahronir u. Wasaer^WeehHel dienen (Reiten sitsend nder nnbewlin-f 
pert); mit Verdannng«>H6hle, Keim-Kern and kontraktiler Blaue. Nackt, j 
(Obne Oerfiatef ScIiMle and BehelnlUaae.) BliwMalamoi]ihoae bei allMi?) 



j fBehirlame, 

■( 8]Mtngine. 

II /Oittor-Tkimlim, 



m JWinemaaw, 

"**\ Rliizopoda. 

IV. f 
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Erste KhsMe. 
Schwämme: Spongiae. 

L Bfailclfnig* 

Vamen. Die »Schwämme, von Linne in seine Sippe Sponma znsnm- 
mengefasst, sind später zum Rany einer Familie, Ordnun;;" oder Klasse 
unter den Benennungen SpongiJne^ Sponpiadae von Gray und Fleming, 
Spongictiia von Milne-Edwards, Boiypariafwammifera (zum Theil) von 
Lamarcky Ceraltophyta spongiota von Schweigger, Zoophyta poUfera 
von Grant and AnwrjphMtoa von Blainville erhoben worden. Wir halten 
für das sweekmBssigste» flmen ak Klasse den Icnrzen einfachen und be- 
kannten. Kamen Spongiae, Sehwftmme, ta belassen, znmal die Bota- 
niker ftr ihre Schwimme immer allgemdner den Namen Pihte anwenden. 
Der ahe Sippen -Name Spont^a selbst aber dflrfte als solcher verschwin- 
den, sobald einmal alle Arten genau nntersndit nnd in wohl umgrenzte 
Sippen eingetbeilt sein werden. 




Spongia. 



flss shi e h te. Kaehdem Linnö diese Wesen bereits unter die Thleie 
gereehnet, verwiesen doch später Blnmenbaoh, Sprengel und noch in 
den letzten Jahren Oken, Hogg, Bnrmeister u. A. dieselben in das 
.Pflanzen- Reich, obwohl die neuesten Entdeckungen ihnen ihre Stellung 
an der untersten Grenze des Thier -Reiches sichern. Lamarck hat 
1816 ihre Arten (130) gesammelt, beschrieben und nach ihrer äusseren 
Beschaffenheit klassifizirt, worauf Schweigger 1820 einige Verbesse- 
rungen in letzter Hinsicht versuchte und Bl ain ville 1819, Lamouroux 
1824 die Arten-Zahl auf 200 braihten. (Jrant erkannte 182(5 zuerst 
die Fortjiflanzungs-Ur^Mne der See-SchwUiumc und wies mit Fleming, 
de Blainville 1830 und Milne- Edwards 183r) die Notliwendigkeit 
einer auf die Art und Anordnung der inneren Tlieile gestutzten Klassi- 
iikatious • WeiAe nach, ohne jedoek die Mittel zu dereu einigenuaaflsen 

1* 
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vollständigen Durchftihrung za finden, bezüglich welcher unck Kardo 
— 1845 nieht Uber einen Versncb hinauskam. JobnHton hat 1842 
eine vollständige Arbeit Uber die Britischen SdiwUmme geliefert; Bower- 
1> nnk seit 1841 mehre neue Genera aufgestellt. l>on anatomischen Bau 
und das physiologische Verhalten dieser Organismen haben Dutroeliet, 
Dujardin 1834— 1810, Laurent 1840—1844, Meyen 1839, Bower- 
bauk, llancoek 1849, vor Allen aber Carter in Ostindien (1848 bis 
1857) und Lieb erkühn in Deutschland 1856 — 1857 durch sehr surg- 
föltigre mühsame und beharrliche Forschungen au »Süsswaüser- Schwämmen 
aui/u hellen gestrebt; aus ihren Arbeiten werden wir das Meiste zu entleiben 
haben. Mit den fossilen Foimen haben sieli insbesondere Lamourcnx, 
Defrance, Mantell, Goldfoss, In selurmigltieklieher Weise A. d'Or- 
bigny, ndt den fossilen Kiesd-Kadeln Ehrenberg u. A. vielfaeh be- 
BclilÜtigt Demnngeaelitet mangelt es noch g^slicli an einer nalttrUchen 
Klassifikation der Seliwltnune» die, anf dne dorchgeftthrte sehr soigftltige 
mikroslcopiselie Untersnehnng der Arten in friscbem oder vollständig aufbe- 
wahrtem Znstande gestutzt, wir nur von ßowerbank erwarten dtlri'en, 
der bereits einige Hundert Spesies in dieser Absicht untersucht und die 
baldige YeröffentUchiing einer umfassenden Arbeit angekündigt bat 

Lüteraitlir. Üb«r die Sebwinini« ist nocb keine eeltesfliidifi;* lüterttni' ▼«n'baiideii. Die 

Quellen - Schrifte n ühor diesrlbi Ti .sinil solcLo allKmncincren Inhaltes, s) .sti itiutisoln' und Hildrr- 
Werke, velcUe einen griSssoren Thcil der Zoologie unifas»ea, if'aunen und naturbiittorisclie Zeit- 
schriften. Di« viditlgtten lind: 

a) Bücher (chronologiftch geordnet). 

PaUas, Elenchns soophytomin , sistens generum adumlirationes etc. Haagae 1760. S**. 

7. Cavolini, Memoria per serrire alla storia iK 'l'ii'.ipi luarini. Xepoli 1785, p. 2ü6 — 272. 

Sola&der eud SUis, tlie aatonU history o( inany curious and uncommon loophjtet etc., w. 
63 plt Londint. 1786. 4*. 

Elper, die Pflan/i n -Tliifire , in Abbildungen n.K h der Natur. Kllllbeif. 4*. III TheUe, 
17»»— 1S30; öupplem. U Thlo. 1794 — 1806, (435 Tafeln.) 

Strani^ n. Ti« im Appendix ra SSoologia Adrittiea (BMiano 1792» 4*.) p. r— xxxt, 

pl. 8-<' 

G. Montagu 1-1^) i. Werner. Memoirs, 4", lbl8; 11, 71—119, pl. 3—16. 

de Lamarek, Ii t irr nnturi Uo dos Animaux «ans vertllm«. Fftrii, 8*, IL toI. 346 
aoBT, idit. (par Kilne-Sdwarda) IL, III, 520— 619. 

LnaionroinE, Hiatoire dee Polypiers flesibles, Pirie 1616^ 9*. «t. figg. (p. 6 etr.) — Ex- 
position mäthodiquo des; genres dea Polypiers, avec les plandiOH J'EIli» et Solandor, 
Paria 1824, 4". — Art. „Eponge" i. Encyclop. niithod,, Zoopbytes. Tome II., :V2ü — 3t»9, 
Paria 1824. 

A. Fr. Sehwaigger, Ik>ohachtungen aitf naturhistoriachen Reiaen (Berlin tsi'f. S".) 
S.28 — 40. — Uandbucli der Naturgo-schi« lite d. Skelett-losen Thiere. Leipzig 1820. (.S. 12 i - 423.) 

D de Blainville i. ]>ictionnair< des sciencis natur.: Art Kponge (1819, XV., 93 Mb 
133) et Zooptiytea amoiphoaoaiias (lä^O, Xh,, 4dl— 608, 63—64}; — Manael d'Aatino- 
logie, p. 528 ete. 

Äudonin et Milne > Edwarde , Kechetvhea attr rHiatoire naAimUe dn litM«! da 1a VMnae, 

11 ToU., 18 plL Paria 8». 1832 — 34. 

Vavdo, iniMwilllratioB der SchvSmme (>Iaia 1834: 3l4j 716; — L Annali ddla quinta 
riunione degli seienziati, in Laeea 1843, p. 436 > Ina 1846, 686—637. ^ AmiL i. Mafia. 

nat -hist. 184n, IV, 239 — 242.) 

F. Dujardin, llistoin imhiroIlK des zoopkytes infusoires, Paria 1841, 8*. avec 22 {dl. 
O. Jolmaton, a History of British Sponges and Lithophytee, w. 25p1I. Edinb. 1842. 
Laurent i. Voyage «itoar dn monde mr la eorrette la fionite; Zoophytologie. Paris 1844. 

Ehrenberg in seiner „ Mlkrogi.olui^i«' " u. a. Iiei den Infusorien /,\\ zitironden \V't>rken. 
Per^, zur Kenutuiaa der kleinsten Lel>ene • Formen in der Sek weiti, ». Tafeln, 4*'. Bern 18&2. 
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b) ^*tMniitch 'pklftUliogüehe Außätze tu Zeit«ehr^itm üttr See'Söhlfiämmi 

(alphabetisch goordnet). 

Aadonin uml Miliio - Edwards i. Anual. scieuc. n»t, 1828, XV. (Tethya). 

Bowerbank i. Annais a. Maga». of nat-hist 1841, VII., 129—132, pL 3; 1846. XV 
297,_ pl. 17 (DunsterTiUia); XVI., 400-410, pl. T:!, 14 (Ven.ngia, .^i.Hskia, Stemmatmnenia| 
Cawhlospongia) ; 1857, [2] XX., 298-301; — i. Transact. juitrüscop. Soc. 1. 32; 1852 lU. 
(Auszüge: > l'Instit. 1841, IX., 137; 1843, XL, III; 1857. 63); — i. Troceed. Brft Amac. 
1856. > AtheoMum no. 1605. (> Sil lim. Amer. Joum. 1856, XXIL, 439-440) 

DttT«m07 i. Rflvae aoologlqv« 1840, 343; > l'lMtitnt 1840, VIll., 374, 1841. IX., 
131 (CHonn pir) 

Fh. H. Gosse (Brit. Specien) Natural, ranibles, IS53, p. 254, pL15; — Tcnbj 26, 53» 319. 

Orant, Outllius of Comparat. Anatomy (passim); — i. Jsnies. Edinb. pbilot. Jovm! 
1826, XIV., 114 ff.; — i. Now phiL Journ. IS2fi, 1, 7<5. 317. !!., 122 ff., 1832, XIII 94 
343,381 : XIV., 84, 270,339. (>Annal. soici.c. nat. [I^ |s27, x., I f>2 (Cliona) ; XI.150— 21o' 
pL 21 ; Xlll., 52— (ii , W., 17). ' ' 

Eanooek i. Aanal. Mugas. nat. -bist. 1849, £2] Iii., 321 -348, pl. 12 — 16 (GUomu 
Thoogft); IV., 365. 

Hogg i Linn. Tran^act 1840, XVIIL, 363. (>lflU 1843, 444 —447): i. Amitl. Hum. 
ll«t.-hi8t 1841, VIlI., 3 — 7. ^ 
Huxley i. Aimal. Magaz nat-hist. 1851, VII., 370 — 37.1, pl. 14 (Tefby^. 
J. Morris i. Annal. Magaa. nat-hist. 1S5I [2] VIII.. '^7 (fossile Clionac). 
Nardo i. Atti della prima riuniono degli scitnziati lUliaiii in Piaa, 1639, p. 161, Pisa 

1840; t. Annali dello scienxe del regno Lonib.-Vcneto IX.,221. >>Revu« aooli>giqn«1840, 27; 

i. Atti d«Ua seata lianioae etc. in Hilano 1844, p. 372, 428. > Uevue zoologiqur m iB. — 
>'Anailf ddla ideaM eto. 1845, 11. >AiiiiaLMagaz. nat^hiit 1849, 239— 242 (Vioa ^ CUona). 
L AnnaL KigiB. aai'hitt 184t, VIQ., 222 (BaplM^Ua). 



8) MtatamU^-pkyiiologitehe Atffaätu über Spongilla. 

OkrMr L Ann«l. Magai. mt«bi«i 1848, [2] l, 303-311; 1849, IV., 81 — 100, pU.3— 5; 
1^.5 1, XIV., 331, [1 1 1 ; 1856, XVIL, 101—121, XVIIL, 115—132, 221 ft, pL 6, 1«. 37-441 

1S57, XX., 21 — 41, pl. I. , » » 

F. Digardin i. Annal. scienc. aai 1834 (Botan.) U., 328; 1838» X., 5—13 Oriaatli 

1838, VI , 1-7 . IV 10, Vlir., .S7l). 

Dnirooket i. Aunal, scieac. nat. l^is, XV., 205 — 217. 
Hofg (8. o.) 

Lmnot i. XituHüL 1640, 22, 32, 231; 1641, 242. 

Ii«b«MHui 1. MttUer's Areh. Anat 1866, 1 — 19, ;v.l9~4l4, Tf. 15, 49«-5l.'i, 
Tf. l**, 1857, 376; — i. S i . I.. n Knllik. Zcitschr. fttr Zoologie IS56, VIII., 307, l«.-!?, 
iX. 376—403, T£.lö. (> Annal. Magax. nak-bist 1856, XVU., 4Ü3-413; >BibUotb. onivan. 
1857, XXXV.. 72). 

XigrM L MttlL Aitth. 1839, 83 — 87. > MkroMop. Jon». I, 42. 

d) CharakUi'Mik und ^Ibbildunf/ der /oseUcu Sippm und Ayigabe ihrer Atit-n - Znhltn. 
Bronn, Letbaea geognostica, 3. Auflage. Hl Bände mit Atlas, btuttgarl 1S50— 1S56. 



IL •ipaiicbo Ittunn ■Mtaug. 

OoMauAt-BUduig. Alle Schwämme Bind auf einer Unterlage im Wasser 
ai]%ewaohmn. IHe Anlieftimgs-Fliclie, grom oder Idein, ist der einzige 
Theü des Körpers, nach welehem derselbe oiientirt werd^ könnte, wenn 
noeh andere äussere TheUe oder Organe des Körpers von ^eich-bleibender 
Bedentnng vorhanden wären. Dieser ist Form -los (amorph), indem er 
weder im Einzelnen jeDials streng regelmXssig oder Hymmetrisch gestaltet 
ist, noeh weniger sich die vorkommenden Gestalten im Ganzen dardi 
einen gemeinsamen Ausdruck oder eine Fonnel bezeichnen lassen. Die 
Gestalten sind unregclmjissige Kugeln, Knollen, flache Überrindnngen, 
derbe und hohle Kegel, Walzen, Kreisel, Becher, Blätter, zuweilen Filter- 
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förmig; oder sie theileo sich Straach- artig in drehmnde Äste oder flache 
Lappen von ungeordneter, dichotomer, anastomosirenderi F&cher- oder 
Ketz-artiger Bildung. 

Die Scbwitanme bestehen ans einem starren oder elastischen, tiberall 
durchbrochenen and von Ltteken durrhzogenen GerUste und einem halt- 
losen Gallert -artigen Überzüge seiner inneren^ und ttUBScrcn Oberflächen, 
welche selbst von grösseren und kleineren Offiiungen durchbohrt sind. 
Jenes wird allein von knorpeligen, Kork-artigen oder hornigen Fibroin- 
Fäden oder von ihnen und von kieselig:en oder kalkit^-cn Nadeln zugleich, 
der Übcr/ng von kontrnlvtilem Zell^^ewebc f^cliildet. Die Struktur ist t'ltr 
deti e:anzen Körper überall die nämiiclie , wenn sieli nicht nächst der 
äusseren Oberfläche 1 — 2 etwas abweichende fcjeliicliten darbieten. 

Die Oberfläche ist bald eben, bald mit regelmässigen oder unregel- 
mässigen \\'iiiefangen versehen, bald in Zitzen, Wärzchen, Domen u. dgl. 
heiTortreteud. 

Die Grösse kann bis über 1 ' erreichen. 

Die Farbe ist gelblich, röthUeh, bräunlich, braun, aehwan, und nur 
hei SliBSwasser-Bewohnem grün. 

ffistologisehe Eleaieato. JA» hornigen Fasern sind in jeder 
Schwamm -Art von siendieh gieieh-bleibender Besehaffenheit, fySakf doch 
noch mit blossem Auge kenntiioh,' von fast emerlei Dicke, derb oder 
hohl, drehrund oder Yon unregelmässigem Qneerschnitte, Tereinaelt oder 
Bfischel-fönnig und, gleich den Büscheln selbst, einfach oder anastomo- 
sirend, parallel oder in gewissen Flächen oder in allen Richtungen sich 
mit .indem durchkreutzend; die Fasern und Faser-Bündel jedoch zuweilen 
durcli eine gewisse Regelmässigkeit des Yerlaofes , durch Kreis-, Strahlen- 
oder Netz -förmige Anordnung, durch eine {grosse Zierlichkeit und Gleich- 
artigkeit der l^faschen des von ihnen gel)ildeten Netzes ausgezeichnet. 
Die hohle Faser y.ciirt entweder eine einfaehe Höhle län^^s ihrer Achse, 
oder OS gehen blinde Kanälchen strahlenförmig von dieser hohlen Achse 
aus (Taf. 2, Fig. 3). 

Die Nadeln f-iS^iVi/Za?) ursprünglich in Kern -haltigen Schwamm -Zellen 
gebildet (l, 8), liegen theils in den Fanern eingeschlossen, thcils in und 
zwischen den Faser -Bündeln in der Sarkode, sind bald von kieseliger 
und bald von lualkiger Beschaffenheit, oft hohl, gewöhnlich grössere und 
kleinere beisammen, fehlen ntwdlen aber auch ganz. Die grosseren, meist 
noch fllr das blosse Auge sichtbaren und dem Innern des E5rpen ange- 
hörend, dnd schlank (1, Id, 2e, 4e). Die Oberffilche ist glatt oderhöekerig, 
die Adise hohl. Öfteis ist auch nur eine kugelige Ansehwellnng Torbsn- 
den, welche 'glatt oder durch Tiele auseinander-strebende kUrsere S|>ilBen 
Stern -förmig erseheinen kann (t, 4e). Die Nadefai liegen bald einiehi 
nach allen Richtungen durch- und Uber -einander, bald zu Bündeln und 
Stäbchen neben« und hinter -einander geordnet (1, Idd; t, 4b), welehe 
dann selbst unregelmässig im Körper vertheilt, schief gegen einander 
geneigt oder reihenweise zu Kreisen und Strahlen in demselben gruppirt 
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sein können und durch eine Struktur- lose Hant zn^ammeng:ehalten werden. 
And'Te Nadeln von ähnlicher Bildung, aber viel kleiner und dem })lo8Ren 
Aup:e mehr und mehr entg:eiiend, sind, wie schon erwähnt, oft auf die 
abcrfläf blichen S<'hiehten der Schwamm -Körper beschränkt. 

Dieselbe Form von Nadeln kann eben sowohl aus Kiesel- Krde (1, 8; 
2, Id, 4 et) als ans Kalk-Erde (8, 2e) gebildet sein, also in ganz verechie- 
denen Sippen vorkommen, wogegen oft mehrerlei Formen sich in einer 
Art vereinigt finden. Bowerbank uuterseheidet nach ihrer Bestimmung 
Mobserld Arten davon. 1) Skelett-Nadeln, den Haupttheil des inneren 
GerllatoB derKiesd-SchwSaime sasammeiigetxeiid, selirTerlilDgeit, einfach, 
zjiuidiiBeb, Steeknadel-fbnidg oder Spindel -artig und in der Mitte zur 
Kogel aagesehwonieii (1, 8; t, Id, 2e, 4e), zuweilen etwas domig, zn " 
Bündeln Terainigt oder auf nnd in den Horn -Fasern senttrent 2) Binde» 
Nadeln kommen nnr in Sippen mit dieker Binde {Gtodia ete.) Tor, weldie 
MO fn stttlsen und mit der ttbxigen Masse zn verbinden bestimmt sind, 
indem sie ans einem langen meist zylindrischen Stide nnd einem in drei 
strahlenständige Zacken auslaafenden Ende bestehen, wovon jener in der 
Homskelett -Masse, dieses an der inneren Seite der Kruste befestigt ist; sie 
sind vorzugsweise charakteristisch. 3) Wehr -Nadeln, nnr bei manchen 
Arten vorkommend, theils mit oder ^ ihrer Länge tlber die anssere 
Oberflnrhe vorragend, theiis auf den Horn I a^mi aufsitzend und in die 
Kanäle liinein-ragend. 1) Haut-Nadeln solku theiis die feinen Gewebe 
stutzen und spannen uii(i siiul dann einfach und einlTiniiig (l,ld, 12): tlieils 
sollen sie mithellen die Sarkode in den Zwischenräumen des Skeiettes und 
der Gewebe festzuhalten, nml diese sind gewidmlich klein und zusammen- 
gesetzt 5) Sarkode -Nadeln 8olleu wohl den inneren Sarkode -Überzügen, 
worin sie liegen, mehr Konsistenz geben; sie sind klein oder sehr klein, 
liemlleh Stam-föimig^ von 1^2eilei Form beisammen (t, 4f). G) Gemmnlft- 
Naddn liegen tbeila einzeln in stndiliger nnd in tangentialer Biehtnng in 
der llmweraa Hülle der Keim<»HSnfoben, fhefls Bündel- weise avseinander- 
straUend im lusem denelben (1, -IS). 

Das gemeinsame kontraktile Zellgewebe, d. h. Gewebe von 
ZeDen aas „Saikode** Dnjaidin's*) oder „nngeformter kontraktiler Sub- 
atans" Eck«''s bestehend, ist gewöhnlich von Gallert -Konsistenz, bald in 
grosserer und bald nmr in sehr spärlicher Menge vorbanden und äusserst 
vergänglich, so dass man es bis jetzt fost nnr an Sttsswasser-Schwämmen 
(EphydaUa Lmck., SponffiUa Lmx.) anatomisch genauer nntcrf?nchen 
konnte, die man im Zimmer erTiog. Es besteht nm beweglichen Zellen 
und (nach Carter) etwas interceiluiar-Snbstan/. Die Zellen (1, 20 — 21) 
sind bis 0,02 Millim. gross, haben einen Kern und Kern -Fleck (NucUhs 
und NucUolus) von je 0,01 Mm. und 0,003 Mm. Durchmesser und sind 
mit grünen oder larblosen Kömehen erftlUt, wodurch derKem oft verdeckt 
wird. 8ie besitzen ferner die Eigenschaft oder die Fähigkeit eines be- 
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ständigen aber sehr langsamen Formen -Wechsel», indem sie in der Weise, 
wie es von Ämoeba unter den ebenfalls aus Sarkode besteb( ndi ii \Viirzel- 
ftissern bekannt ist, Lappen- und Finger-artige Fortsätze (^i'seudopodieii, 
1, 19, 21, 7) beständig hervortreten lassen und wieder zurttckziehen , um 
sie durch neue zu ersetzen nnd sich einander zu nähern und zn entfernen 
oder in ihrer Lage etwii« zu verschieben, fremde Körper zu umschliesscn 
und zuweilen sich ganz von einander zu trennen. Die Sarkode scheint 
femer die EigenBchaft zu besitseii) sdir rasch tOdtond anf kleine Tlueieheii 
und senetaend mid aneignend anf alle organiselien Stoffe einsawirken, die 
wlUiiend ikres lebensthätigen ZuBtandes mit ibr in Berttbning kommen. 

Hanl Die ftnmerste Schiebt oder Haut liegt gewöhnlich dicht an 
der llbrigen Schwamm- Hasse an; nur bd SpongUla bildet sie einen wenig 
damit zosanmienhXngenden, dnrcli eine Hüfaluig von ihr getrennten HanteL 
Immer ist sie von zahlreichen feinen Poren und von grösseren runden 
ovalen oder viereckigen, einfachen oder nnregelmässig Stern -förmigen 
Öffiinngen darchbohrt, zuweilen (bei fossilen Schwllmnien insbesondere) 
von der Basis an mehr und weniger weit aufwärts eine waagrecht -ge- 
runzelte Inkrustation bildend; im übrigen aber stellt sie bald ein ziemlich 
regelnirissi-res Netzwerk aus hornigen Fasern mit rechteckitren oder sechs- 
8citii;< II Maseben dar, bald eine von sein- kleinen Nadeln dicht erfüllte 
liUlic, bald einen aus losen Kiesel- Sehlii)pchen gebildeten Über/np; u. p.w. 

Die BohrsehwHnnne ( l'loa = niona, 2, 1) nämlich besitzen ausser den 
inneren Kiesel -Nadeln eine ganze Hülle ans losen Kiesel- Thoilchen von 
'■•iou" Grösse bis zu ' i.oim/' herunter. Die griisseren sind Sehnj)pen -förmig, 
sechseckig, aussen mit rautenfifruiigcu Krbühungen (2, le); die kleinen 
haben selbst die Form dieser Erhöhungen. Alle sind dicht aneinauder- 
gedrängt nnd einzelne znweilen mit einander rerwaehsen. Bei andern 
(ThooM, t, If) ist eine Menge doppelt Manlbeer-förmtger Kiesel -Kon- 
krezionen auf einer eigenthfimlichen insserst feinriihrigen Hant der Ober- 
flftohe befestigt Sie bestehen ans einor kurzen derben Aohse, an deren 
beiden Enden je eine Gruppe von 7 — 9 nnregefanSssig würfeliger Kiesel- 
Körperchen befestigt ist 

Snihnuigs- Organ«. Das Schwanun-QerHste mit seinem Sarkodo-Über- 
zng hat in seinem Innern weite oder enge Lücken und Kanäle (8, 2b ed), 
die dnrcb Wände yon einander getrennt, von Balken, Brücken und Fasern 
durchzogen, aber immer in der Weise geordnet sind, dass sie zusammen-' 
hängende Kanal -Systeme im Innern mit bestimmten Eingangs- und davon 
verschiedenen AnsTiiiindnngs-Stellen an irgend einem Theile der Oberiäehe 
(1, 1 ; 2, 4a- d,) bilden, der sich zuweilen in der hohlen Afhse des Sehwam- 
nies befindet. Jene sind enger nnd viel zahlreicher» nnd kleiner als diese, 
welche sich auf eine einzige Ansmlindung beschrjuikrn k i unen (1, lg). Die 
Zuftihrungs-Kanälchcu verzweigen sich vi< ItVtllii; nud hüden im Innern ein 
Kanal-Netz. In den Ansmündungs-ÖfTnungeii iiclien viele Kanäle zusanmien, 
welche durch die Vereinigung mehrcr Zweige nnd feiner Aste aus dem 
Innern entstehen. Um die Ein- und Ans-gänge dieser KanlUe pflegt das 
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Zellgewebe noch von zahlioi( lirn klcineu Nadeln g^cstitt/t /.ii sein, um sie 
otfen 7.n erhalten. Die Srhlio^sung wird dnroh ein langsames Teig- artigeg 
Zusamiiienfliessen des «»herHächlichsteu Theile.s des umgebenden Zellgewebes 
bis zur Unkenntlichkeit der Öffnung bewirkt, welche indessen später durch 
eine entgegengesetzte Bewegung wieder zum Vorschein kommt. 

So kann mithin da6 die Schwämme umspülende Wasser in ihr Inneres 
eintreten, sich in AÜea Bichtangen darin vertheilen und rohe Nahrung in 
den EaniUen rerbrelteii, dtma Sarkode -Oberzug die letite sieh aneignet 
Um aber aaeh eine bestftiidige Ernenemng des Wassefs sa bewiikea, da« 
ÜbeHltluige wieder absnleiten und vieneicht den inmgeii KontalEt zwisdieft 
NahfSftoff und Sarkode so bewirken, aind nocli andere Einricktangen notk- 
wendig (Tergl. zun Folgenden die begonderr Erkttmng der Taföhi). 

In der That kommen iwek in den W&nden der Kanüle nock andere 
Sarkode -Zdlen Tor, Kem-kaltige Wimper-Zellen nSmiichy weleke in je 
einen langen geschlängelten Wimper -Faden ausgehen. Einzelne sitzen 
nach Lieberkuhn längs der Kanäle (1, 4 b), während andere (in Spongilla 
wie in Sponffia) in grrtsscrer Anzahl , allein oder mit Wimper-losen Zellen 
zQsanmiengesellt, Kugel -t^rmige Schläuche so auskleiden oder bilden, 
dass die Wimpern aller irogen die Mitte des leeren Kugel -Raumes gerichtet 
sind (1. — f>y l>cr runde verengte Eingang zu jedem Schlauche rnf^t etwas 
in den Kanal hinein. Nach Lieberkühn, nach welchem diese Schlauche keine 
andere Wand als die aus Wimper- Zellen gebildete haben, steht diesem 
Eingang eine Ausgangs-Olfnung gegenüber, durch welche die Wasser-Ströme 
in ihrer Fortbewegung nach den AuFftlhnings- Kanälen nicht gehemmt 
werden; — nach Carter aber sitzen die Wini])er-Zellcn an der eigenthttm- 
lichen Haut oder Wand dieser Schläuche au, welche hinten geschlosseu 
sind (1, 2, 5), so dass sie mit den hinter ihnen gielegenen äusserst feinen 
Zweigen der Ansftthrungs-KanUe nidil munitlelbar znsamnmihängen. 

Die eben ao raaeken als nnmiterbrockenen Sehwingungen der zakUosen 
Wimpe^Haare lüngs der Kanftle mid in den Wünper-Sehlftnchen yermOgen 
nnn eine aekr scknelle nnd fast gewaltsame StrOnrong des Wassers m den 
engen Einftthnugs-Öffiiimgen der Oberflfteke kereiny dnreh den gaasen 
Kdiper hindnrck and m den weiteren Abfthmngs-Öffimngen wieder hinaus 
za bewi^en. Um aber durch die an der hinteren Wand nach Carter go- 
scklosscnen Wimper -Schläuche (I, 5) hindurchzugehen, mttssten die diese 
Wand bildenden Wimper -Zellen ebenfalls in einer beständigen Bewegmig 
sein, um das Wasser mit seinem Inhalte nach Amöben-Art auf ihrer inneren 
Seite z^vischen und in sich aufzunehmen und auf der äusseren wieder aus- 
zustossen, so dass sie während dieses DiTrchgangcs innig und lange genug 
niit den im Wasser schwimnienden organischen Kör])crchen in Berührung 
bliei)en, um ihnen das Assimiiirbarc zu entziehen und nur das Unbrauch- 
bare wieder abzugeben. Diese Wimper-Schläuche wären dann als eben 
so viele Magen der Schwämme zu betrachten. Nach Lieberktihn würde 
schon genügen, dass die im Wasser enthaltenen organischen Körperchen da 
und dort in Lücken und i'urcu des Zeligewebes hängen blieben. Aber ein 
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wirklicher Kreislauf eigener Saffc exiatirt in Ermangclnng von G^f^sBen 
nicht in den Schwämmen. Die Säfte können nur TonZdile za Zelle eadock 
motisüh durchschwitzen und so sicli ausgleichen. 
Auch Athmungs- Organe niangehi giinzh'ch. 

Empfindung»- nndBewegungs-Organo. \Vin rii;» ik uMu^keln undNei-\en, 
Bewegnngs- und »Sinnes -Werkzeugen ist keine Spur vorlianden, wie denn 
auch der Orts -Wechsel (ausser im Keim-Zustande) den Selnvänimen gänzlich 
mangelt. Was von Knii>lindung8- und innerer Bewegung^ - Fähigkeit vor- 
handen ist, hat gleich der Assimilations- Fähigkeit alles im Sarkode -Gewebe 
ttid nidit in besonderen Organen seinen Site. Versnche mit dektciscken 
and andatea BeiM- Mitteln ^d gKozUoh ohne Erfolg geibfieben. Dennoeb 
lassen sieh Wahmebmungs- Vermögen und Willkttbrliebkeit mancber 
wegnngen den Sobw%mmeo keineswegs abstreiten (vgl. Lebens-Thitigkett). 

Poor^taanngs-OrfMie. Nirgends sieht man eigenthlhnlidie selbirt- 
stfindigid GesoUeebts- Organe ; doch entstehen Zellen^fönnige Fortpflanmug»» 
Körper aller Orten im ganzen Zdlgewebe selbst SaamenfUden (Bpenaft- 
toidien, Zoospennen^ Androsporen) zu entdecken ist nnr Lieberktihn' bei 
Spmgitta (1, 23^ — 24) und Huxley'n bei Tetlu/ü gelungen. Erste entstehen 
und hew^en sich lebhaft in unbeweglichen kugeligen Kapseln (von V»Mm. 
Durchmesser, 1, 23), welche dann einzeln oder zu 2, 6 — 10 zusammen- 
gruppirt gefunden werden, nns einer starken Struktur -losen Membran ge- 
bildet lind von Schwamm - Zellen dicht unibiprort sind und endlich durch 
Autplat/en sich entleeren, wornaeh die Saament'ilden gerne in kleinen 
Ovnppeu zusammenhängend frei heruniseiiwämien. Diese Saameufadeji, 
welehe in 1, 24 in den yerschicdenen Entwif krlmigs- Stadien dargestellt 
sind, in welchen sie oft durcheinander vorkomnien, liaben kleinere Köpfchen 
und dickere St hwim/ehen als die ihnen sonst ähnlichen oben beschriebe- 
nen Wimper -Zellen. (Was Carter anfangs als Saamenfädchen besehrieben, 
sollen nach Lieberktihn Infusorien und zwar Tracheliiu trichophorus sein.) 

Eben&IIs httofig un Zellgewebe See- mid Sttsswasser^Sehwlitmiie 
eingebettet liegen Insel-lbrmige Kefanköraer-Ginppen, die Keimköiaer- 
Konglomerate oder Eier (1, 11) nnd nnbewimperten Embryonen Liebe^ 
kfihn's, die Ovula Grant's, die Eier oder Keim-filnnigeit Bepcodnktoren 
Lanrvnt's. Sie finden sich oft am hftnfigsten «nd mitonter in nngeheoier 
Menge im Gnmd-Tfaeile des Sohwammes Tor. Sie sind Kugel -fitanrng, 
V» — ^itSm, gross ) bei Sponffäta dem blossen Ange als weisse Ptfnktohen 
sichibar nnd snsammengeselzt aus gleichmässig vertheilten oder in Häof- 
chen gruppirten Keimkömern (l, 22), welche in ihrem Inneren ein fein- 
körniges Kligelchen oder ein Zellen -artiges Gebilde rait sobwaoh lAckA- 
brechendem Körperchen wie einen NucUolua enthalten, — aus andevQ, 
wdehe einen Sarkode-artigen Fortsatz aus ihrem Innern hcrvorsehicben, — 
und aus kleineren und grösseren Schwamm -Zellen entweder mit oirteni 
Nuchns oder mit einem Konglomerate von vielen t'eineti Iviiiiii iu n und 
sieh Amöben -artig bewegender Sarkode, — endlich aus kleinereu und 
grösseren glatten oder knorrigen Kiesel -Nadeln. 
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Bei Sponffia (Sp.Umbata) beetehcn die ,,iiiibewimpert6n Embiyoneii*' 
mir HUB Sehwamm- Zellen nnd Eiweiss- artigem Stoff mit Fett-ähnlielifiii 
Körnchen, ohne Elementar -Bläschen und KeimkOiwsken, terdieneo atao 
den Namen Keimkörner-Konglomemte nicht. 

Oft in den oberen, doch vorzugsweise in den ältesten Theüen der 
Schwemme (Spongüla «nd Sponfjia) nnd vielfHltig mit den vorigen zusam- 
men, !iop:cn cbrnfalls in j^rosser Anzahl die Keim eben oder Gemmulä 
LieberkUiin's, die fSphilrulä (rranfs und Jolinston's, die Sporidien und 
Sporangien Meyen's, die Ki-lVinnij^en Körper Lnnroiit's (zum Theil) und 
Carter s fl, 14). Weiss oder braun, die grösstcu »Schwamm -Zellen bald 
au Grösac übertreffend, Kugel oder Ei-l()rmig, ans einer bUrtlieben Schaale 
und ans einem Gehalte von zusauimcngeballten Zellen gel)iklct, stecken 
sie oft in zahllosen kleinen Lücken und Poren des Zellgewebes. Die 
Schaale ist hornig und von einer kie»eligcn Kruatc umhllllt, welche bei 
mehren SpongiUa'ki^ mit einer in regehnässig sechsseitige FeMer ge- 
theilten Oberflftehe versehen ist (1, 16), in fleren Mitte siehSebeiben-ftrmige 
Kiesel-Körperoben ron AmphüUcm-lftnm erheben (1, 17, 18), so dass 
sie mit ihrem einen Scheiben- förmigen ^gans-randtgen oder gezähnten Ende 
»nf je einem jener Felder stehen nnd sieh mit dem andern ^oh be- 
sehalTenen Ende etwas über die ttnssere OberflSehe einer amorphen Kiesel- 
Masse erheben, welche die ZwischenriLune swisdien ihren Achsen ansfllUt 
(1, Nach Lieberktihn sind die einzelnen Amphidisken von Zellen 

umschlossen (1, 18). In andeni FiUlen ist keine solche regelmässige Ein- 
theilnng der Gemmula- Schaale vorhanden, nnd die Kruste enthält in ihrer 
Dicke nur gewöhnliche kleine glatte oder höckerige und mit ihren Spitzen 
oft etwas vorrn'::ende Kiesel -N.ul ein in vcrseliiedcner Menge, Richtung 
und Vortheilung, wodurch die Oberflädie zuweilen stiuhelig wird. An 
allen Schanlen aber ist ein (mitunter auch 2- — 4ziililij,^er) ins Innere 
führender Triciitcr-tonuiger Nabel (HUum, Poms, 1, 14d) vorhanden. 
Der Inhalt besteht in grossen rundlielien Zellen (1, 14e, 15) oder kugeligen 
Massen (Ballen Meyen's), welche mit Nin-lfu.'^ nnd Xur/pohis versehen, von 
vielen Bläseben und noch mehr Körnchen oder Keiim lien erftlllt sind, die 
sich Amöben-artig verändern können und weiterer Entmckelung fähig sind. 

Die meisten Beobachter kannten die Saamenfädchen nicht und glaub- 
ten daher anch nirgends wirkliehe Eier zn sehen. Aach jetzt noch hat 
man die Saara^fildchen weder mit den snersl erwähnten Keimkömer- 
Konglomeraten noch mit den Gemmnlü in Terbrndang treten sehen» obwohl- 
man weiss, dass beide sich zn neuen Schwamm -Indiyidtten entwickeln 
kennen*). Indessen hillt Lteberktllm die ersten ftir die Beihtchtangs-fftbigen 



•) Dft die SchwSm - Sporen groue Xlinlichkeit in ihrem Verhalten mit den bevimperten 
Embryonen anderer nicdripcr Tliipre zeigen , nn ist es wahrscheinlich , dass die Keimkömer- 
KcHiglomenite , wonn« sie hervorgehen, die Befruchtung« - fähigen Theilo oder Eier seisB. — 

lC«r** flnlftot diM di« JtmbryoDtn «ut dun ¥hbA 4«r Q«aun«ll amaoblSpfeD; Cttt^r, 
dar ni« nndim^irimwd* Embryonen geHheiiy Ub«t die Kefmk9ni«r«Könftoiiei«te dmni 
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Eier, am welchen die Embiyonen entotokeo, die leUtei Dir liloese Clysten, 
die dag Thier, welches sich darin filr einige Zeit zir Bulie begeben, spAlvr 
dnieh den Nabel wieder veriaeee. 



UL CbfMliche 



Man besitzt yeisehiedene Elementar-Analysen Ton Schwämmeni welche 

aber ein sebr ungleiches Resultat ergeben mttssen; je nachdem in dem 

nntersnchten Schwämme kieseHge oder kalkige Schwdinm - Naddn Torhan- 

den sind oder solche ganz fehlen. So fand R. D. Thompson in zwei 

Arten mit Kiesel -Nadeln, nämlich in 

Ucdiehondria panicta, SpongiÜa ßuviaiUis 

organische Materie 28,00 2>i,00 

kohlensaure Kalkerde . . . 48,79 l3,iK) 

Kieselerde 19,04 50,l>6 

phosphorsaure Kalkerde . . . 2,38 10,10 

Chlor -Natriuml i f • 1,19 0 

. , j } unwesentlich l ^ c, 
Alaunerde . . .J 1 . Spur bpur 

\\i> die Natur der organischen Materie unbekannt und das Vorl<,onimeu der 
koitlen- und phosphor-sauren Kalkerdc unerklärt bleibt. Eine Zerlegung von 
/•Äij<j>ott.(/ia officinalisy die keine Nadeln enthält, wies als Bestandtheile haupt- 
sächlich Fibroin-Fascni mit wenig Jod, Schwefel und Thüsphur nach. 

Man darf in den Scbwümmen, wenn man sie nach ihren organischen 
Bestandtheüen betrachtet, wenigstens viererld von einander mii^hängige 
ehemische Yerbindnngen zu finden erwarten: 1) die des Horn -Gerüstes 
nnter Abrechnung der etwa in seinem Innern noch eingeschlossenen Nadeln; 
2) die der kieseligen öder 3) kalkigen Bestandtheile der Nadeln; 4) die des 
Gallert-artigen Sarkode>Übensugs,weIdier physiologisch genommen zweifeis* 
ohne der HanptbestandtheO ist Die Sarkode ist noch nicht genauer 
ch^nisch zerlegt worden, gilt aber gewöhnlich als eine Protein -Verbin- 
dung. Das elastische Horn-Gertiste besteht aus Fibroin, einer Verbindung 
J N- C'^ IT'« O*» = 150 Mischungsgewichten, 
\ 18,6 48,0 6,6 26,6 = 100 (99,8) Prozenten. 

Das Fibroin ist eincstheils dem Fibrin unter den Protein -Verbin- 
dunp:en, andemtheils den Leim-gchenden Materien und in seinem Stiekstoff- 
(tehalte insbesondere dem Knochen-Leim zunächst venvandt, unterscheidet 
sich von diesem aber durch seine Unlöslichkeit in koebendem Wasseru. s. w. 
und findet sieh aut^serdem noch in Spinnen- und Seide -Fäden vor. Der 
Jod- Gehalt der SeliwÜinme ist nach den Untersuchungen von .Sommer 
und von Horncmann thcils fest mit der Horn -Faser verbunden, theils 
diii cli Wasser ausziehbar und daher nach dem n o rausgegangenen Reinigungs- 
Grade der Schwämme yeränderlich. Die 8ehwamm- Substanz in Kali-Lauge 
aufgelöst u. s. w. kann bis 1,90 Jod abgeben. 
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IV. LebeDs - Thätfgkeit hb«1 t^ntwiekeliip-fiesehichte. 

EntWickelung der Gemmulä. Eine '/nKanmicnbängeiidere Darstellürg 
der Eiitvvickeluii^^ mul den Lebens k'hiiK n wir, weuu auch mit einigten 
Lücken, mir von den ►Siisswasser-bcbwämmen ^cben. Nach allem Ansrbein 
jedoch stimmen die See-Schwämme in allem Wesentlichen dann! liberein. 
Wenn die Gemmulä (1, 14, 15) sieli im Parenchym einer Spongiile aus 
Schwanimzelleu - Ha Ilten erst zu entwickeln be^nnen, wa« im Herbste 
geschieht, sind sie von dichterem Zellgewebe umgeben als später und 
haben eine dünnere Öehaale; ihr Ku^el-kOmiger Sarkode -Inhalt (1, 15) 
IfltBliifcarLidiMireeliaid) fester smanuiieiitiebeiid; nitdiebt eingestreuten 
Fett-artigeii KömekeiL Zuweilen gebt sogar die gesäumte Aber das Kiesel* 
Gertlste verbreketo Sehwammselleii -Masse in soldie Gemmalft Uber. Bei 
wdtefer Bntmekelnug nehmen sie die oben (S. 11) beaeliriebene Be- 
sehaffinbeit an. In dieser veiiianren sie den Winter Uber. Mit dem ersten 
Frühling (imMSrs) und besonders nnker Einflnss der Sonnen-Wlfcrme ver* 
ändern sieb die Oemmnlä; viele ihrer Zellen enthalten doppelte Kerne 
nnd Kem-Körperchen, sie sind jetzt weniger zerfliesslich als TOilier nnd 
seigen eine Amöben -artige Bewefi^iebkeit; die kleinen K^^mcben nehmen 
auf Kosten der Bläschen an; ans dem Poms ergiessen sieb endlich 
zusammenhängende Schwamm -Zellen welche sich, wenn sie ihre Un- 
terlage erreichen, mit der Sehaale daran festheften. Das AnsfliesHen 
dauert etwa vier Ta^'*e. Während dessen wird der äussere liand der 
ausgetlossenen Masse durchsichtiger, indem sicli die jrrrmsereii Bläseben 
hier ganz verlieren und zerfallen, so das» die kleinen Kiinidit n gewöhn- 
licher Sehwamin-Zellen mehr überhand-nehnicu, wodurch allmählich wieder 
ein Schwamm -.Stilek entsteht, das dem in der Oemninla anfg:ep:an{2:enen 
ganz- ähnlieh ist, daher dieses auch, wenn die Gcnumila noch aut dein 
l^adei-GerUste liegt, solchem tiberzieht und die Stelle d^ vorigen ein- 
nimmt und meist mit andern benachbarten in gleicher Veränderung be- 
griffimen sosammenlliesst. Am 6. Tage naeb dem Anstritte beginnt die 
Entstebnng neuer Nadein. Am 8. Tage bildet der junge Sdiwamm, wenn 
er Tom Gertlsle getrennt einzeln auf flaeber Unterlage sitzt, eine Seheiben' 
fttrmige etwas gewölbte Masse ron 8 Mm. Breite (1, 1), welebe in der Mitte 
die entleerte Sebaale eatiiält nnd gegen den Rand hin farbloser nnddnreb- 
siebtiger wird. Naeh 6 Woeben nntersebeidet man bereits danm die nnr 
«Ue Sippe der Spongillen charakterisirende, den inneren Köi*per lose nm- 
gebende(l, 16) Haut mit ihren eigenthüralichen sich in lange Fortsätze tbeilen- 
den Zellen (1, 6d, 7) und ihren feinen Einlass- Poren (1, If und Öa—c), 
die zwischen Körper und Haut gelegene Höhle und die kurz Röhren- oder 
Kegel -ninuig; vorragende Ausltihrnngs -Mündung (1, lg) derselben, alle 
iH'reits m voller Thätigkeit. Die Haut ist von kleinen Inadeln erfüllt und 
Von i;irtss(ren Nadel-BUndeln des Parenehyms gestützt (f, Idd) und lässt 
vcnndge ihrer Durchsichtigkeit die Anfänge der Kanäle erkennen (lee), 
welche aus der unter der Haut befindlichen Höhle ins Parenchym tühreu. 
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Entwickelang der Keimkörner •Konglomerate zu Schwärm -Sporen. Diese 
kngeli^.'-en Konglomerate (! , 11 [s. S. 10)) kommen in allen Tlieilen der 
Spongillen oft in der Nähe der vorigen und auf sehr verKchiedenen Eiit- 
wickehiiigH- Stufen durcheinander vor. In lei<*ht /ershirbarer UnihUliuiig 
zeigen sie sieh mit Keim Koi nem ertHtllt. Mau unleisehcidet grössere niid 
* kleinere, jene schon dem blossen Auge erkennbar, diei+e nur ein Drittel 
so gross, aber noch niimer vor der doppelten Grösse der grössten Sehwamiii- 
Zelien, oft einen Nucleug nnd Nudeolus zeigend und oft Amüben-art% in 
langsamer Bewegung begrUfe«. Im 'Winter siebt mmi statt der Keim- 
Kfiinebeit stark Licht -breehende Kttrperolien toh noch grltaserar Fdnheit 
darin. Zu An£eing dea Sommeis (im Hai) nehmen aie eine oYBle Geetalt 
an nnd seigen eine heUe nnd eine donkle Hälfte. KflnatBeh ahgelOet 
lassen sie Zellen nnd Kiesel -Nadetai im Inneni ed^enneii nnd bewegen 
sieb dnrch ein Wimper-Epi&elinm ihrer Obeifllebe l«idit im Waaaer 
hemm. Spüter (im Jnni bis (Udober) trennen sie sieh ron selbst roa 
dem Mutter -Thiere ab nnd sebwinmien als S oh wftrm -Sporen (1, X8) 
lebhaft umher. 

Die Schwärm -Sporen, zuerst von Grant und Laurent beobachtet^ sind 
^1% Um. dick und ^'3 Mm. lang, regehnässig oval, in dem beim Schwim- 
men nach vom gerichteten Ende eine Wasser-lielle halb-kugelige, im hin- 
teren eine hlondend weisse Masse enthaltend. Von aussen naeh innen 
besteht der Körper a) iins einem Kpiihelium, das ringsum von einer ein- 
faelien Lage kugeliger Zt iien von etwa y:m Mm. Durchmesser gebildet 
ist, deren jede ein Wini[)rr-Haar trägt; b) aus einer Kortikal-Subötanz, 
welche bedeutend dicker, gallertig, Struktur-los ist und nur einige Fett- 
artige Körnchen eingestreut enüiüh , e) aus der fast kugeligen Mednllar- 
MaBiie, die bis '/2 Mm. dick das Innere atistlillt, im vorderen gi'Osseren 
Wasser-hellen Theile »ttlzig ist und feine Kömchen eingestreut enthält, 
wShrend der hintre weisse ans grOssarcn und Ueuieren Fett-Shnliehea 
KOmehen besteht, die mit Sarkode -Snbstaaa znsamm^ Kllgelehen von 
versebiedener QrOsse bilden, — gewöhnlich aber mehr und weniger dordi 
ein stark Li<^*breehettdes KOrperchen yerdräufflt werden, wehihes das 
. erwühate weisse Ansehen des Hintertheüs der Sehwinn -Spore veranlasBt. 
Beide Thefle enthalten ausserdem aneh immer sehr ferne Kiesel ^Nadeb 
(wie die im Schwamm selbst gestaltet). In dieser Medullär -Masse non 
nehmen die ohnediess zahlreichen Keim -Kömer oft so sehr Uberhand, 
dass sie mit den Kiesel-Nadeln und Eiweiss- artiger Substanz allein diese 
Masse bilden. Die Seh wärm -Sporen derSee-ScbwAoBme sind nach Grant 
nnr an ihrem Vordertheile bewimpert 

Die Schwänn- Sporen, von dm njich aussen gebenden Wasser -Ström- 
chen aus dem Schwämme entführt Mi( 1 auch an andern Stellen hervor- 
brechend, bewegen sich in verschiedenen Kichtnngen umher, bleiben eine 
Zeit laug an der Oberfläche des Wassers, gehen dann in die Tiefe 
längs dem Boden (des zur Beobachtung dienenden Gefässes) lort, kommen 
wieder in die Höhe, drehen sich zuweilen im iCreise, halten sich bei 

♦ 
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WjBoiHMiMitigerBegegiiniig einige Minuten lung beisammen nnf tmd entfernen 
aieb dann wiedidr V4ni einander. Zuweilen bleiben «ie eine Weile unbewegt 
und fangen dann von »qUM oder, wesn sie angeBtosscn worden, aufs 
Neue sich zu bewegen an , breiten sich zuweilen eine Zeit laii": an der 
Oberfliu'he des WnsKors aus und set/eii sieh endlich mittelst der Kortikal- 
Substanz gewöliulu h an ältere leere »Scbwauim- Gerüste oder an fremde 
Körper, alsSttinc, {'hrvpinen-K'iliren, Hol/ m\d imdere Pflanzen -St Ueke, 
an lebenden Zweigen und selbst aul den Krusien lebender Krabben fest, 
wo 1—2 Ai-teu Sehl* regelmässig vorkommen. Die Sehwämraehon sind jetzt 
schon schwer von den aus Gemmnlä entstandenen zu unterscheiden und 
entwickeln sich weiter, wie diese. Carter ist geneigt, die Fortptlanzuug der 
Schwämme durch Gemmnlä als eine geschlechtliche zu betrachten, deren 
ZeUen dafeh Klbnifteii im Spematoidkn^NAMr befrnelitet wofdin wireDy 
wie er ee aneh bei dcte einkavimerigen Khizopoden nnd noeh mehr bei den 
Infhsorien damuteDen l>emtt)it ist (vgl. dagegen Lieberktthn, S. 11—12). 

Zwei bis acht Tage naeb ibrem E^weiden ist es, wo die Sebwinii- 
Sporen zn Boden linken and sieb Uer befestigen, indem sie ibrEpididinni 
abwerfen (was znwalen auch eefion imlfntter-Tlnero gesefaiebt), nach dessen 
Verlust der Keimkömer- Gehalt unter der Struktur-losen Kortikal -Substani 
deatlieb nehtbar wird. Diese letite ersehnt naeb einigen (1—2) Fniren 
dttnner; von der inneren Manse wenigrer als zuvor nnterscheidbar tUesst 
sie langsam hin und her, schiebt Fortsätze hinaus und zieht sie wieder 
ein, nimmt einzelne Keim-Kornehen in diese auf und drUngt sJ«' wieder 
ins Innere zurllck, indem zuweilen auch eine Kiesel-Nadel mit ihrer .S])itze 
Weiter an die Oberfläche hen ortritt. Oi't schon vom Freiwerden der Sporen 
an, oft auch erst jetzt beginnen die Keim-Kömchen in immer feinere 
Sttickehen zu zerl'allen. Nach etwa 8 Tagen zeigen sich die Nadeln 
/iLhli eicher und in veränderten Lagen, die meisten in der Mitte der Sporen 
zu üiindeLn vereint, manche bereits aufgerichtet und mit ilutn Spitzen 
den Schwamm -Körper überragend. Die Keimkünier - TheUchcn sondern 
sich in Häufchen von der Grösse gewöhnlicher Zellen ; viele dieser Häuf- 
ebea lassen in ihrer lOite einen €to-heUen Nueleua und NueMu», zu- 
weüen auch kugelige Nadel- Bndimente Tim der Gnfsse dieser letstea 
wafamebmen, und manehe dem Sande nahe gelegene wediseloi selbst 
äue SteUfi. Ans den serfiJlenen Keim-KOrDehra entstehen kontraktile 
Zellen. Naeh i> Woehen bat die jonge Spon^Ue bis nur IVtftwhen Breite 
■nd 6 fachen Hdhe zngenommen (1^ 12); die Nadeln (an Zahl toü 10 bis 
auf 70 gettiegeii) liegen in zahlreichen Bündeln wie un aasgebildeten Zn- 
stande geordnet, die Btindel von einer Stmktnr-losen Membran, welche 
die Gallert -Masse ttberdanem kann, umschlossen und mit einander ver- 
banden. Die Einsaugungs - Poren und der Ausitlhrungs -Fortsatz sind 
schon früher kenntlich. Gegen den Herbst ist der junge Sehwaoun nur 
noch in der Grösse vom alten verschieden. 

Während der Entwicki hüiir des jungen Sehwannncs lässt siel) aneh 
die Entstehung der Spicuiü beobachten. Man hat sie insbesondere an 
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den Spindel -förmigen Kiesel -Nadeln der SpongOko verfolgt, welelie in 
der Mitte eine kngdlge Anschwellang haben. Sie entstehen in Kern-haltigen 
Schwamm -Zellen, worin die Nadel dann weiter theils durch Ansd^hnuigf 
und theils durch Aaflagemng neuer Kiesel -Scfaiehtcben von anMen her 
fortwächst (1, 8). 

Audi ans znOillig oder durch frciwilli^^c Tlieilung abgelHsten Zellen- 
Gruppen und einzelnen Zellen der Schwämme können sich neue Individuen 
bilden (Vemiehrungs -Weise durcli .^i Ihsitheiiun^'. ^r;.<^F'iparitr Laurf^itV), 
Nachdem sie sich eine Zeit lang am Moden miilier-beAvegt, befestigen sie 
sich laugsam mit ihrer ObeiHäche, nüiiien und entwickeln sich weiter. 
Zuweilen l?^st sich eine ganze Zellen (Jemeinde uul; jede Zelle verlädst 
ihren Sitz und kriecht mittelst ihrer Tseudopodien umher, gewöhnliche 
Schwamm Zellen sowohl als Wimper -Schläuche, welche letzten jedoch die 
Form eines ActinophoruB'WtÜ^tai? IniiisoriiiBis annehmen. Aber aueh cBe 
bewimperten und nnbewimperten Zellen eines MMcn Wimpn-OMmohi» 
können ihre Verbindung lösen und iieh einxeln oder nodi in kleinen 
Chrappen snsammenfallngend nmher- bewegen, welche letiten dann den 
UveUen unter den infoBozien Ulinliek sind (1» 1^)* einwimperigen 
ZeUen (wekbe Carter frflber filr Saamenllldclien gehalten) sieht man 
dann oft einseht (1, 9) oder grappenweiBe (1, 10) ii^gendwo am Boden mit- 
telst je eines an einer Seite hervor -tretenden Fortsatses sieh befestigen, 
während m\ dem entgegengesetzten Ende die Wimper sich schlängelt, zu 
deren beiden Seiten sieh die Nahrnng-enfithrenden Wasser -StrOmchen 
gegen die Zelle bewegen, welche die einzelnen Nahrungs- Kömchen mit 
ihrer Oberfläche cinschlingt oder mittelst eines ausgestreckten Fortsatzes 
hereinzieht, ^ir umfliegst und verzehrt. (Das Zusanmicnwirken vieler 
solcher längs einem Öehwaiinii l\;malc vertheilter Wimper- Zellen ist daber 
zweifelsohne auch sehr geeignet, eine fortwährende Strilmnng in demscibeu 
zu bewirken, aber deren Vereinigung in einem blinden Scblauciie noch 
nicht gentigend, um ein unausgesetztes Einströmen des Wassers in diesen 
zu erklären.) 

Leben der reifen Schwämme. Die lleitz - Empfänglichkeit der See- 
Sohwämme, obwohl später oft geläugnet, hat schon Cavolini gekannt; 
sie werden dadnrdi veranlasst ihre Öflhungen lasannnensnsiehsn nnd an 
erweitern, zu soUiessen Und sn Offiien. — Durch die geöfhetea engeren 
Poren der Oberfläohe daingt das sie umgebende Wasser beständig «dn 
und dnreh die weiteren (Hbmigen mit zunehmender Sehndligkeit wieder 
herans, vonrifatts getrieben dnreh die im Inneren vorhandenen Y^per- 
Apparate, welehe oben besehrieben worden shmL (Man beobachtet DIess 
am besten, wenn man unschädliche sehr fein gepulverte und onanfltfsliche 
organische Farbstoffe wie Ksnnin ins Wasser streut, die Bewegung der 
der Oberfläche des Schwammes zunächst kommenden Kornehen derselben 
verfolgt und, wenn eine grössere Menge derselben eingedrungen ist, das 
umgebende Wasser durch ungcnirbtes ersetzt.) Mit diesem Wasser ge- 
langen denn auch die rohen Nahrnngs-Stofie des Thieres zu allen Theilea 
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Mtacs Intieiiii und wierden dnraii die Sarkode seilegt, sei es nnn dass 
die bige^sen Wimper -SddSueke dabei noeb ^iie besondere BoUe spielen 
oder Btefal Die Aufnahme fremder Stoffe ins Innere des Ettipers findet 
ohne Auswahl statt (wMurend der Wimper- Mand der Infusorien das Un- 
brauchbare snrttekstitest) , wenn sie nur fein genag sind, om dvrdh die 
Oeningen einsngefaen, welche ihre Form etwas &ndem k()nnen, um sie 
aufzunehmen. Wenige Minuten genügen oft schon, um ein Schwämmchen 
oder em ScLwamni-StUekchen, wie man es unter das Mikroskop bringt, mit 
farbigen Körnchen durch eine einzige ÖffnnTip: /n füllen, und erst nach 
12 Stunden nind alle diese KörperchcTi wieder entfernt. Verfolgt man den 
Weg, welchen diese letzten machen, so sieht man sie nach Lieberkühn 
tbeils rasch und geradezu fortstr()men und wieder ausgeworfen werden, 
während andre zwischen das Zellgewebe gcrathen und darin stecken 
bleiben und verzehrt werden. Die Zellen bewegen sich f »rtwährend 
langsam, nehmen ovale vielcckigc und scheibenartige Formen an, ent- 
fernen sich von einander, so dass kleine Lücken oder weite Spalten ond 
Lappen entstellen, nühem sieh wieder, ebne dne Spur der Tremmig zn 
Unterlassen, oder strecken einander ihre Fortsitse entgegen , welche bald 
km und stampf, bald spits nnd viel IMager sebi können, als sie selbsi 
Sie nmiieesen ond nmbttllen anf diese Welse dann aneh jeden sa ihnen 
gelangwden fremden KOrper nnd entsieben ihm peine assimilirbaien Be- 
standthelle. Erfassen sie lebende Infiisorien, so kann man in diesen das 
Spiel ihrer kontraktOen Blase noch etwa eine halbe Stunde lang beob> 
achten; dann ht^rt es anf; das Thierchen zerfällt allmählich und rer- 
schwindet (gerade so, wie wenn man Acünophrys ein Infusorium fressen 
sieht). Nach Carter jedoch wäre die Verarbeitung der Nahrung aus- 
schliesslich den Wimper -Schläuchen vorbehalten und wllrden dalier auch 
die Kamin -Körnchen sich nur in ihnen anhäufen, indem der Durchgang 
eines Körnchens durch die dasselbe umiliessendon Zellen eines solchen 
Schlauches bis in die Ausftlhrungs- Kanäle woh! eine Viertelstunde erfor- 
derte. Das setzte denn eine Art Filtrir-Tbätigkeit aller Schlauch -Zellen 
in gleichbleibender Richtung voraus. 

An manchen Tagen nimmt der Schwamm (imiüer noch die Spongille) 
keine Farbstoffe auf. Es gescliiehL Dicss unter Andern auch insbesondere 
alsdann, wenn derselbe mit Karmin -KOmeb^ auf Arnual zu sehr ftber- 
Itttlert Vörden ist. Wie Carter er^kU, bOren dann die StrOmnngen an( 
die Eingangs -Poren nnd die AnsftbmngB-Öflhnngen seUiessen sieb «nd 
werden nnsielLtbar. Das Thier ruhet efaiige Stunden lang; — dann weiden 
afimllblieb die öffiinngen wieder sichtbar, die Ströme bewegen sieb anf s 
Kene nnd ftibren den Karmin- Unratk mit sieh nach aussen. 

Aach an See-Bcbwftmmen (Hymimmsidum) bemerkt man nach 
Weltbank, dass ihre StiOninngen nachlassen, wenn sie zn lange im nSm- 
Kfjien Wasser unterhalten werden, so dass man endlich von allen ihren 
Mündungen nicbts mehr sieht. Ftthrt man ihnen aber wieder frisches 
8ee-Was8er zu, so Offnen sich dieselben rasch nnd siosben WasserStrtfne 

Bronn, KlMncn dca Thier- Retcbs. I. '2 
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mit ziemlieher Heftigkeit ans. Naek eäuger Zeit lassen sie, nacb dem 
Willen des Tbieres albnSklieh oder plötzlich , einzeln oder gni|i|ien«reiae 
oder alle wieder nach, bis sie neues Wasser erhaUen. Dabei ttudeit skb die 
Form der MUndnngcn mancbfaltig ab, indem sieh ihr häutiger (? Sarkode-) 
Rand bald in eine kune lUtbre Teriängcrt und bald sieb flach tiber die 
Mündung spannt, so dass nnr eine mittle Öfinnug Übrig bleibt 

Nur selten sieht man den ganzen Körper sieh langsam susammen- 
aieheu oder seine Form ändern, auch so^ar sich in 2—3 ganz geschiedene 
Theile sondern, wie es «clioint nmbrsondre dann, wenn es au Nahrung 
gcl)richt oder das Wasser ni( lit L'^min^end erneuei-t wird. P> ist Oiess 
eine Wirkung de» vorhin bcsciiriebcnen Formen -Wechsels und der 'l'ren- 
nuug der cinzehien Spongille- Zellen m einem gemeinsamen Zwecke; die 
ganze Schwamm -Masse geräth in eine langsam Üiessende Bewegung wie 
gährender Brod-Teig, ändert die Lage ihrer Nadeln, dehnt ihre Grundfläche 
'Lu einem weiteren L'ml'uug auä, kcUiu »ich aber auch wieder zuäammen- 
3ueEen; ja ganz getrennte Massen ktinnen sich wieder vereinigen. - 

Von Interesse ist diese Venehmelzungs - Fähigkeit jonger Indhridneq, 
wo sie sieh anch am genamesten beobaehten Ittsst Haben «ieh »ehre 
neben einander festgesetzt und kommen ti» bei weiterer Ansdebnimig mit 
einander m BerKhning^ so sehwiiidet ihre 6renz-Haat| die Nadeln krentien 
sich, die inneren KaniUe treten mit einsoder in Veibindnngi die Zahl und 
Lage der oberflächlichen Poren- nnd Ansmllndangs-Öflhnngen paast siah 
der Form nnd dem Bedllrfiiiss;e des so gebildeten Sehwammes an. ' Man 
kann ihn jetzt nor noch gewaltsam zerrdflsen. 

Auch an aasgewaeiiscnen Sec Sdiwftmmen beobachtete Bowerbaak, 
dass, wenn man sie in mehre Stücke zerschneidet nnd diese Stücke dann 
in der anfänglichen Weise an einander legt, sie nach wenigen Stunden 
wieder vollkommen mit einander vereinigt sind. Eben hd ^nh er cranz 
verschiedene Individuen, wenn sie nah^ an einander gedrängt wurden, in 
einigen Stunden völlig mit einander verschmelzen. CBrin^rt man aber Stücke 
oder Individuen verschiedener Schwämme-Arten aul gleiche Weise an ein- 
ander, 80 hat Diess ki im u Erfolg.) 

Eine ihnen eigcntlilimliche Art von Leben s-Thätigkeit zeigen die boh- 
renden Schwämme (Ftoo, Thooaa, 2, 1), indem sie mit einer punkti^lmiigen 
Öiihung (2, 1 b, eine ganze Entwicklungs-Reihe) beginnend sich in Kalk- 
steine, Weichthier -Schaalen, NnIHporen nnd EonHen-StOoke einbohren 
tmd dainn in geringer Tiefe nnter der ObeiflKche nnd mit llyr parallel 
aifanilhlich erwdteite KanUe anshShlen, die sie genan mit ihrem .Klbcper 
ansUdlen. Immer sind diese Kanäle veriistetty die Aste im AUgemeiiMB 
fiederstiindig, oft anaatomosirend, aUmahlioh an Breiten- Avsdehnnng an- 
nehmend nnd dann gewtthnlidi dnreh yerengto Stellen fast .regehnftssig 
in Glieder getheilt. Feine Poren -Ofhiungen, welche fiberall von djeaen 
Asten ans znr Oberfläche des durchbohrten Körpers geftihrt werden, steHen 
aUenthnn)cn die Verbindung des Thieres mit dem frischen Wasser her. . 
Bancook glanbt nicht, dass sie diese AnshOhlnagen, welche bisher nur 
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in Körpern ans kohlengaurem Kalke bestehend gefunden word^ sind, 
durch .nisgcschiedene Siiuern bewirken, indem frische Schwamm-Exemplare 
Hiebt mir nicht darauf reagiren, sondern H(>lhsf mit HHuern brausen. Er 
betrachtet sie als eine Folge der Keilning der raulieu, losen RieselhüHe 
dieser Thiere (vgl. S. «) au den Kalk-Wänden, znmnl diene Wände Uberall 
fein punktirt seien. Die Koutraktilität der Sark (»de Zellen und vielleieht 
die Flimmer- Bewegungen sollen dabei behUlflieh sein. Indessen k(>nncu 
gel ade dureh Keiburg nicht wohl punktHh-niigc Vertiefungen Iiu noj gebracht 
werden und scheint der augedeuteten Bewegungs-Weiße des licib-Appuiuts 
die nöthige Dmok-KrafI und Schnelligkeit zu fehlen. 
. . hl päychiseh.er Hinsieht iil niDht ssn TOfkeniieii, jämm in inehren 
difiaer Bewegungen sieh ein Znsunmenwinken maller «nxeJntn Tfaelle 
ßdiwanmff ,zn einem flpMi>ftiiHMnen und zwar einem, mehr npd veniger 
bewüMten Zwecke MMpricht 

ÜJulifilie Yerfinteongen. Die gr^taste vesetaÜTe ond geschleehtUishe 
Thttigkeil findet , im Sommer statly indem yon März an die Fortpflanzongs- 
KOrper sUSk mehr und mehr entwiekela, im Jini bis Augoftt am reichlich- 
sten und ausgebildetsten im Innern des Sehwammes vorkommen, wie audi 
nm dieie Zeit sich die Kapeelehen, in welchen sich die Saamen-Fädchen 
bilden, zur Keife gelangen ind aufplatzen. Sie liegen einzeln oder in 
Gruppen vereinigt und zu verschiedenen Entwickelnngs-Stnfen gelangt 
im Zellgewebo beisammen. Während einige nur erst eine feinkörnige 
Masse entliiiltto, zeigen die anderen liertits kugelige, Ei- und Weck Hl in i ige 
Kttrpcrelien , welche thcils langi^am bewegliebe stumpfe Forthätze h« ) v or- 
schieben und bald zerfallen, theils mehrtach eingesehntirt leinil umi nehon 
Ml jeden» Segmente einen Faden (Schwanz) erkennen lassen, wogegen 
von den einzelnen kleineren Kllgelehen jedes schon seinen Faden besitzt, 
Noch andre sind ganz von lebhaft bewegten Saanien-Fädeheu crtiiUt. 

Im Herbste and Winter sehnen die Schwämme wenigstens nnsrer 
Sttsawaaeer eine Reduktion zn erleiden; ihr Zellgewebe zeigt weniger 3e- 
wc^llehkeit in seinem Jnnenii es zieht' sieb oft von den aweinander&l- 
lenden oder noeh znaammeidialtenden Nadel- Bündeln mehr nnd mehr zi|- 
rück, theils in Fo%e einer steHenweisen oder gänzlichen Atrophie and tkeile 
um flieh in fetnete ZeUdien and KiHmehea zn. zertheilen and sich endlieh 
in i^eimkOnier-Konglomerato umzubilden, welche den Winter Uber mben, 
bei ihrer lÜDtwickelung im nllehsten Sommer aber den durch ihre Bildung 
kahl gewordeMQ Theil des Nadel-^jlerllsteB oft meder Uberziehen nnd den 
alten Schwamm weiter Tergrbssem nnd ans^ehaen. 

Manche .bßhwUmmc selbst des Meeres scheinen nur eine einjährige 
Lebens -Dauer zn besitzen, da sie sieh ziemlieh regelmässig nur an ein- 
jährige Algen zn befestigen pflegen. Andre leben unzweifelhaft viel länger, 
sei es Folge einer Art periodiseher Kegeneration von der eben angedeuteten 
Art oder weil sie schon an und llir »ich von mehr au^idaueruder Natur sind. 

Des Falles ,. dass unter ungünstigen Existenz - Bedingungen wold zu 
jeder Zeit alle Zellen eines jungen Sehwammes (nnd vielleicht auch 

2* 
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die Ton iHeren) ihre GemeinacliBft auflösen md sieh eAnaebi forilebeAd 
leratreaea kOmiäii, ist sehen oben gedaelit worden. 

Indiyidaalitat bei den Schwämmen. Carter betraehtet einen Schwamm 
gleich dem Polypen-Stocke nur als eine Kolonie, die ans so vielen Einz^- 
wesen zQsaDunengesetzt wäre, als Wimper-Schläncbe oder Magen in sei- | 
nem Innern enthalten sind, wobei die Wimper- Zellen dieser Schläuche 
den bewimperten Gallen -OrirfiiioTi im Magen andrer niedrer Thiere ver- 
glichen werden. Auch Terty sieht ihn als einen Rhizopodeu -Stock an, 
der sieh sein Nadel-Gertiste gemeinsam (?) er^eni^'e, und worin jede Zelle ' 
einen lihi'/o]ioden darstelle; die bewimperten Kürperchen erscheinen ihm 
als etwas bio8 Ansitzendes, Fremdartiges und ZnfUlliges. Aber man 
mttsste, wie Lieberk U b n bemerkt, nach seinen genaueren Beobachtungen 
dann femer annehmen, dass (^wic die individueu im Amciscn-Haufen) ver- 
schiedene der anfangs gleichartigen Zellen verschiedene Verriohtangen 
«bemdunen, indem die einen rieh nnr mit der BmiUmmg beachäftigen, 
andre Nadeh erseugen, einige sn Bewegungs-Organ^i werden, noch andre 
sidi in Saamenfiden^Kapieln und viele endlieh in SebwAim-Sporen ver- 
wandeln, woraus neue Bliizopoden wie die Cerearien ans Ammen ent- 
stehen; die GemmnUirBildang wSre als eine Art gemeinsamer Ineyslimng 
oner ganzen Grappe zn betraehten. Indessen neigt sieh Lieberktlhn 
selbst der Duj ardin 'sehen Ansicht Kn, welche den Sohwtamnen ein ge- 
meinsamed Leben zuschreibt Dann wäre jede Sehwärm-8pore and der 
daraus entsteb^de Schwamm einlndividunm , das sieh durch seine vor- 
geschobenen Pseudopodien langsam bewegte, indem die kontraktilen Zellen 
der Sarkode die Munkeln vertraten; Wimpern kleideten innere Kanüle 
aus, welche möghcher Weise Abtheilungen eines ununterbroeheTien Dami- 
rohres wären. Die FortpflnTT/un^»: geschähe durch Eier und 8aamen-Fäden. 

Der Be^Tit! der Individunlität darf hier keincnfalls m strenge wie bei 
h^ihereu Thieren genommen werden. Dieselbe erscheint überall und ins- 
besondre wenn wir aiU die Pflanzen und mmixl die niedern Pflanzen zu- 
rückblicken, imi so geringer, je grösser die der zusammensetzenden Zellen 
ist. Dort vermag jede Zelle sich allein zu ernähren und furt/upflanzen, 
nnd vielleicht nur von ilirer Lage an der Pflanze selbst hUngt es ab, ob 
sie aneh snr gesddeehtliehen FortpÜanzangs -Weise befthigt wird. Hier 
emfthrt und Termehrt sich, empfindet nnd bewegt sich Jede etnielne Zelle 
onabhSngig von den andern; jeder Fetsen eines ▼oHiandenen Schframmes 
kann sich seibstetftndig erhalten nnd yerrielOltigen ; nnd wenn Teraehie- 
dene ZeOen noch rersehiedene Fimktionen haben, so seheinen diese gieleh- 
wohl alle aus emer gleichen Anlage entstanden nnd nnr dnicli fenehiedene 
Einflüsse der Lage n. s. w. verschieden ausgebildet worden sn sein. Selbst 
das regelrecht ans einem liefimohteten Ei (wenn anders diese Befniohtong 
sich bestätigt) als Schwärm-Spore herFOigcgangene wirkliche Individuum 
kann in mehre zerfallen oder mit anderen solchen Individnen md liereüB 
vorhandenen ganzen Kolonie'n znsammenfliesscn , ohne dass etwas noch 
später diesen zosammeDgesetzten Ursprung verriethe. Immerhin aber würde 
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die Individualisirung bei den Stisswagaer-Schwämmen oder Spongillen um 
eine Stufe höher als bei nücn .Hulcren Schwämmen dadurch steigen, dass 
jeder Schwamm in der ]\oj^el nur eine gemeinsame am Endo verschliess- 
barp AusfÜhrungs-Köbre besitzt, die ausnahmsweise treilich auch hier 
wechselweise durch eine andere ei-sctzt und verdoppelt werden kann. 

Lenckart endlich bemerkt, dass die Organisation der Spongicn sich 
zunächst an die der Tolypen-Stöcke anschliesge, und rückt bie demgcmäsa 
iüi ^Sjbtemc z,u diesen hinauf. Sie erscheinen ihm wie Kolonic'n von un- 
vollständig getrennten Polypen ohne Tentakeln, Magemjack und Schcido- 
wftndd im InDerD der LeibeshöUe. Die zahlreichen Wasser-Kanäle erinnern 
an älmliehei mir viel feinere Kommmiikationeii iwisehen dem Lmem nnd 
der ObeiflSolie bei gewissen Polypen (AetiiuA s. B.). 



V. UanittaliM. 

Man liat seit Grant angefangen, die Lamarok'sche und Schweige 
ger'sche Familien>fiintheitang derSpongien, die auf ihre äussere Form 
gegrttndet war, m veriasseni immer mehr Gewicht auf die chemische Zu- 
sammensetzung ihres inneren Gerüstes zur Charaktcrisimng ihrer Haupt- 

Abtheilungen zu legen, und die iJbrigen Merkmale mehr nur zur Bildung 
der Untcrnbtheihiiigcn und insbesondre der Sippen zu benutzen, zumal es 
bei den zahllosen Modifikationen der fihritrcii J>ilduugen schwer werden 
würde, mit ihrer Hülfe scharfe Grenzen zu ziehen. Inzwischen ist selbst 
die chemische Natur bei einer vergleichungsweise nur geringen Arten-Zahl 
bekannt, so dass wir von den bis jetzt beschriebenen etwa 300 lebenden 
Schwamm -Arten noch kaum 130 in die ihnen entsprechenden IJaupt^ 
Abtheiluugcn euizuordnen vermöchten; und noch grösser wird jene Un- 
sicherheit bei den fossilen, meist in Kalk- oder in Kiesel-Masse versteinerten 
500 Schwamm -Arten, fttr welche man eine grosse Anzahl (jH) — 60) von 
Sippen aufgestellt hat, ohne ihre ehemalige Iftneral-Nator ennittefai zu 
können; man vermag sie höchstens nach ihrer äusseren Ähnlichkeit mit 
bereite genaner bekannten lebenden Formen der einen oder der anderen 
Hanptabtheiling ni. nllheni nnd ihnen so eine mnlhmaeslkdie Stelle ansn- 
weisen, obwohl nidite in der Itassein Form selbst der lebenden Schwimme 
mit Sicherheit verräth, ob sie kalkige, kieselige oder gar keine Naddn 
enthalten und ähnliche Gestalten in verschiedenen Haupt -Abtheilnngen 
vorkommen. Manche der fossilen Arten, welche jetzt eigene Genera bil- 
den, wttrden zweifelsohne in die (ür die lebenden Formen aufgestellten 
Sippen eingetheilt, manche ihrer Genera aufgehoben werden müssen, ^venn 
es möglich wäre, ihre eiristii2;e chemische Natur und die FiTizplrtficitrn 
ihres mikroskopischen Baues so wie bei den höhenden noch auazumittehi. 
Die in den meisten Fallen vorliegende Unmöglichkeit dieses Ziel zn er- 
reichen wird zweifelsohne die Folge haben, dass die fossilen Arten hier 
mehr als in anderen Thier-Klassen von den lebenden in eigenthUmlichen 
Geschlechtem getrennt erhalten werden müssen. 
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Wir tmm die weMUÜicbeii Chft'rftktere dieser Thier-Klasse in 

folgender Weise zusammen: 

Die Schwämme sind formlose Wasser -Thiere waa lose TereiDicfteii 
kontraktilen Zellen, innerlich iintersttttzt und getragen von einem aufge- 
wachsenen netzartig verwebten Fibroinfaser-CJerttste und gewöhnlich auch 
noch von Kiesel- oder Kalk-Nailoln. Sie hnhen keine besonderen Or^innc, 
Bondern din ir^in/e Zellen-Masse (Sarkode) besitzt Assiniiiations-, Hewr;:;ini^8-, 
Empfindung- und Fortpllanznn^s Vermögen ; doch lanseu zahireicbe enge 
Einmündungs- Poren der Oberfläche das umgebende Wasser mit seLucn 
feinsten Nahrstoff-KOrperehen nach dem Innern zn, welches von verzweige 
ten wandlosen K.mälen durchzogen ist, die durch eine geringere Anzahl 
grösserer Öffnungen wieder nach aussen mllndcu. Besondere Zellen-Gruppen 
wandeln sich in Wimper -Schläuche um, am die Zirkulation in den Kanälen 
va fördern; andere werden sn Saamen-Fäden, Eiern (?) und Keimen. 

(TrönvngfB, -.""ippfii - Ciif, Sit- 

Körper euUenlff, ohne Faucrn und Nudel -OerU«tc (»wclfelhafl) {^"« «uJl» .. ihg. 

Kiiri'Cr ein frorlisto riuliMlturifl. 

. Geriutc aus tiiirniKi-n itütr kn' >r['oll|;>'ri I nsoi'n allein i>Iiiil' Nutlclri in <lt^^°0| f>(f jB^m« 

Itincrcm (xuwciIl'u l inico Kitsc! - Nadeln in oitiri lnen sOMiniueil-/ 

gedrückte II llitn - K.i-iü« , .nisr l><su in .isr Gailcrto) * 

. . dansulhu serrolbllcb mul Sinil - KBrnc-hen regrelniiuslg: a<UDChUll(Nll4 . . * . DytidtB ' 
. . diwiieibe fc»t udcr zuhu, otiuu fremde Kiiriicr im Iiitusrn. 

. . . ÄiMr luKMpclig, derb, vt»|« Hafcrkoni - nSmiiiTf Lli«k«tt ontlMltoad, voill . Chondroa|>onci« N. 

«ralcheo viel« ftlne Xanälctieu «UMtrablen . ) . ( fartilo^Mtgta Vb.) 

. . . ffuar Ikomif ud wom icleMibMlNadar iBamr BwüMiMlMIt. 
.... mH didiMr oder ob«a gwehloaMMr AchM. 

. . . * < Flmni saMintnongedrfickt ; Kanltlc erfUlU von einer fMerig - hXallCM 

Bvbstaaz fut ohne Sarliodc 8l«niiuitiHn«da Vkm 

..... Fmia tyliiiderUch; Schwamm - Kanäle mit r«lchllc)icr Sarltod«. 
..*.•. Schwamm am einfachen Fn^orn jfvbildot; At^h»« voll. 

....... N<^wrrk vtwns iinnTelmKsnig , nach nltcn KIchtQngen : Aehilltvm\ . £uifOagla B. 

Schw. i . (ßpmfi» (Jtk.1 Wk.} 

....... Netzwerk r« (.'eUnii-isii? , aua »eiik- iinil wmiKO - r«cUtt>H Fasern, mit 

luoi»! vi» 1 1 rkiKi ii Maschen 

...... Schwamm -Fa«(rn zu Bll»ch*ln veiwiichien , «euk- und waagc-rccht; 

vlno Achseln - lliiiik' Von Spiral -Kaaorn umgeben und von einer 

Notz-artii;en Kapp« bedvi-kt KHploctclla Ow. 

. . . . iiiil hohler oben offent-r Achae. 

iiohie einfach, xyllndritch (FittHlaria Bb. fk'üher) Vcrongia Bb. 

Hühl«: Uinda Kanülchon nach der Kaaer-Waud auMtnUmd . . . , Äuli»& Bb. % 8. 

. GcrüiHt« aiu H«m. i>der Knorpel - FMcni und Nadeln irttblMai; 

. . N«ie., ^ ffiiäimsiL"'^ 

. . . Schwamm Rünz in K.ilk einjrebolirt ; inif Klea«! - IIUllo. 

.... Ullllo aus bwjiiigeu u. lliiuten-rbrm. l'IRttcheili Nadeln Stcckiuulel-nrmig | " J^^J^^T/i^ y ^ **** 

.... BMI« mit Maulbaer-rdrmig. KSrpwaliett ; «tartSdü. Mad«ln «taliHfltaii|r 1 «HiOAMl &MMk t» K f. 
« . . Uchwamm panz frei warhsend. 

. .'. a Bimni llnnt Ux kur nnlicKi'inl , poro.s , Uiiroh eine HBhIo vom Übrigen < . Spoiigitia Lk. 1, 
Körper gel r. mit; olna Köhrcn-fürmlge Auaführtinps Öffnung ; (ln( . (i^hpdatia Ja,.) 
SUsswaxsirn lebend) ) . fAMNV« WgtA 

.... ilus«ro Haut dicht anlletrflnd , kpiiiu Höhle irmpebejul : mehrfach« Aua- 
fUhrunga-OffinuMKcn . 

..... fk;hwnmm-Mu)n»o neUAfiig, lo.ker, clustiach, humugtii ( , llalichonilrla Flam. 

(noch mehr abziithuUan: Alqf«»itu» Uk. tbeiU; Ilalieiona OTaiit){ . (Hahi'i'ongiu BWJ 
uugcihcilt oder Mtig ; die Endon •Infkch gebildet ( . (Ilaltna Chrant.) 



wento MttnUt; dlo t«rmiiuliii MMadniiiea d«r bahlm XnMig« *m 
Itbobiton - - 



dnmitbolifton pol^gonen KVmcliMi «niiebai; Splailw nUlot, 

dnimoktf, llaMgt 

.... Beliwaiiiin-Maaradleht, fletoehf^, yoII NBd«l>Btlfid«1ii» auwtg, mit dcrbw 

Rtndo. 

llitle hohl-. Fleisch darum mit .Vadel-ßQ(id«lii vmI gawimdanan Ka> 

nUtiii HIade aua Kieaal-KttgalclMS ........... , (ieodla Lndi. 

Mitte derb ; Nadal^Bttitd«! sur Peripherie aiuMr«hlend TcUiya Loik. 2, 4. 

. Na-lclii kalkig {KSitfcCwÄSÜ.* **** 

. . ObtrtlXche tu 4- <,c> l<ik'c I uM lKin g«stheilt , ohne aiehtlleho Oilhuiig«»} 
eine Xi'iiir<il-II<>lilL' . <lanitu radiale Kanäle; SpiuiilX aahtloa, spln- 

deirörmig mlisr /.wcit.ickifj _ DuaatcrTii u i Bb. .4, 3. 

. . OberiKcliu ohne -( iiiiMt. Kiulhfihing , zcllig, porös. Im Übrigen der ( . (Jrantla Pl. m 

; äckvramni vieltormig, dcxb, claatlach; Kalk-Naüelu iu g«U^nig«r< . (/««Me^in 9iast) 
Beale. (Bedarf femerer UuMFabtheilung ne<ihArt deaOewebei tte. | . (L«mem»tm Qnat) 
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YL tianlkkc TcvMtag. 

' Im AUfUMiiMB. Die Sohnilauiie sind zu «naosdiBlielie Körper, als 
das« sie bis jetzt kätten die Lust der. Samnler enegen kdimen. Man 
kennt ihre Arten und deren Verbreitnng über der Srd-Oberfliehe daher 
weniger ToHstitaidig» de bei anderen Thier-Klassen, nnd kann so lange 
als ihre Arten nieht yoUstBndig in eiti nntttriiclies System fertheüt sind, 
auch keine allgemeinen Folgeningen von grossem natoigesohiehtlkfaeni 
Werihe daraus ziehen. 

. Ttipographie. Wie schon erwähnt, sind alle Scliwäniine Wasser-Be» 
wohnor und alle mit AuHiwilime der SpongiUen bewohnen das Meer. Die 
8 — 10 bekannten Spongilla- Arten kommen im sflssen Wasser der Flüsse 
und Stimpfe vor Tind zwar, wie Carter meldet, ziemlich hflnfig sogar in 
solchen Stellen der .Süinjiro, wciclic in der hoissen Jahren -Zeit 6 — 8 Mo- 
nate lan^ vöUi«' vertrocknen und sie der g:rell8teu hoimen- Hitze prciH^ 
geben. Zweifelsohne gehen sie in dieser Zeit mehr nnd weniger in ihrer 
Entwi(lu?lnng zurück, schwinden theüwei*4e an ihrer Obcrflilche, hchalten 
aber dui rli ihre hyp-oskopischc Natur in ilaem Innern immer Feuchtigkeit 
genug, Ulli mclil ganz abzusterben. Vielleicht wirkt dieses Zurückgehen 
sogar günstig auf das Zerfallen der Sarkode- Zellen zu Kcim-Körpcrchen 
nnd an leichlieherer Entwi«A»l«ng von Knospen (GenunnlftX weJebe dann 
anf den Schwamm -QerUsten da, wo die vorigen verkoaiBaen shid» sieh 
entwiokeln nnd dnreh Verwachsnng Mer ehiander die WiederhersteUnng 
and weitere Ansbfldong des illterliehen Sehwanun-dtoekes bewirken. 

Die See-Schw8nune halten sich im Qansen lieber nnd m grösserer 
Anzahl an der felsigen Kflste, in steinigen Dachten nnd endlich etwa anf 
Untiefen als auf dem Gmnde des hohen Meeres auf. Schlamm- und feiner 
Sand-Gmnd würden ihnen keinen genügenden Halt geben. Sie beginnen 
in schon 'Ziemlich betrHehtUeher Aaaahl an der obersten Grenze des Fluth- 
Standes, wo sie einen grossen oder den grössten Theil des Tages hin- 
durch ausser dem Wasser kommen, jedoch in Hiihlen, Fels -Spalten nnd 
unter Steinen, wo sie der Einwirkung der Sonne nicht unmittclbnr mi^ifrosetzt 
sind; gern wohnen sie zwischen Korallen ; oft sitzen sie» sehr oherüilchhch 
an Tangen fest, zwischen welchen geborgen sie sich mit der Fluth heben 
und senken. Manciie ideinere Arten setzen sich ziemlich regelmässig auf 
lebenden Krusten- und Sehaal-Thieren an und bewogen sich nnd wandern 
so mit denselben herum. Die Bohr Schwämme bohren sich in Kalksteinen, 
Konchylien, Korallen und Bryozoen ein. 

Bis zu welcher Tiefe die Schwämme in das Meer hinabsteigen, läset 
sich nicht uomittclbar naehweiscn, da. unsere Apparate zum Anlfischen- 
grOsserw festsitaender KiSiper ans den hetrftehtlioheren Tiefen nicht za« 
reichen. Doch worden einzelne Schwamm -Nadeln (in Oesellschaft von 
Diatomeen y Polycystinen, Polythaiamien mit noch lebensfähigen Leibern) 
bei fisst allen bis jetzt nntemommenen Sondimngen bis zn 16,000' nut 
heranftebraeht, wohin sie ans den Stationen der Thiere selbst bei ihrer 



Digitized by Google 



Kleinheit allerdings mehr und weniger weit von Wogen und Strömungen 
entftUui worden sein könnten. 

Man . bat bemerkt, dass die illier an der Oberflaehe lebettdsft mid den 
Bewegungen des Waasers^ des Sandes, der Steine n. s. w. nebr snage- 
seteten Arten diebter von Gewebe sind, als jene ans grosaen Tieibn, oder 
dass sie wenigstens die gesditttstoBten Stationen ansuchen. 

Oeognq^s. Ab die Haopt-Heimatb der SebwHmme -liat man die 
Tn^en-Zone nnd insbesondre die Sfldsee l>ezeicbne^ obwoU es sieb noeh 
fragen konnte» ob die in derTbat grosse Anzahl von Arten, welche nMTon 
daher ragekommen sind, nicht doch im Verhältniss stehe theils znr gros- 
seren Ansdehnnng der tropischen Meere ttberhoapt und theils zu ihrer 
topographischen BeschaiFenheit, ihren zahlreichen Untiefen, KoraUen-Riffen, 
Lagunen u. s. w. Indessen ist es Thatsache, dass, wenn man auch an 
den Britischen Gestaden in Folge der fleissigsten For«*cbnTigen 54 Arten 
aulzutreibon Termoehto, man ar Nonvrirens Ktlste no« h kaum 4 — 5 Arten 
und aus den Meeren innerhalb der l'oiar- Kreise noch gar keine kennt. 
Die Arten von dichterer Textnr, welche Lain;iirk unter Alcyonium zu- 
sammengeordnet, kommen zahlreicher in den kühleren (Europäischen), 
seine lockerem Bpongicn hanptKächlieh in den wärmeren Meeren vor. 

Die von Lamarck und dcBlamville besehriehenen (ausschliesslich einiger 
fremdartigen und einschliesslich einiger ausichercn) Spezies vcrtheilen sich 
folgendermaassen in die verschiedenen Weltmeere und Zonen *). 
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Von den 135 Arten, deren Heimath entweder gewiss oder nach Ver- 
muthangen angegehen werden konnte, würden also (bei einigen Ameiika- 

nischnn ist die Zone nicht üiiher bezeichnet) etwa 95 der tropischen, 58 
der nördlichen und südlichen geuiiissi4;tcn Zorn; angeburcii, in welchen 
dann freilich die am genauesten doruhfurächteu EuropiäischeA Mc^e fast 
Alles allein gel ie feil haben. 

Ordnen wir indessen die Spongisr und Alcyonium -Arten nach der 
Beschaffenheit ihrer Spiculü, soweit uns diese bekannt sind, in ilire 
Sippen ein, übergehen die anderen und fügen die erst nach I-iamarck auf- 
gestellte Sippen mit ihren Arten dem Systeme bei, so gelangen wir 



*) Da auuer Europa alle WelttheUe mit A aniangende Manien b«aitxen, ao werden vir «m 
is d«njMiig«n wumr TabsUtn, wo «• nrf Butak-KfspcnÜM iBk«M»t, mit dm »mitm ihxm 

Bachstaben beseicbnen, so dass £ « Euopa, F « Aflfika, M m Anwflui» 8 w AaHaBf 

V « Australien (Ncuholland , Südsco) bodrntct. Die jenen Namen oder jenen Buchstaben in 
Exponenten - Form bcigot»i>tKt«a Ziffen^ 1 — 5 bedeuten dann ferner immer cinn dor n Zonen in 
d«r Wels«, dass mit der Nordpolar-Zonc (1) ange&ngen wird; M* ist also das kalte, M* daa 
fmiMigte Nmd-AmMciln, U* Um tufitOt» und M« dw giniaigto BU^kmiM», «. i. w. 
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zu folgender Übersicht der geographischen Verbreitung, wobei aber die 
Mehrzahl der vorhin mit aufgezählten Hpongia- und Alcyonium-Arten noch 
ausser Berechnung bieibca muBS, woiJttr manche dort nicht verzeichneten 
Arten hinzukommen. 



X. JDubiae: Malisarca . . . . 
Hl OarMipongiae 

Uy«lUoa 

ChondrocponcU . . 

flt<iiiinntiimMl>r : ! 

Bwponfta . . . . 

HymaolMMiiai . . 

EnpIecteUf , ... , 
.r-.ii_. .t V«rongis>t|;|l^f. 

Auliaci«. . » . . 

^loa 

ThooM 

8pongilU . . . . 
Halichondria , ■ , 

Alcyonccila . . . 

Tcthya . . 
SV« ChWnMffiM • • 
DuMtarrlllto 




tu dann die noch nicht in ihro neuerw 
Lwoarok mni BlainvUte 



Von den 122 bestinuiiten Arten aus bekannter Fleiniath kommen dem- 
nach 30 auf die gemässigte Zone, 77 auf Europa allein, ein Zahlen-Ver- 
biUtnias, welches, vom Stande unserer augenbKckliohen sehr unvollkomme- 
nen Kenntniss Ton der obendseheii Nator der Sehwftmme sbhftngig, selir 
wenig geeignet ist, ms einen richtigen Begriff tob der geographischen 
Yerbieitang der Sippen dieser Wesen zu geben. 

Dabei sohdnen die einzeben Arten eine nicht nnbedevtende Verbrei> 
tnng zn besitzen, da man eine yerhSltnissmllssig ziemlich grosse Anzahl 
der Arten der Britischen nnd Norwegisohen Heere anoh ans dem Hittel- 
meere kennt, das doch nur wenige Konchylien-Arten mü ersten gemein hat 



VII. Ce«Ugiscbe Eitwickelug. 

Die Unmöglichkeit, die fossUen Schwämme anf die chemische Klassi- 
fikations- Weise der lebenden nach Gehalt oder Qestalt mit einiger Sich^ 
heit znrUckznnihren oder sie nach irgend welchem nn deren Merkmale von 
einigem Werthe in Ordnungen oder Familien ein /aith eilen, macht alle Ver- 
suche erfolglos, irgend ein Entwickelungs- Gesetz flir diese Thier-Klasse 
zu entdecken. Zwar hat man viele ältere fossile Arten in die von La- 
marck und Hchweigger für lebende Formen aufgestellten Sippen, 8pon- 
gia, Achillenm, Tragos, Manon, Seyphia u. s. \v. eingeordnet; aber 
nachdem eben diese Sippen nicht einmal flir die lebenden Schwämme 
haltbar befunden worden, hat diese Einordnung keinen weiteren wissen- 
sehaftlichen Werth, als dass sie das Wiederaoüdnden der schon beschrie- 
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benen Arten Überhaupt möglieli macht. Eine vergleichende chemische 
Analyse der in Kalk versteinerten Schwiininic und der sie einschhessenden 
Gebirgsarten dürfte manche Aufschlüsse geben, da nicht anzunehmen, 
dass die Kiesel -Masse der Kiesel -Schwämme durch den Versteineriings- 
Prozess verloren gegangen ist. Ausser den oben genannten hat man 
allmählich noch etwa 27 ganz fossile Genera gebildet, welche d'Orbigny 
tlieib firoli «eitras Zerapalteii ond theite dnroh TöUige Verdrängung 
dnrob andre auf meistens eben so ungenügende Merkmale gegründete bis 
auf 60 (die yerdräogften mitgeraehnet) gebracht hat 

Wip* wollen yerancbeiiy wenigstens eine Zahlen-Übersioht dcnr fosailen 
Sohw&nme in den Tersehiedenen geologischen Perioden m geben. 
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Die bis jetzt bekannte Zahl der fossilen Arten ist demnach 500, die 
sich mit ihren Sippen so vertheilen, dass etwa 14 dieser letzten mit 30 Ar- 
ten auf die erste oder paläolitbische l'eriode, S Sippen mit 50 Arten auf 
die zweite, 12 mit 85 Arten auf die dritte oder jurassische , 23 Sippen 
mü 870 Arten auf die Kreide -Periode iLoibmen, wb^ die Sehwitnuiie ihre 
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Bedstttmiif im VmAdte d«r Natar. 



27 



h frohste Entwickeinng le^gen, indem ans der ganzen flinften oder MoUa8()eih 
JEMode kaam 10 Sippen mit 70 Arten bekannt sind, wenn mftu nicht die 
nur hier lahhreieh und in manehfaltigcn Gestalten vorkommeBdeB kmen 

Kiesel Nadeln, welchen Ehrenberg 5 — 6 besondre Sippen-Namen gegeben, 
o!)wolil sie nur Bestandtheile .«schon anderweitig: aiif«;estellter Genera bilden, 
noch besonders antzHiileii will. Er hat indessen von diesen Nadeln allein 
(Spongolithis) gegen 50 h ornien untersehieden, die man wohl nicht lür eben 
HO viele Hchwamm-Arten selten lassen darf, da in den meisten Schwämmen 
mehre Nadel-Fomlen v rkommen. Vielleieht kann man linden, dass unter 
den früheren Sciiwaimnen die ctafachen nnd die mehr und weniger regel- 
mässigen (Kugel-, Kegel , Walzen-, Kreisel-, Napf-, Trichter-, Hntschwamm- 
und ähnlichen) Formen, welche in voranstehender Tabelle mit einem ! 
TOf^ilmni Kanten bezeichnet worden sind, den freUich nicht soharf absii- 
grenzenden nnregehnftmlgen krieehenden und ästigen Gestalten gegenttber 
häufiger als heutsntage gewesen sind, indem jene gegen ein Drittbeü der 
Slp{>en im QanEen hflden, wonnter gerade die Aiten-reidisten mitbegrifliBn 
sind, irtlhrend in der hentigen Sdta/ptaos aar die wenigen einfoeben rOln 
renfi^nnigen (Seyphiaratt^gen) Spongien etwa mit Tethya nnd 'einer oder 
zwei iiei anfgestellten Avten-iurmen Sippen einige - Regeimftssigkeii der 
Gestalt wabrnehmen lassen. Vielieicht läset sich als Unterschied nooh 
l>eiAigen> dass es früher Arten gegeben hat, die von ihrer Basis an melnr 
und weniger weit aufwärts ranzelig inlmistirt (Marnmillipora etc.)» Mich 
öfters mit regelmässig oder nnregelmässig vertheilten oberflächlichen Ver- 
tiefönji^en dieser Kruste (manche Sryphiae etc.) versehen gewesen sind, 
weh'hf wohl nie von Kintritts-Poren und selten oder nie von Ausfilhmnp?- 
Kanäleu ilurchlmlirl gewesen ist. Aneh die Stern- tiirnii{]^en OfTnmm'Pn hei 
Mmiik ciiini 11. i , A erwandten seheinen manchen fossilen Schwämmen eigen- 
thümlieh zu sein, weshalb man diese für Polypen-Gebilde halten wollte. 
Eine merkwürdige und gegen 30 — 40 Arten zählende Sippe ist endlich 
Siphonia, welche sich durch verdichtete Wamiunj^aMi einiger senkrechten 
wie radialen Kanäle auszeichnete und von den ältesten bis zu den Kreide- 
Bildungen reichte*). 



fUl. Bcisntnig im lanskalti ler Uslar« 

Die Bedeutung der Schwämme •flir den Haushalt derNatnr im Gänsen 
genommen oder fttr einzelne andre Versweignngen des Organismen-Systemes 
ist nicht erheblich. Die Spongillen-Nadehi Ünden sich als charakteristtsche 
Bestandtheüe aller ans Stteswassem abgesetsten Alluvial- und Dilnvial- 
B9den nnd Tertiftr-Bildungen yor, und manche Jnra- nnd Kreide^hichten 



*) Im tJbrifen findet mm dfo bis jetit aii||^sMIt«n Sippen foaeiler SchvZmme chenkteriiixt 
vnd lAgebiMet wid ihre Arten nach deren Vcrtheilung in den OeileiM>Perioden tn%eilUili in 
mwarer LelliMa geogneeüc», 3. Aofl^ Btnttgirt 18&1— iS&6. 
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sind zum grossen Theilc aus Seeschwämmen zusammengesetzt, welche fast \ 
ühernH die Öamnielpiinktc des Feuersteins und der Feuerstein-Nieren und ' 
-Knollen in ^\er Krtidt und der Hornstein -Nieren in den obcrn Jura- 
Schichten ge\vüt (l( ü sind. Die lebenden Schwämme selbst können wohl \ 
nur von den kleinsten iufuüorien weit In*, als Nahrung sich aneignen, und 
68 mfigen da, wo sie in Verfall begrilien sind, manche an(ire kleine Tliiere 
sich einfinden, um von ihren Überresten zn zehren. Die von ihnen ge- ! 
bildeten Lücken und Höhlen mögen kleinen Krustern und dgl. gelegentlich [ 
Schatz und Zuflucht gewähren. Manche Konchylien werden zufällig von 
UuieD umwachsen. Nnr einige Cirripeden (AsaUa) nehmen regelmässig ' 
ibren^SÜs bo in teen Gewebe, da» sie imr mit ihier Mündung daraas | 
henronagen. In den StfaMwafiMr-Schw&nunen hat ein grItneB von Wert* 
wood ßroHchtoUnaa SpongüUu genanntes Insekt seinen aosschlieialichen 
Anf«nlliatty welolies indessen nur eine Larve vieUeidit von einer Phiygamen- 
oder andern Nearofiteien-Ait an sein seheint. , 

Eine bedentendere Wiehligkeit haben die masaiveran weich-elastischen 
Horn -Schwämme ohne Nadeln, die ächten Enspongia- Arten insbesondre, ' 
für die häuslichen und gelegentlich heilkundigen Zwedto des Menschen. 
Als Wasch- oder Hade-Sehwämme sind sie fast in jedem Hanse- Bedttrf> 
niss, daher Millionen - weise in Verbrauch. Ihre Auffischung vom See- 
Grunde, ihre Rcinig:ung und z. Th. Bleichung, wie ihr Vertrieb beschäf- 
tigen zahlreiclie Menschen. In der alten Weit ist besonders die Spongia 
ofßcinaiia Lin. des Kothen und Mittel-Meeres, in Amerika Sp. vnfatissima in 
Anwendung. Ein ergiebiger Einsammlungs-Oit Itir erste ist unter andern 
beim östliclicn Ende von Greta, wo mau jeden Sommer viele Gruppen 
kleiner Schiffe mit deren Anffischung beschäftigt sielit; aber die Gewin- 
nung findet im ganzen Mittehneere statt, obwohl die Schwämme aus den 
{östlichen Theilen dieses Meeres, ftlr welche Smyma der Uaupt Uandeltt- 
plflls ist, doppelt so hoch als die Algierischen u. a. geschätzt werden. 
In der Annci-Ennde dienen nnr die gorOslelen Abfille als KropMIittely 
wahisdiebilieh eines sehwadien nnd nicht iouner sicheren (?Brom- nnd) 
Jod-Ctebattes yregexL 



«oolloo 
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Zweäe Klasse. 
Gitter-Thierchen: Polycystina. 

Hamen. Die ]!4amen Gitter -Thierclicn und Zellen- l iinTchen, Viel- 
zellige » PblyeyiHna (Elirenberg 1838), haben diese Wesen von dem Gitter- 
(Ühmu^eB Bm fkanx Btairea und oft hohleii Soluuüe oder ZcUe, in oder 
mtif welcher der Haupt- oder Zentral-Theil ihres K()rperg eh mhen pflegt, 
obwohl dieselbe in einigen FUlen nur sehr radiraentllr ist nnd in einer 
oder zwei Sippen noch gnns fehlt, vielleicht Mos weil solche nur erst 
jngendlicfaeres Ijcbens-Alter TorsteUen ? Doch ist die Benennung Viebellige 
oder Zeüen>Thierehen nicht geeignet, da jene Scbaale, wenn anch mit- 
unter Ton schwammiger Tcxtnr, nicht viele Zellen nnd Zellen-Bewohner 
zu enthalten, sondern nnr viele Lticken swisehen dem Gitterwerk zu be- 
sitzen pflegt 

Geschichte. Nachdem man längere Zeit nur die mikroskopischen 
Schaalcn weniger Formen gekannt und bald unter die Infusorien mitge- 
rechnet, bald den Bryozoen beigesellt hatte, trolang es Ehrenberg' vor 
etwa einem Dezennium, einen grossen Formen -Keichtlinm derselben in 
frischem und fossilem Zustande mit chemisch und morjjholoLnsch so llber- 
einstimniendeni Grund -T^pus nachzuweisen, dass ihre AufsUlliiiig zuerst 
als eine eigne Gruppe der Polygastem (1838), dann allmählicli deren Ei- 
genstellung als besondre Klasse (1847) nötbig erschien und von demselben 
Forscher auch eine auf den Bau der Schaale und die Annahme eines oft 
gmppenweisen Zusammenhangs vieler Einzelnwesen gegründete Klassi- 
Ükatiott nach Sippen und FamiHeB mitgetheilt wurde, obwohl Uber die 
Organisation flner Weicfafheile kaum mehr ermittett worden wer, als dnss 
auch diese weder dem Typus der Infinorien nnd Rhiflopoden, noch dem 
der Biyoioen entsprechen. Nor einige grössre, ganz oder fast ganz 
Sehaalen-lose Arten, deren Stellnng im Systeme und Besiehnngen zu den 
llbrigen noch Unsicher geblieben, hatten etwas eingdiendere Untenrachui- 
gen Ton Heyen (ttber Fslmellarien 1884) nnd später von Hnxley (1851) 
veranlasst, als Johannes Mtiller 1855 u. ff. dieselben an den nörct- 
fieiien nnd sfldlichen Kosten Europa's anfzosncben, lebend /u beobachten 
und zu besdureiben begann. Aber nicht nur erstrecken sich auch diese 
Forschungen eist anf eine sehr geringe Anzahl von bereits an^csteUten 
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oder neneii ^ii)])on, sondern es hat auch das indifferente Verhalten und 
die geringe Lebeuszäbigkeit dieser Wesen sowie die Schwierigkeit ihrer 
Untersuchung im Inneren opaker Sfhanlcn ein grnssentheils nur sehr 
negatives Resultat geliefert. Abbildungen der Schaaleu - Bewohner aber 
sind seitdem noeh gar nicht verttffentlieht worden. Wichtigen Mittliei- 
lungen von Ehrenberg in Betrcö" der viclcü meist füsailcn Arten, weiche 
er bisher aufgestellt, und von Job. Müller zum Zweck der bildlichen 
Erlftntening der von Ulm an lebenden Thieren gemaehten Beobaehtungen 
dürfen wir wohl in Bftlde entgegenseÜen. 

LHteratur. 

Baird: i. London'« Magaz. nat. hiat 1830. ilL, 312, Fig. 81 ». 

Heyen: (ThioN oluw Magen) i. N. Aete Aead. CktoL Leopold, vat cor. 1634 [2] XVI., 
Snpp' i I 1 ,9— 104, T. 2S 

Ahrenberg: i. Monats - Berichte der K. Akademie in Berlin, 1S46, 382 ff., 1847, 54 ff., 
1860 , 47«, 185», 782, 18M, 54<, t»l, 286, 305, 1866, 173, 1866, 1«7, 47t, 1867, 142 
et pp^MTn; - in Ncinrr Milirogoologie , Berlin 1854. in Pol., Tnf. 1!) fifi z. Th. 

Th. H. Huxiey; (l liaiasbicolla) i. Ann, Magaz. nat. bist 1851 £2] Vlll., 433—442, pl. Ui. 

Job. Müller (u. ClaparMe): i. MoBtti - Bevidita dar K. Aka4«Mi« m Bmül 186», 
22d— 253^ 671-616, Ibbü, 474—503. 



a «rgnilMle lildmg. 

Geflammt -Bau. Mikroskopisclio KOrper, theils von sph.iri scher und 
gestrecktmndlicher Form, gew()hiiiii her g^estlltzt und theilwcinc umschlossen 
von einem kieselig^en Gitterwerk, da.s um eine vertikale Achse mit gleichen 
oder meistens ungleichen Polen symmetrisch oder zweiseitig geordnet die 
Form von Blumeukörbchen, Käfigen, Fischreusen, Haspeln, Schnallen, 
Krenteen, Reifen, Scheiben u. a. m. nachahmt, meistens auch 3 — doch 
.«jin häufigsten 4 i|idiale Stihe, Zaekep, Lappen n,; f». w. ans- oder ab« 
wttrts aiuaendet, swisolien denen sich andije (deine straJdeirftontge. Fort- 
sftüte ans der weichen OberlMUshe ethebeiir nnter w«Mer ein- bis drei- 
edel SoMcliten YWL organisdwr Bildnng anf and in dem . Qerllite un 
.4eQ Mitteipnnkt oder die Achsje liegen. Eine feste genieuisiii)ie Qrond- 
Fprm .ist, trete der . allgeindnen Ndgmg m eineqt strahUgen vgn .^ineip 
lüttelp unkte nach allen Seiten gleichmässig ausgehenden Baue, um so we- 
niger für diese Gestalten zu finden»: da noch nicht einmal erk^^t ist und 
in physiologischem Sinne wohl gar nicht nachzuweisen steht, was Unten 
und ObeO) odßt was Vom und Hinten seie. Kiige|;-, .^^Ujp8<Md', Ooid-, 
Hemisphenoid- und vielleifübt Sagittak-Fo^ gi^i^ in der npandhfidtigatffi 
Weise in einander Uber. 

Die Grösse der einfachen Thiere bctrilfrt ' T)i8 ^cgen V2 Linie und 
steht zwischen der der kieselschaali^cn Diiitoniaceen und der Kh|^Qpo^en 
ivpe; die zusammengesetzten sind Eriiticn-gross bis '/a Zoll lang. 

AIh organische Elemente lassen sich verschiedenfiiibige Substanzen, 
Zellen ^ n /.wei- bis drei erlei Art, ? Ol Bläschen, Haut upd äusserst feine 
3trahieu Ui lige Fortsätze auiühren, zu welchen s^ch .daqu n^eisteos noch 
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ein Kiesel Gerüste und 6ft«r Kiyalilfe ais pulanddiefle te. K0ip«ra 
von Einzelatliieren gesellfiB, welche mw^i&eii in grössrer Anifbl wSA- 
einander in anorphe Oftttert-Maase eingebettet, und durch «ie zasMomen- 
gahülten sind. 

Am besten lassen sich iVeie £inzelnwesen ohne oder mit nur unvoU- 
Btändigem Kiesel-Gerüste nntersnchen. Solche enthält die Sippe Thalasfo- 
co//a MtiU. ( TA. nucleaia Hiixl. 16,11, ? Ph>/s;api>>aiium Mexm). Es ist eine 
3„4"' grosse O all ert- Kugel, die in ihi-er Mitte eine larhlose dicke Haut- 
Kap'^el einsclili essL welche zu äusserst dicht gedrängte (?Ü1-) Kügelchen 
nmi IvoriK i und inuerlialb derselben eine dünne Zentral -Zelle voll kleiner 
blassci ivügelchen enthält. Auööcii ist die Kapsel (in der Gallert-Masse) 
umlageit zuerst von einer Schicht Pigment-Köruer, durch welche ihre Ober- 
fläche ein schwarz-braunes Ansehen erhält; dann von gelben Zeilen '/200 
bis ^lm*"'g!nm, ia deren gelbem Inhalte ein paar gvössre und klelnre 
KVniehen benerklieb wwdMi; und endUob Kwuohen mid Uber den ZeUen 
noeb TOn growen dnccMobtism Binsen, deren änuenten mwdlen gross 
wie die Kapsel selbst werden, nnd welcbe alle, oft eine awdte ähnliche 
Zelle mit einer ocangegelben Kigel in aiob enthalten, inweilen anch leer 
sind. Aosserden erstreeken doh y<m der Kapsel fuis xwiseben diese drei 
Anflagentngen bindnreb nach allen Seiten ausstrahlende Btlndel satter 
platter nnd zuweilen anastomosirender fein granulirter Fäden bis gegen 
die Oberfläche der Gallert HflUe oder fnei Uber sie binana. Kiesel^Tbeile 
sind hier nieht vorhanden. 

An diese schliessen sich nun auf der einen Seite Formen ohne oder 
mit unvollkonimnem Kiesel -Gitter an (Sphaerozovm Mey. , ThalasgicoUa 
punctata Uuxi.), die nur ausunbms weise einzeln, gewöhnlich zu Kolonie'n 
vereinigt vorkommen. Sie erscheinen dann gewöhnlich als äusserst weiche 
durchsichtige Färb- und Struktur lose Gallert -Massen von kugeliger bis ellip- 
tischer Form und bis von 1'" Länge, ohne Haut, ohne Kontraktilität, mit 
einer grossen oder mehren kleinen Holiien (V'acuoleuj iui Innern. In die 
GüUerie nächst ihrer OlK iiiiiche sind viele (und mitunter bis gegen 300) 
kugelige oder ovale Zeilen (Nest-Zellen Müllers) von Va^o — einge- 
best, welche der Masse ein getüpfeltes Ansehen geben und aus einer 
binnen festen Hanl nnd einen Uaron (V Öl ) Kern von ^jim — y^oo'*.* 
ßnicbnesser besMi^i der von einer Masse kleiner JCOmcben nmgeben 
isi| w^ohe a|iweUfin seUenföimig ersdiemen. Stiete liegen aneb Uej^e 
' bellgelbe ZeUen von ^m"! in der. Masse Tpr, welebe sieb fptwedeir ni|i 
die vorigen nnsamnielny odier tttjerall seistreat liegen. Von den |f est-^ellcai 
siebten Bttsebel snrter fein-gmnnlirter listiger md zuweilen njotfer sic^ t 
anastomosirender Fädei| in allen Btobtnngen ans, die sich wobl .mit denen 
der Naohbar-Zellen kreutzcn, aber niebt- ?erbinden. Wenn die gelben Zel* 
len zerstreut liegen, sind einzelne von ihnen mehr in die Länge gezogen 
nnd ihr gelber Inhalt in 2 (3 4) Kugeln getrennt nnd jede Kngel wieder 
von einer besondem Zellen-Membran umschlossen. In manchen Arten siad - 
die. Nest-ZeUen nncb noch umlagert ron Kiesel- Spicnlä, welche je na^b 
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der 'nder-Art selbst Toii TetseMedener Vom sind. Job. HfiHer be- 
merkt ObtigeDt, daifl der' Oaüeit-Obeniig bei dieser ffippe [dsd wold 
aach bei voriger?] wie bei der naebber sn beeebroibenden AeHnmMtra 
sich Hiebt bei ganz friscben, flondem nnr bei atraterbenden Individuen 
finde und sieb dnrcb Ausscbwitzung oder ZeiseteilBg der ^traUen-FftdeD 
bilde, — ohne jedoch darüber Anfschluss zu geben, wodurch die Kolonie'n 
zusammengehalten werden, so lange dernelbe noch fehlt, da er (wie Hnxley) 
ausdrücklich bemerkt, dass die Strahlen-Fftden verseluedener Nester niebt 
unter sich versrhrnelzen. 

Auf der andern Seite reibet sieh die ^vo^^r MfiF^se der gewöhnlichen 
Poly cy«^ tiiieii von individuelhr ►S('l])ststäiulii:keit an, jedes Indivifinnm 
an der btelle der losen Kiesel -Nadchi mit cinom rnsauimenlijingrTKieii 
Kiesel-Oertiste versehen, welches entwcilt r die Form strahlenständig von 
einem Mittelpunkte auseinanderlaufender Bnllten, oder eines gegittert durch- 
löcherten mehr und weniger äusserlichen Panzers oder Gefäs«es besitzt. 

' Von ihnen weiss man nur, dass ihre Weichtheile in einer häutigen Kapsel 
enthalten sind, welche bald den Zentral -Theil des (oft strahlig ans ibr 
bei^orstebendeii) Gerüstes mit efüseblieBSt, ImM aber aaefa, wo eia Bolcher 
Zentral-TbeO fi^blt oder die OitterSeliaale ebe ganz losserifobe HflUe ist 
oder ans einem Kerne tand einer Sosseren Wandung besteht, noeb dioht 
unter der Sasseren Qitter>Wand liegt Diese Kapsei nnn eotlilttt ni ibrem 
Inneren eine weiebe^ oft braune» zuweilen roflie mid sonst lebbaft gefllrl»te 
Substanz, ist fast immer 'uoeb innerhalb , selten aussetbalb der Gitter- 
Scliaale wieder von einer Schicht der mehr-erwftbnten gelben ZeUen über- 
lagert und sendet durch diese hindurch eine mdbr und weniger grosse 
Anzahl weicher, jedoch gerader einfacher oder H^^i^er Fortsätze mit oft 
unkennbar feinem Ende strahlenartig nach allen Richtungen aus. 1>ieBe 
Fortsätze sieht man nur bei Acanthometra sich von der farbigen Masse 
im Inneren der Kapsel an zur Hnssren Haut begeben und diese durch- 
dringen ; bei allen anderen Sippen lassen sie «ich nur von der Oberfläche 
der letzten an erkennen. Alle haben, wie es scheint, feste und bleibende 
Zahl und Stellung sowohl da wo die engen Oflfcungen in der das Thier 
nmschlicsöcnden Oitter-Schaale (oder Zellen- artigen Vertiefungen in der 
Oberfläche des von ihm eingeschlossenen Gitter -Kernes?) solche einzeln 
zu bedingen scheinen, als dort wo die UnvoUkonimenheit der äusseren 
Gitter-Wand oder weite Öffnungen in derselben ihrer Zahl und Stellung 
keine Schranken setzen. Eben so auch bei Acanthometra, wo sie sowohl 
ans den freien Enden der vorragenden hohlen Kiesel -Speichen, als ans 

^ dem obren Bande der Sishelden hervortreten, welobe die Haut der Kapsd 
bildet, fodem sie sieb an diesen Speieben oder über deren Ehiden mebr 
und weniger weit in die HObe ziebt Auf diMen Sdieiden pflegen diese 
l^takeln-ftnnigeii Strablen-Blden Krinte zu bflden. 

Es kommt aber aueb ein 1^ vor, wo Kolonie'n-wdse Busammen* 

* bSngende Tbiereben dieser Klasse mit ansgebiUteten Gftterfiebaalen Ter 
sehen sind, nüniHcb bm CnBotphaetü S. Müller (C/Hutleyi MüH. ^ Tka- 
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lcu!.toroHa punctata IIuxl. partim, Tf. 16, Fig. G), Auch hier sind, wie bei 
Spliaerozoum , gr(j«?sro Nest-Zellen von l)lnner Ffirbp in eine gemeinsame 
Masse eingebettet, deren Inhalt in vuwm Ik llen Ui-artigen Kern und einer 
Menge ihn umlagernder blauer kiciiier runder oder länglicher KOrperchen 
nebst einigen KrystÄllchen bestellt. Jede dieser Zellen ist aussen zunächst 
von einer feink?1migen schmierigen Masse mit einigen grösseren Körnern 
und dann von gelben Zellen umhüllt, und dieses Nest endlich jedesmal 
nmsehlOMien von einer zerbrechlichen gefeastcrten Ilohlkugcl (von V20 bis 
y»'" Diuvlmieaaer) an der Stelle der bei Sphaerozoum vorkommenden 
loM Eiesel-NadelD. Einzelne gelbe Zellen kommen anefa aneserhelb der 
Nester Ter. 

Der nnorgaiiiMlien VflnBpSluMiite Bind sweieriei: Eiesel^ebüde, welelie 
fast ttberall den Hanpitheil des KOipers sttttxen nnd aolitltien, — und Kiy- 
sttilehen, wdehe snweilen in der Zentral-Zelle vorhanden sind, nnd tod 
welchen nachher (S. 35) die Rede sein wird. Davon erheisehen die 

ersten eine ausiUhrliche Beschreibung, da es viele Gaiera giebt, welche 
lediglieh anf der Verschiedenheit dieser TheUe beruhen und dem Thiere 
nach noch gar nicht bekannt sind. 

Die Kiesel-Gebilde sind entweder lose ganz von einander getrennte 
Theile, d, i. blosse Spicnlä, oder zusammenhängende Gerüste. Jene beschrUn 
ken 9.\ph anf die Sippe Sphaerozoum und sind drehnmdlich oder kantig, 
gerade oder gebogen, an heidi n Enden spitz oder stumpf, einfach oder 
am Schafte mit Seiten-Asten oder an den Enden mit 2,3 4 schief divergi- 
renden Spitzen versehen, Alles je nach Verschiedenheit der Arten: 4, lEF. 

Das zusanmienhäugende Gerüste l)estelit entweder aus leicht aus- 
einander- fallenden Bestandt Ii eilen, oder bildet nur eine fest verwachsene 
Masse. Jenes ist nur der Fall bei der Sippe Actinometra, die auch 
noch in sofern von den übrigen abweicht, als alle Theile vom Mittelpunkt 
des Thieres ans entspringen, ohne in dessen Peripherie sich weiter auf- 
Lander zn BtHtzen. Das GerOste besteht nimlieh ans geraden kantigen 
Kiesel-Stäbehen, welehe vom Mittelpnnkte ans strahlenförmig anseinander- 
lanfen, dort aber nicht fest verwaehsen, sondern dnreh keilförmige Zn- 
nehSrihng ihrer Anfänge in einander gestemmt sind nnd leicht sserfallen. 
Ihre Zahl ist 12^30. Bei S2 Strahlen lässt sieh das Gesetz ihrer Stel- 
lung am besten ermitteln. Denkt man sldi swei Pol-Radien senkrecht 
aufwärts und abwärts gekehrt, so liegen vier andre rechtwinkelig unter 
sieh nnd zn den ersten in wagrechter Ebene, vor- nnd rUck-wärts, rechts 
nnd links. Denkt man sich nnn zwischen Pol nnd Äquator rechts wie 
links noch zwei andre Ebenen, in gleichen Abständen von einander (also 
der eine 30" nnd der andre GO" vom Pole entfernt) gegen die wagrechto 
Ebene einfnllend und ihro Mitte schneidend, und nun auch in jeder dieser 
4 Ebenen 4 iiadicn l echtwinkeHg zu einander nnd mit denen der nächsten 
Ebene alternirend . so hat man das Stclhings- Gesetz für die volle Zahl 
diener Hadien (5x4 -|-2), von welchen aber wie in anderen Arten auch 
ein Theil in symmetrischer Weise unentwickelt bleiben kann. Aiu üitesten 

Bronn, Kimm d«B VhlvBatefef, I. 3 
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scheinen die 2 Pol-Radien zii fclilen. Diese Stabe sind gewöhnlich hohl, 

ßtielrnnd oder meistens ^nerkantig oder viei-fltlgelig:, an den Kanten zu- 
weilen za(•ki<,^ i\m Ende oder auch zuweilen last ihrer ganzen Län^?:e nach 
fein gespalten, an der Oberiläebe des wei(dien Korpers, auB welchem sie in 
allen Richtungen hervorragen, zuweilen in Aste getheilt, die sich Uber 
dem Kt>rpci' wie zu dessen Schutz ausbreiten, aber ohne sich gegousoitig 
zu erreichen und mit einander zu verwaohsen. 

Auch Plagiacantha besitzt solche strahlensfdndige Stäbe, die aT)cr 
nicht hohl sind und nicht bis in den Mittelpunkt hinab rcichcTi , nni sich 
dort auf einand( i zu stützen, sondern auswendig an einor Seite des Kör- 
pers sich begegnen und verwachsen, so dass das SkclLtt bloss eine Art 
Getilndcr bildet, au welches sich der Körper anlehnt, aber mit der eigen- 
tliliiiiliclien iModifikation, dass zarte VerlSngerungen, analog den Strahlen- 
Fiidkjii, vom Kör])er ausgebend die Stäbe und deren Aste begleiten und 
theiis an deren Enden frei auslaufen, thcils zwischen denselben Faden- 
artige Brücken bilden, ans welchen wieder Faden-förmige Schein-Füsschen 
(Strahlen-Fäden) hervorgehen n. s. w. 

D«s Kit ^el-Geriihte der gewöhnlichen Polycystinen (3, 4,o,4)ist entweder 
ein ganz äiisserlichea und mithin hohles von Keif , Kugel-, Ei , Bim-, Schlauch- 
oder ähnlicher Form, dessen Theile sich mitbin ziemlich regehnUssig (wie 
an einem Ei) rund uiii eine Hauptachse niii 2 ungleichen Pulen oidnen. 
Diese Schaale nun zeigt gewöhnlich 1 — 2 queere nach innen vorsprin- 
gende Einschptlningeii und ist ttberaU gitterartig dnrehbroclieii, die Gitter- 
Arbeit zuweilen an beiden Enden Terscbieden, eines oder jedes der Enden 
mit einer grosseren Öffianng yerseben, Ton welchen die minder grosse (soge- 
nannte Yordere) oft wieder dnrcli anderes Gitterwerlc flberbaut^ seltener nur 
Yon Zacken mnateUt ist. An der Seiten-Fläche der Scliaale oder am Rande 
der grossen OflEnnng^ welcher zuweilen etwas zusammengezogen oder Gloeken- 
artig erweitert ist, stehen oft nngegitterte Rippen, Zacken, Strahlen, 
Stftbe, Fitigel u. dgl. herror, deren Zahl verschieden sein kann, jedoch 
oft auf die Grundzahl Vier znrUckfUhrbar ist. Zuweilen ist ein schwacher 
äussrer Eindruck der Länge nach bemerklich, als ob zwei nebeneinander- 
liegende solcher Sohaalen seitlich mit einander yerschmolzen wSien. 

In anderen FUlen seheint das Kiesel -GerOste ein ganz inneres la 
sein und Ist dann Si^wamm-ärtig aus zahlreiehen kleinen (aber *wohl nn- 
vollstündigen) naeh aussen ofihen Zcilefaen zusammengesetzt, wek^e ia 
konzentrischen Kreisen, zuweilen aneh Spiral um einen Mittelpunkt geordnet 
sind {% 10-lS). Die Gestalt des Ganzen erscheint flach, ScheibeB- und Linsen- 
förmig (ohne zentrale Höhle?), im Umfange bald ganz -räudig und bald 
wie ein Stern oder Kreotz in viele kleine oder wenige grosse Frangen, 
Gritfei, Zacken und Lappen getheilt, welche alle entweder derb oder 
ebenfalls von zclligem Bau sein können. Zuweilen sind die äupsersten 
Sj itzcii ilirer ^^tiablen durch ein von der einen zur andern ziebendea 
zelliges Band mit. einander verkettet (3, 9). 
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In noch anderen Fällen endlich sind ein innrer und ein änssrer Ge- 
rUst-Theil mit einander verbunden. Der nns'^ro ist Knp-el-, Linsen- bis 
öcheiben-fürniig, ^anzrandi^ oder im Umfange strahl i^: ^^etheilt und p:e- 
lappt, mit derben oder zelligen Strahlen. Im Mittelpunkte dieser belieibe 
zeichnet «ieli ein ebenfalls zellig-geg:itterter Kern nns, der mithin ^ewi»liu- 
Kch nur in einer Ebene von dem vorigen (wie der (Tlobus vom iiorizoute) 
umgeben ist und unmittelbar in denselben fortsetzt, — selten auf allen 
Seiten yon diesem umhüllt wird. (So bei Dictyosoma Müll., wo gleichwohl 
die b&ntige Wand dor weichen Kapsel des Thieres mit ihren Fortafttcen 
swkoheB Kern und Sdnale biiisleht) Beide pücgen in der Ait ind An- 
oidnimg des ZeUfin- und GÜteff-Werka yersehieden m aein. 

Auf dieae Yeracfaiedenlieiten des Gerüstes werden sieh ancb die Hanpt* * 
AMeilnngen der Klaasifikadon aUUaen mllssen, da man noeh sn wenige 
dieser Thieie iliren weichen KOiper-Theflen naeh kennt und in diesen 
meistens nnr nnerhebücke Abänderungen der Organisation geAmden bat*). 



III. Cbealiebe ImMneaselsug. 

Bei der Kleinli it dieser Wesen nnd ihrer Zusammensetzung aus ver- 
schiedeneu orguni?»elien Elementar- Theilen ist es noch nicht möglich ge- 
wesen und wird es auch kaum sobald gelingen, sich eine genaue Einsicht 
in die Natur ihrer organischen Mischung zu verschafleu. 

Doch weiss iiiaii durch Mliller von den */i2o — '/i&o'" grosneu gelben 
Zellen, welche bei allen Polycystinen vorzukommen scheinen, dass ihre 
Heasbran farblos ist, ihr kOmiger gelber InhaM von Jod gebrtant, dnreh 
Sebwefelr oder Sals-Sttoie nnr nnier Mitwirkung von Jod tief-brann nnd * 
nnduTebsebeinend, dureh kanstisches Kali wieder fiurbh» nnd dniehsiehtig 
wird, doreb Siore abennals eine branne and vndurehsiefatige Beschaifen> 
keit annimmt. I>er Inhalt der grossen oder Kest-ZeUen dagegen wird 
dnreh beide Beagentien nicht weiter yerilndetty als dass er gelb wird. 

Die SpienUl nnd die Gitter-H&nsehen sind aDgemein für Kiesd er* 
kannt worden. 

Die farblosen KrystäUchen , welche in den blauen Zellen von ColUh 
sphaera vorkommen, sind rhombische Pribuien des zwei~nnd-zwei-gliedrigen 
Systemes, vierseitig zugespitzt, daher nicht mit Quarz, wohl aber mit 
schwefelsaurem Baiyt oder Strontian verträglich (deren N'orkommen frei- 
lich im Meer Wns'-pr nicht bekannt), womit auch ihre Schweraul'löslichkeit 
nnd suisti-cs clicmisches Verhalten, so weit es geprUft werden komit^ 
wemgsteus mcbt in Widerspruch ist. 



*) Kino selbsMändige Beschreibnnjf der Gerüste nach deö ein«cltieti Sippen hat Ehrenberg 
noch nieht gegeben, und seine Abbildongen (in der Mikrogeologie) sind ohne solch« nicht 
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IV, V. LebcBs-Tkitigkcit ni Kiitwleklns«-^«acbichte. 

Bewegung. Diese Thiercben schwebeiif wie es sehetiit, willenk)« yom 

Wasser des Meeres getragen. 

Nnr bei selir frisrlien und lebenskräftigen Exemplaren der bis jetzt 
lebend untersncbten Formen gelang es dreierlei Beweguugs - Arten wahr- 
zunehmeTi. 1) Als Molekular -Bewegung ein Auftindab-, ein Ilinundher- 
gtrömen ausscrnt feiner Körncben aui*8en au der Obertiäcli«' der ausge- 
streckten .Strahlen - Fäden (genau so \x\e es bei den lllü/opodon bereits 
von vielen Beobacbtem bemerkt, worden), ohne u^eüd eine bestimmte 
Regel oder herrschende Richtung. Diese Str()mungen theilen sich, wo die 
Strahlen sich verzweigen, gehen auf andre ttber, wo solche anastomosiren, 
mid kelmn um, wo sie andern stSilceren StrOmen begegnen. Sie sind, 
wenn auch laugsam, doch wirksam genug, um andre nSehst den Fftden 
im Wasser sehwebeade Kttrperchen in gleieher Bichtong mit sidi in Be- 
wegung ssn setzen. Zuweilen seigen sieh Anschwellnngen der Faden, welche 
an und in diesen sieh yorwlrts bewegen, obwold letzte mhen (4> 5b). 

2) Als Organe -Bewegung darf man wohl die der weichen aber ge- 
wöhnlich mhig nnd unveränderlich ins Freie hinansragenden Fftden selber 
bezeichnen, welche zuweilen so langsam bin-ond-her-schwanken, dass man 
Diess erst nach einiger Zeit daraus erkennt^ dass sie ihre Richtnng gegen 
oder ihre Entfernung von anderen ihnen benachbarten Fäden verändert 
haben. Nie jedoch hat man diese stet» flottirenden Thierohen irgend-wo 
sich befestigen oder etwas ergreifen sehen. 

3) Endlich vcnnflgcn sie in ganz ruhigem Wasser einiirermaassen einen 
Ortswechsel zu bewirken durch ein Wanken und Drehen des Körpers nach 

' verschiedenen Seiten, wobei die Strahlen zweifelsohne mitwirken. 
\ Eeitz -Empfängrllchkeit hat man nichts bemerkt. 
Wie die Ernährung geschelie, ist eben so unbekannt. Da indessen 
die Molekular-Bewegung an den Strahlen-Fäden dieselbe ist, wie an den 
Sehetn-Ftfsschen in der nachfolgenden Klasse der Rhizopoden, so ist es 
wahraeheinlieh, das« die ganze organisehe OberflSebe Jener Thim^hen 
stoiDidi dieselbe aersetzende nnd assimilnende Eigensekaft besitze , wie 
bei diesen. 

Über BttMekelvng nnd WaehsHivm liegen nur zwei Beobaehtungen 
Tor: 1) Der Inhalt der gelben Zellen tbeOt sieh in 8, selten 3—4 Kugeln, 
welche noch im Innern derselben Zelle je ehie eigne Bant bekommen, so 
dass ZeUen-Vcrmebnnig durch Theilung stattfindet, die jedoch noch nicht 
etwa zur Bildung neuer Nest- Zellen flihrt. 2) Die £inselwesen von CoU 
losphana besitzen noch keine Gitter -Schaale, so lange sie erst V '\^Te9 
reifen Durchmessers (Veo — '/..o'" statt V20'") haben, in welchem Falle 
dann auch die Krvställchen noch viel kleiner als späterhin sind. Auch 
hat man Sphärozoeu ohne Spicidä gefunden, ohne indessen bestimmen zu 
können, ob diese Individuen noch jung oder von besonderen Arten sind. 
In der That ist es wahrscheinlich, dass sich wenigstens die unischliessenden 
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Oitter-Schaaleü erst piitwickein, wenn die Individuen schon fast ausge- 
wachsen sind, wenn man nicht annehmen darf, da»« solche in dem Maasse, 
als die in iiinen enthaltenen Thiere i::rösser werden, fortdaneiiid von innen 
Kiesel -Materie wieder autl<)8cn, um sie vuu aussen abzulagern uud die 
Manchen des (ritfer^verks dabei zu erweitem. 

Hinsichtlich ihrer Fortpflauzung : glaubt J. MUller einmal im August 
in einer Acmithometra (bei unzureichender Vergrösserung) ein innres Ge- 
wimmel wie ron sehr kleinen InAisorien bemerkt zn haben, von denen 
sich aQcb einige ablösten und mnhertrieben. Bis eine stililcra Vergrös- 
senmg eingerichtet wurde, war die Bewegung sehon im EriOschen. Es 
fanden axsh daaa, ancuer den gewöbnlieken gefUrbten Theilen des Thier- 
ohens, nur viele runde dnrehsiehtige BIXeehen von ^m*'* Dnrchmesser 
vor, die mit einigeD sehr kleinen dnnkkren KOmehen hin nnd wieder 
wie bestäubt waren und an welohen einige ttbeians zarte Fäden, denen 
von Aeanthometra ühnlich, von verschiedenen Stellen des Körpers ans« 
gingen. War Dieses nan junge Nacbkommensehaft, so wäre dieselbe den 
Alten ähnlich, aber mit lebhalterw Bewegung b^abt? 

Sterben. Mit Meer- Wasser in ein Gefäss versetzt seheinen die Gitter- 
Thierchen bald abzustrlirri. Die bisher starren und gerade hervorragenden 
Strahlen-Faden fangen an, Gallerte ;ni (b'r Oberfläche r\n> zu sondern und 
das Thier melir und weniger darin einzuhüllen, wUhrend sie selbst welken, 
sich etwas biegen uud zusammenziehen, auch mitunter, wie es schein^ 
einzelne Zweige ganz eingehen lassen. 



fl. iiaislikallMb 

Die ZaU der bis jetet aufgestellten Sippen, wenngleieh grössftentheOs 
«rst aof der Beschaifenheit der KieseirTheUe bemhend, beträgt gegen 60 ; 
nur bei einem Datzend ist aneb das Thier selbst beobaehtet worden und 
die dreifache Anzahl davon, oder etwas über die Hälfte der ganzen Zahl 
ist bis jetzt lebend bekannt Der Arten sind Aber 500, wovon 100 lebende. 
Wenn man aber bortloksichtigt, dass diese fast alle nur von einigen we- 
nigen Punkten des Mittelmeeres nnd des nord- atlantischen Ozeans ab- 
stammen, so wird man ermessen, welch' eine reiche Äradte hier noch fUr 
den Forseher Übrig bleibt, znmal die fossilen Arten an manchen Örtlieh- 
keiten in merkwürdiger Weise zusammengehäuil sind. 

Die Polycystinen sind mikroskopische, pelagischc, amorphe, gewöhn- 
lich einfache Thicrclicn, welche alle (?) ohne freiwilligeu Ortswechsel frei 
vom Meere t;ctia^Lii und überhaupt mit nur wenig eigner Beweglichkeit, 
auf ein gegittei tes und oft strahliges Kiesel-Gerüste gestützt uud theilweise 
davon umgeben, aus einer zentralen von mehren farbigen Stoffen erfiillten 
Kest-Zelle, davon ausgehenden Strahlen -Fäden und zwischen diese ein- 
gelagerten gelben Zellen bestehen. Die Strahlen-i äden , Äquivalente der 
beweglicheren Sehein-Fttsse der Rhizopoden, entspringen anf der ganzen 



Digitized by Google 



88 



CMtttt-TbimlMii. 



weichen Obei*fläche ans bestimmten bleibenden Punkten in verHchiedencr 
Anordnung', stehen gerade aus, schwanken sehr unmerklich, verästein sich^ 
anastomubiren auweilen unter sich, zeigen ein be^tUndige« Aufundab- 
strömen feiner Körnchen an ihrer Oberfläche und wirken zweifelsohne 
znr Ernährung, aher nicht (wie es scheint) zur Bewegung und 2um Er- 
greifen mit. 

Die OnudlAgen der Klassifikation können nur fttr cUe wenigen 
meiBteiu sietnliok nackten Sippen, welebe Joh. ICittler imtennicht, aas den 
Weicihtheilen und mflBsen fllr aUe andern ans dem Kieael^Gertlste ent- 
nommen werden. Für diese hat Ehrenbei^ eine Eintfaeilimg gegeben, 
weldie wir mit einigen jetit nOÜu^ gewordenen Abündenmgen und mit 
Eingelialtang der neneflicli anfgeateUten Sippen hier aa&etbmeB, wobei 
freiMch in Bezug anf diese lotsten immer einige Unaichecbeit bMbt» indon 
wir sie bis jetzt nnr «ob kurzen Besdireibnngen ohne bildlieiie Darstel- 
lungen kennen. 



Übersicht der Familien. 



groiMB nmdlldieii 



bvHTidlMa saMreich zu (</«— '/a') 

InillvHuen elnseln für aiefa bMMlMoa 

KicKol-Thelle fehlen g»n* ....*..... 

KicMl-Tbeil« vorbanden. 

. DiosefMtsa wenigstoiis ihellwelM g«glttiWt«ma«iliw(a«liat]a)odtrGariM«T«il^ 

. . Schaaie hohl, Inucii leer. 

... bestehend au» nnr 1 o<ltr wenigni rcripherisoUcn noRen oiUr Reifen 

. . . begtAhead aus einer bU zur Korm einer Olocke oder Kugol nacbkuMOWi Utfiil«. 
.... Mündung doppelt; vordere ofl Uliarglttort, Matm (grStMN) «ffM .... * 
.... IfUndung eiofMh, öfters Uljur^^itccrt 

Bianenramn dtirrh 1—3 «itiurrc Kinüchniirungon CtwM abfMCtst . « . » . 

BJnnenrautu oüue aliu qutteic Vcreugungen. 

OberflKche ohne Anseigen einer Inneren Trennung in Alt LXnge 

Oberfi&che mit 3 «ebwaoben Längs - DoureHiooen • ain ob S Individuen bJüb 

mltaluiiidcr TOMfaiBolsen seien , ia Fnai «inw Kim, fogltMrt • . . • 

.... HUitilntff fUilt fus KB der kugeligen Gitter -Scimale 

. . flohiuüo Innen seilig, voll; aussen oft strahlig. 

. ■ . Slrshlen fehleml oder einfach und nnr in einen Kreis geordnet. 

.... mittle Schctbo ohne Kern , schwammig , aus ZeUm !■ JlMMnUiMlMl KreiMil 

oder Spiralen ......>•.. 

.... mittler 'l'licil der Sclmnlc mit ciiipcIiinUcm Kernp. 

. • . • • Schaalc fa.st kugelig, Kurn strnhiig 

..... Schmale mit gekernter Scheibe uud ztüllgem lUnde . • 

. . . StMhlen Kstig, nicht hohl, —wtehnlirig tUtai aoch vMMld«d«M«i SolteaCafcWft?! 

ausprohend 

ans Stkben oder Stacheln mit innerem Kuiinlc gotiiklct, wclclic in einem Mittel- 
puokte loeioandergestemmt , uach allen RIchtnngan und in mehren Kreisen 
MMiMiidwntnblin mid »Mb diia Tod« doa IMmm i ' ' 



LlthOBirciii* o. 
BnqrftldliM 
LhhOQhylriu Ih» 
llilieilyptrliM Kb. 



CalodlotT« Bk. 

Haliommatiaa Sb. 
Lithocyclidiaa Sb. 

Cbidococoio« II. 



Übertiobt der Sippen. 



Die Individuen bcKtcliou aus „NeolMBtn* 

und gelben ZuWai duzwiüchan. 



nit«tniblra«ndaa 



4, 1. 



NwtMUo noch von losen Kiesel - Nadobi ainlog«rt (3. 33) Sphaomsoom Mvn 

M« NMimlle von einer Oitter - Kugd umaohloMOB CoUosphaeni J. ktill. 4.3,4 

OmImmooUm. lodlvldaen vereinMltohBO idleKicsd-Thoit«. (?PhyBa«matInaiS[yii.)Th»I«ato«oU* (Bd.) 4, %. 

Litboeireiaa. 

Gerüste aus derben Strahleo, die innen nicht bb 211 elucm MitKli unktL' zu- 
iTBlfibea, MMdara mumo durch Soitcnüiito sich vcrhin'lcn 
otaior Art OolXndor vorwachsen den Körper umgeben . 
O wri f MM i od« netatwi tebiiudM BttibM od«rBogoo.«tBekMi. dia Ja ««1^ 
•ebil«d«ii«B Bbsnoa am dea KSi|»«ir mit elauidor vorwaebMO; 
Oha« Stnhlcu . . Lllboeircus J. 

Eucyrtldlaa. 

Schnale einfach, ohne BlnsctoaOrailtl Dintenado ln|ipi( od«r ||«fi»n«t . 

Bclinalc quoer eingeschntirt, wl« fefUedert. 

. Einachnürnng nur eine. 
Hlntrc Öffiiunj; wüil. 

. Bippen vom vorderen Köpfctieu kommend lanTcn iaEnd-Dornoa ans 
. Rippen in Domen auslaufend fehlen. 

. . K)$prchen Katserllch nicht nnterscbieden 

. . Kii|ir , un ftussen etwas ahgeschnürt. 

. . . Hlntcrcnüo oUne Stachel - Kranü Lophftphaena Eb, 

. . . Hinterende mit einem Stnchehi- ü<ler Lci.fien - Kraiizo Antliccvrtl» Eb. 



rtagiaamUiti J.M. 



OwiHwaataiaXbt 

Diotfophim'j. Eb. 
Cryptoprora Jlb. 



Hlntertfflnnng verengt, oft mit Oriffel-rüraiigen Anhingen Lychuocaniom XI». 



3. 1, 
S. t. 
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»9dm 

KVipv so 

. AnhXag« wedsT mitten moch MntM. 
. . StUn- Stachel fRhlMil ed«r «laihdi i 
. . Mn-Bttiehci *iöra«lig . . . . , 

, Anhing« vorhAndon: 
• . mittle fc-hlun ; hiiiLrc SUchol-förmig 
. . mittle vorhandon : hintro fehlen 
, > . vom 2. Glicde an . • . • • . , 
. . . vom 3. Glietla An ..««., , 
Körper am Hlnt«rond« Bteht VaCMit. 
. Anhänire keine. 

. . Kaurl der IUnt«rö(rnung gnni . . . 
. . Kaiid der HintcrüfTauDg geaehlltzt . 
. Anbänn vorhanden, 
. . Tom Hinteirande aosgetiend . aelUg . 
> GU«d« na FlttffM-mic 
laithochytrina. 

EinschnÜmogen (Glieder) mehre. 

. £nd-QUed gelappt oder mit Stacbeln prckrünt 



■MgrrtUUim Wb. 



l'lrrfKaiiiiim id. 
Bliopalocaniam id. 



Cycladophora M. 
Calocycla« Id. 

Dictjropodiuni id. 
id. 



. . Whuil* doreli Antabga Im te MUtt. geüugea 
, . ScIUMü* «lUM Aaldlag« in ü» MltU» 

. . . Mttndnot gegittert « . . 

... HonduDg ftinfach • ■ . . • 

BinschnEtrung : eine. 

. Bcbaale am ? Köpfchen gelappt 

. Schaale an keinem von beiden BadM ftlllppt, 

• . SeitAB doRli Donea g«flflg«K 

. . 8«ltm Oha* Aaliint» ......... 



H»Ucal7ptrian(Httndnli( UhIn). 

MtlnduDg weit, firei, 

. pietaMeh «nraittrt. CMo«ikc»40faiit ^ - • 

. nllmlililloli «rwiltnt» Kegil-ÄtoDd« 

Mtinrtnnfr studBOMiitMOgen odtv t<gltt«t (^om IcaffMllB) 

Spyndiaa. 
Anhing« fthlM. 

. gegittert« HUndung mlttelatändig 

. gegitterte Mflndnag Mitlleli 

Aaluwg« vorhaadea. 
. In FMm mn Damm, 



Lithochytrk id. 
Litbomitbinm Id. 

' LttboeoryOklou Id. 

Llthocanipe id. 

Llthobotrya id. 
UthomeUaM id. 



Btileilnitm Id. 
OofBUteiB Id. 

Id. 



. . fatig 1 . . . 

. in Vom «Ihm Lelil«n«lCiiiBMt di« Hlladang 

C«aoapha«ilu (ob TlMll* TM CoUoiplUMftI} 

Galodictya. 

Scheibe nicht in StiHhlcn aaftgehend (wie bei Fliistra}. 

. E!nfh?HtinK' tun dio Sclielhe fehlt ,,,, 

. Einfa»anii>; um ilie Sclifüjc > nrbniKkn 

Ächeihf .Siern-artlg vou Strahlen oder Lappen umgeben. 
. ätratilun frei, uuverkettet, 

. . einfach Griffel -fSrmlg 

. . aekwamiklf I 

. . . «nt Bod* ■^rMOhfraOiB «od tedtwr 

.... (fStoMm abgabroohm) 

... «in Onintf« dnreh eine selllge Haut verbnnden 

Stn'hlcü - Enden durch ein schuKilc!) iuIIIk*-'» ISund verkettet , 

Hall oiamatina. ächoale mit eiiiKCliUlUctü Kerne einfaDhi kugoiig uüer [>in.<>en- 
fiinnlg; Rand oft in slerliche StraUlun gethellt. 

äiDihien : 2 Staehel-fSroilge, rou der Mitte aoa in entgegengesetzter Kichtung 
gehend. 

. äuüticre ZcUcUen der Schaale nur oberflächlich 

. änseere Zellchen melire Schiebten bildend, aefawMialf 

Strahlen mehre vom Mltttelponkt augahand (vontalmid «dv aicM). 



Dictyoeplria id. 
nrnraaplila Id. 

CttitonlilB Id. 
dtdMpIrft id. 
FMMiMpM* id. 

CMMf hMH id. 



FluhtroUa Id. 
Fwleiilainydittfli id. 

Stylodictya id. 




. BcbMdo nlt nngethelltem Baad« rlagmun 

XMIhMgrdldina : Scheibe der Sctiaalo mit olng^BUtaiB Kai» «Bd lelllgaim 

ItAnd (rerKl. Jedocl» Dictyosom«). 
Band ungctlieilt, nicht mit Strahlen. 

. . auMcrc Schnaic den Korn von allen Seilen umgebend, ohne Strahlen . . 
. . äussoare Schnnle ein zclllger Band 
Rand Stern-artig geiliailt; m lelbat 

. imi-'elappt. aber einfache Stachelatrahlon tragvad . 

. gelappt; Lappen zeUig, breit, atump^ und 

. . am Grand« iM; snw«il«n nodi mit derbein StMM MB Bndn .... 
. . an Ornnd« doMh «in« MUig« Hnat ? «rlwBdaa 

entfernen alch von den andern P. durrh den Mangel einer 
8nsser«n Schaale, beiitxon aber ein ge^lttert-srhärisches Kern- 
Gehäuse, von welchem einipe lange, dliunc, kstigc, nicht ludile 
Stacheln iinregelmiijsig rudUl in (7 oder mehr) vcrsohieUene 
RichtocFTCu [Eheuen?.'] ausgehen. Dlfser Kern iiin(;tl)en von 
kngeligem Körper in häutiger Kap»«l, die von Bimhlenfäden und 
gelben Zellen dazwiachen nmhtiut tat; nu ii i aus dem Körper 
Tontehenden Aat« der Stacheln gehen in Strnhlcnntden aus. 

die Stuc^ieln ausserhalb dem Thier-Körpor unverbnnden 

die Stacheln anaaen durch elnaelne Kleaet- Arkaden verbanden .... 



Stylosphacra id. 
SpQOgMVbMI» Id. 



Id. 
id. 



Dictyoaoma Id. 
latbocTelU HU 

Blylwiyelln Id. 

Aalromnu id. 

id. 



I 



8.«. 

$, Ii. 



a, 4. 



1.1. 



8, IM. 



8»l. 



I» lt. 
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Stacheln 13 — 30 In veraohledenen «Ich anf «iner Mittel- 
Unis (Achao) durcbkreutsendcn Kreit -Ebenen g«leg«D. Kleeei- 
* Baut nicht mit eo zahlreichen Strahlenriden wie sonst ; Jedoch 

um Jeden Strahl sieb in Form einer Si hcfiic etwas crbel>end oder, 
wenn dtr.Hi lljo nicht Uber die OborHüclie vurlrln, sich in Warzen- 
Form über ihm sclilicsm'tvt , nn l in bciilcn FKllen eltlpn Kran/, 
von Strahle Ii lA I <ji iifiil hn Mirrapciutoii, von einem KhikiIc 
durchzoi^ccn rumiou, vicrkHtuit^eti , ^erlUg(!Jt«n oder gesackten 
Stacheln hal>cn ah Seiten und Kndcn i>rt SchlitXi) MV WVbllM 
Rtmhlen - Fäden lipr\ ortruten (vtrgl. .S. i)-i). . 

. Stacheln etine l'ortsHtze ) 

. Stacheln noch in i:urt«ätzc getUuill, weiche, ohne miteinander zu Terwach-J Acaatbometn J.H. 
■•D, eine nnvollkommene Glttcr-ScIUMi« O«doch »Mll aaltr d«r( 

HaatI) bilden (gepanzerte) ,....>« ^ 

- tlumäwyrtt Uffftt GUanyd«pteM&. 



Yii. <iietgni]ihlsch-to|itfrapb]8ehe VerbreitHig. 

Wohn-Elemeni AUe Gitter-Thierchen sind Wasser- nnd swar MflBif 
Bewolmer. Die ziiBammengesctzten und die Kieselrireieii Formen werden, 
in Menge von der Oberfläche des Meeres getragen, m allen Welt Gegenden 
gefunden, und <auch viele der übrigen sind im Mittelnieere oft m aiif^^efischt, 
dagegen, wie es scheint, nie in frischem Zustande mit dem »Schlepp- 
Netze von dessen l^odon aufgekratzt worden. Dann wäre Diess eine 
Klasse von ausschliesslich pelagischen Thieren. 

Eine Geographie derselben kann bis jetzt noch nicht geliefert werden, 
da man ausser im Mittelmeere, in einigen Nordsee-llüfcn, längs der Linie 
des Europäisch-Amcrikaniachcn Telegraphen-D riüites im nord-atlantischen 
Ozean mit den Bcrmuda-lus^ln (in 33 " N.), und in einigen Sand-Pröbchen 
vom Grunde der Südsee nnd des Südpolar-Meeres (3 Arten) noch mebt 
nach ihnen gefoneht oder de wenigstens noch nicht heohachtet hat; 
daher man aneh erst eine viel geringere Arten -Zahl in Iahendem als hi 
fossilem Znatande kennt Die geographische. Verbreitong ihrer Familien 
nnd Sippen, so weit sie ans den bisherigen Yeri^ifentltchnngen bekannt» 
Iftsst sidi in folgendcar Tabelle (S. 42) rasch und in Being anf die noch 
lebend bekannten Arten anch vollstilndig ttberblicken. 

Unter den Arten sind einige von sehr weiter Verbreitung. So ▼e^ 
sidi^ Huxley seine Thalassicollen (unter deren 2 Arten freilieh wohl 4 
znsammenbegriffeni aber 2 nur selten sind) in allen von ihm durchseegelten 
tropischen wie aussertropischen Meeren an der Oberfläche flottirend gCr 
fnnden zu haben, und J. Müller hat die verhreitetste der darunter begriffenen 
Arten, das Sphacrozoum, puncinhnm auch im Mittelmcere hänfip" angetrofl'en. 
Vielleicht ist auch SpL fnscnm Meyen der Chinesisch on Meere nicht davon 
verschieden. Auch Quoy und Gaymard haben sie bei Freycinet's Welt- 
umsecgelunir beobachtet. Unter den fossilen Arten wird Eucyrtidiuvi linea- 
tum im l'olytystinen- Gesteine der Nikobaren, in den Mergeln und Polir- 
Kchiefem von Zante, Gran und Caltanisetta auf Sizilien und in plastischem 
Thone von Zante zitirt, au welchen drei letzten OrLüchiieileii auch llaäo'tmna 
Meäxm vorkommt 

Hbistchtlich ihrer Topographie wftrde sidi, wem in der That alle im. 
Wasser schweben, nattirlich nicht viel mehr eimicteln lassen; swar g^anbte 
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man die M( n^'e der im feinsten Saudi des* Hoc f'-rundes angegainnielten 
Panzer mit der Tiefe bis sogar zu lt),Oi»0' hmab zunehmen 7a\ «plien, 
was aber eben eine notliwi Ddip^e Folge ihrer Vertheilung in allen Wasser- 
Schichten des Ozcaiib witliicnd ihres lebenden Zuätandcia sein würde; denn 
je höher und zahlreicher diese Wasscr-Schiehten IlbereinauderliegeTi, desto 
grösser muss die Menge der Kiesel -Körperchen .sein, die beim Tode der 
Thierelieii auf den Grund sinken. Ob die vom tiefen See-Grunde herauf- 
geholten PoIycystiiieB-SeliaaleD Boeh frisohe Thi^dien eingesi^osflen enk- 
hielten, hat nie an Ort nnd Stelle ermittelt werden können. 

Doch dürfte so nnteisiiGhen seuii ob nicht etwa, wie einige Ersehel^ 
nnngen yeimntben lassen, eine grOssre Menge im Kee^Wa8ser an^fister 
Kiesel-Erde in Gegenden nntermeeriseher Vulkan-AnsbrUehe die Entwicke- 
Inng dieier Kiesel-Schaaler Torzngsweise begünstige. 



Yia. <iie*UgUele Verbreitung. 

Man hat noch keine Spur dieser Wesen in Gebirgs-Bebichten entdeckt, 
welche unter das mittle Tertiär- oder das Neogen- Gebirge hiuabreiehen, 
und selbst dieses Alter ist bei den Nikobarcn nicht vollkommen gesicliort, 
> on deren 100 fossilen Arten zudem erst 4 ihren Namen nach bez< i( hnct 
worden sind. Unsre Kenntnisse in dieser Beziehunjcr sind daher noch zu 
beschränkt, als dass wir erhebliche und Bichre wissenschaftliche Ergebnisse 
erwarten dürften. Indessen ist es nicht wahrscheinlich, dass diese so nn- 
vüiikuninienen Wesen nicht schon früher existirt haben sollten, und unsre 
Unkenntniss beruht wohl nur am der Schwierigkeit ihrer Entdeckung in 
ältern Gesteinen, wenngleich allerdings die Auffindung zahlreicher Diato- 
maceen-Panzer von noch mindrer GrOsse in der Kreide gelungen ist Von 
den in der Tabelle S. 42 als tertillr beieichneten i26 Arten sind einige 
Von grosser Veibreitiuig nnd mandie (Ehrenberg nennt deren 10) als anch 
noeh in unseren Meeren Torkommend erkannt, nntw welchen s. B. Sty' 
loaphaera hispida fossil aof den Nikobarischen Inseln Ostindiens und lebend 
im Atlantischen Osean Tomikonunen scheint Ihrer grossen Verbreitang im 
FossU-Znstande halber haben wir &tcyrtidium ^teakm schon S. 40 ge- 
nannt Aber der weiten Entfemvng und des jetzt so yerschiedenen Klimas 
nngeachtct, haben diese Polycystinen-haltigen Gesteine von Caltanisetta 
auf Sizilien *) unter is Arten 14 aus 10 verschiedenen Geschlechtern, die 
in nachstehender Tabelle mit f bezeichnet sind, und die tibrigen Poly- 
cystinen-ftJhrenden Niederschläge Stid-Europas (und Nord-Amerikas) unter 
21 (früher berechneten) noch 10 Arten mit dem PolycyBtinen- Gesteine 



•) Ehrenberg rechnete diese auch in spätrer Zeit noch zur Kreide; doch mit Unrecht, 
obwohl einige wenige (?:) auch au8Beid«m dw £wid« nnd d«m Neogen-Qebirgo geraeiniame 
Diatomaceen-Arten darin vorlioiumen. 
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(neogcnc) 



n 



s 

■3 



iS 
3 



3 



A 1 
ar 


K 










S 





> 

3 

r 



SptMerosoara r 



IIa 



PUgiacantha 
LUltodrcu« 



CM-pocasiiUB . 
Dictjropteiaia» 

Li«VillO|ilUMM t 
AatliocTrtls . 
Lyehaoeulom 

EneTTtidiom t 

Thyrwryrt}» , 

l'r.'loi yrli» . • 

Pterocaaiiim . 
Rho|iiilo«aninm 

CycluHophors t 
< Hhjryrla» . 
Dlctyopodlum • 



Ltlhnn] 



LitbobotiTit 
LllboneliM» 

Lithopera . 



Halicalyptra 

0>rnnt«llA f . 

Hallphormiii 

DIctj "»piriR f 

Pleuro»{iirU 

Ceralospi N - < 

Ctadoitpirl» 

P«ta«ipis>to 



Pfiff dilBnfdlui . 

Stylndictya . , 
BhopiilMtrnia < 
Spongodlscus . . 
Hlatiuttruiu . . 
Stcphanattram . 



Styloaphaera , 
SpoDgosphaem 
lialiomina t • 



LIthocyclia 
StylucyelU 



Hyin«BMtni]ii 

Cladoooccna . 
Acantbodetmiii 

Acanthomctra 



CbUunjrdopbora (Chile) 

der Sippen 66 



«taiiJk Ton dfio Mikobann BOdi nbeiMumt. . . 
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1 
S 

'J 
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i 
11 
lü 
Ii 
"ü 
lu 
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1 
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3 

4 

5 
S 
11 
13 



< 

14 

6 
10 

1 
15 

3 
10 



lü 

4 

10 

:i 

4 

•2 
1 

8 
3 
54 
1 



3 
3 
4 
1 

1 
1 

le 

1 



43« 
90 



13 



51« 



t 
t 

1 

10 
9 
Ii 

10 

3a 

8 

1 

& 

3 
3 
3 

4 

3 
4 

3 
7 
4 

e 

1 

8 
3 
9 
1 

14 
3 

10 



3 
3 
7 
1 

3 
1 

C 
1 
33 
1 



: : I 



9 



3 
1 




1 

13 



1 
1 

16 



Bemertcung: Europa begreift aucti 8 Arten Ton Oran in Algerien, das Mittelmeer (tisw * b4- 
MldinetJ na dar MoidMe; In «nd «ntar „SMiaa* aliid d|a «• Astn «oa dam Wldpalar-Bla. 
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von Barbados unter den Antillen (IH" N. Br. und W. L.) gemein. 
Ebenso sind die zahlreichen Arten im Gesteine der Isikobaren (b" iJi. Br. 
und HO" W. L.) Läufig diesdben wie auf Barbados. 



IL Btollng Im ItukaHe 4cr Ratar. 

Dio inikroskopisoheiiPolyeystineii i^d, oliwoblemt ans den Jlixigsten 
FpnDationen bekannt, von einer grossen geologischen Wichtigkeit, indem 
sie fortwiUiFend zur Bildung von kieaeligen Kiederaofalttgen in allen Ge- 
genden des Oaeans mitwirken nnd an ÖrtliehkeiteD, die ihrer Entwiokelnng 
günstig gewesen, znr Bildnng Ton mächtigen Gebirgs -Massen beigetragen 
nnd sogar fast ansscbliesslich solche zusammengesetzt haben. 

Die Grund -Proben hanptsttchlich ans dem Agäischcn Meere bis zu 
1200' Tiefe nnd aus dem nord- atlantischen Oaean in der Nähe der Linie 
des Telegraphen-Drabts biszn 16,000' haben ergeben, dass derSee^rond 
aus einem weisslich «^ranen und gelblichen sehr feinen Schlamm oder 
Sande besteht, worin, hei p:r<^i=if<crii Tiefen namentlich, die orp:anischen 
Keste den vorherrschenden Bestandtheil ausniaehcn über die andren aus 
gerolltem Quarz-Sand. Kalkspath- und einigen Gümmer , Anc-it- und mit- 
unter Bimsstein- Theilcheu. Jene bestehen in kenntlichen Ithizopoden- 
SchaaleiijPolycystinen, J^pongia-Nadeln, Diatomaceen-Panzemn. a. Konferven, 
auch Kiesel-Zellen von (xiasem fV] nel»st mancherlei Trflnmicrn derselben. 
Die Polycystinen scheinen sich erst von 400' Tiefe an zu zeigen und 
•werden dann nebst den Diatomaeeen immer zahlreicher an Formen, so 
wie die Tiefe zunimmt, so dass sie die der Rhizopoden endlich biswdlen 
Übertreffen, wenn gleich diese anoh dann noch gewöhnlich dieTorherrsehende 
Masse bilden. Endlieh jedoch scheinen auch sie (nach der bei den Rhizo- 
poden mitautfaeilenden Tabelle) abzunehmen nnd noch später die Diato- 
maeeen zazimehmen, was Jedoch vorerst noch eine Folge der geringen 
Anzahl von Fk^ben smn kann, die ans den gr<(ssten jener Hefen voriiegen. 

Die tertiären Gesteine, an deren Bfldnng sich nnn die Polyeystinen 
hauptsächlich in Gesellschaft von Kiesel -Schaalen der Diatomacecn be- 
theiligen, sind meistens Tripel, Polir- Schiefer nnd Meigel. So jene von 
Oran, Agina, Zantc, von Caitanisetta auf Sizilien, von den Bermuda- 
Inseln im Atlantischen Ozean und in Virginien. Der Kiesel-Gehalt von 
beiderlei Wesen hat zweifelsohne auch zur Bildung der Feuerstein- und 
Halbopal -Nieren in einigen dieser Gesteine Tiiiti:!;ow)rkt. Oft sind diese 
Gitter Schaalen sehr schön erhalten, oft auch nur in Trümmern \'orlianden, 
a«s denen sich aber nicht selten noch die Geschlechter erkennen lassen. 
In andren Gesteinen machen die Polycystinen einen mehr vorlieiTSchenden 
Bestandtheil aus. So in dem mächtigen an vulkanischem Tutt und Bims- 
stein-Staub sehr reichen Mergel oder Tut!" von iNiilfailos (s. 0.), welcher 
unter Wasser abgelagert jetzt bis zu 1148' Höhe über das Meer gehoben 
ist; er hat 232 Polycystinen-Arten gegen nnr 18 Diatomaceen mit 7 Bhi- 
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zopoden geliefert. EbeEso besteht ein ganzer Hügel auf Camorta unter 
den Nikobaren ans einem Meersohaum-ähnlichen leichten weissen Thone 
(Tripel), der ein ziemlich reines Konglomerat der präe-htigen Polycystin^ 
(lüü Arten) und ihrer Fragmente mit vielen bpongolithen ist. 



Wir erhalten, ftlr die Benutzung zu spät, so eben A. Schneide r's 
Beschreibung und Abbildung zweier neuen Arten vonMeer-Qualbtem, nämlich 
von Ph/safimatinin (Vh. Mtillori) und von Thalmmcolla {TL coeruka), beide 
von Mesöina. (Müller » Archiv f. rh^sioL, 1858 S. 38—41, Tai db.) 
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WurzelfÜBser: Rhizopoda. 

TMm V— viil 



ft b 




a Anoeba pomct» Schi. b Anoeb« itov. ap. Schz. 



h Eiilcitng. 

Vmmil Man bat diese TUerahen, so sie wie Nantiliis und Am- 
monHeD eine vielkaiiiDmge Sehaale besitzen, seit Breyn (1782) und 

Soldani mit diesen unter dem Namen Poli/thalamia zusammengefasst, 
bis A. d'Orbigny (1826) hervorhob, dass die Kammer -Scheidewände 
der einen von einer geschlossenen nnd mit den Kammern nieht in Ver- 
bindung stehenden Röhre durchsetzt, die der andern aber von einer oder 
mehren einfachen Öffnungen so durcbliohrt werden, dass liiedurch die 
anfeinander-folgendcn Kammern selbst mit einander in unmittelbare Ver- 
bindung treten; diesem Unterschiede entsprechend nannte er die ersten 
derselben ( Polythalamia) Siphonifera, die letzten Foramimfera , welchen 
Namen Philippi durch Trematopfiora ersetzte. Da aber doch niclit alle 
Thiere dieser Klasse eine Schaale haben und nicht alle beschaalteii auch • 
Kammern besitzen, so führte Duj ardin (1835) mit Bezugnahme auf die 
▼Ott ihm entdeeton eigenibtlmUdieB Bewegungs-lfitlel den flir alle an> 
gemessenen Namen Wnraelfllsser oder Rhizopoda ein. 
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Oeschichte. Die erste Anfm^kBamkeit erregten die kleinen zierlichen 
Schaalen dieser Wesen in der ersten Hälfte des Yorigen Jahrhundert» 
hanpti^'äehlicli in Italien durch din Menf^e, in welcher sie in frisch aua- 
gewcirfeneni Hee-»Sande wie in den tertiären Hand-Ablagerungen vorkommen. 
Beccari (1731), liianchi (173'J) und Sol dani (1 780— 1 798) widmeten 
ihrer Beschreibung und Abbildung seibststäudige Abhandiuuj^en und Schrif- 
ten, der letzte sogar ein grosses Folio-Werk mit 228 Ku|)IV i tafeln, das er 
aher bald darauf selbst wieder vernichtete, als er sah, dass diese Frucht 
seines mehr aia 2Üjühngeü Flcisses nur etwa ein halbes Dutzend Abnehmer 
gefunden hatte. Ficht el und Moll haben (1803) die^e Schaalen in 
firiseliein ind fossilem Znstnide ans yendiled^en Wett-Gegenden gesam- 
melt und sorgfältiger besehrieben und abgebildet, worauf Denis Hont* 
fort (1808) fast jede Art nnd Varietftt derselben zn einer eignen Sippe 
zn erheben bemllbt war. Erst Lamarek führte 1812^1822 eine ange- 
messenere Klassifikations-Weise für die bisher noch immer spärlich bekannt 
gewordenen wesentlichen Formen -Verschiedenheiten ein, weldie sodann 
Ton Aleide d'Orbigny 1826 durch ein reichliches ans allen Welt- 
Gegenden zusammengebrachtes; frisches wie fossiles Material bis zu einem 
Grade verbessert und vervollständigt und durch Verbreitung von Origmalien, 
Bildern und Modellen zur Anschauung gebracht wurde, dass sie später 
nur allmUhlieh und mehr in Einzelnheiten ergänzt und durcligelllhii; zu 
werden brauehte; die uieisteu der noch heutzutage bestellenden Sippen 
sind von ihm aufgestellt worden. Dennoch beschränkten sieh alle Ids- 
herigen Liitersuchungcn nur auf die kalkige Schaale, deren meist spiraler 
und stets vielkammeriger Bau eine Zusamraenstelhing mit N«iutilus- und 
Ammouitcn- Schaalen in der Klasse der Cephalupudeu zu rechtfertigen 
schien, obwohl man den Hangel des bei diesen letzten alle Kammern 
durebsetzenden Siphons sdion lange wahrgenommen hatte. Von einer 
kurzen Andeutung Blainyille's (182$) abgesehen, war es erst Duj ardin, 
der sieh 1835 das Verdienst erwarb, diö in den Sehaalen wohnenden 
Tliiere selbst zu beobaehten, ihre günliehe Veisehiedenkeit Ton din Ge* 
phalopodeiL und ihre tiefe Stellung im Systeme naehsnweisciL Spfttw 
haben Ehrenberg» der sie mit den Biyoioen zaisammengesteli^ Geryala, 
Perty u. v. A. noch manche Beobachtungen Über die Thiere gemadht 
und Ehrenberg, Williamson, Carpenter und Carter sehr werth- 
volle Untersuchungen tiber den Bau der Schaale veröffentlicht, welche 
letzten auch Uber die BesehafFenheit der Thiere noch mehr Licht zu ver- 
breiten geeignet sind, nhev im Ganzen nur beweisen, dass wir erst am 
Aufauge der Untersuchungen angelangt sind, weiche die inm-e Stniktnr 
aller Rhizopoden-Schaalen noch erheischt, bevor wir mit deren Hülfe eine 
Klassifikation durchzuführen vemii>gen, obwohl wir die Kammer -Bildungen 
ziemlich kennen. Die au den Küateu GrosebnLiuuiiciiii lebenden Arten 
sind 1808 von Moutague, die an den Gestaden Südamerika s, Cuba 
und der Kanarischen InscJn gesammelteu Schaalen 1839 — 1844 von 
d'Orbigny, die Axktk des Rothen und des Norddeulsohea Ueeves yon 
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Ehrenberg becMshiieben worden. Dto fosBÜen Schaalcn haben saUre^e 
Bearbeiter gefunden llieili in Bezug aaf ilire innre Struktur und theils 
nadi den Focmationen^ worin sie Yorkommen. Weit entfenit^ alle in die* 
ser Beziehung verdienten Sohrifisteller mit Namen aufflüiren tu kOnneo^ 
nennen wir unter den ersten noch Deshayes, Rfltimajer, Leymerie, 
Ren 8 8, unter den letzten Fortis, Deluc, Dcfranee, frOrbi-^ny, 
Ehrenberg, Keuss, A. Roemer, d'Arcliiac und H:iinn', C zj/ck, 
Carter, Cornuel, Neugeboren und Egt^er, deren Einige besondre 
Werke darüber geliefert haben. Auch mit dei- ge()giai)liischen Verbreitung 
und dem Einflüsse der Schaalen- Reste auf die Gesteins -Bildung hat sich 
Ehrenberg vorzugsweise besjcbälti^L Duich die neuesten vielfachsten 
und dorgfSltigsten Untersuchungen Uber die Organisation und Physiologie 
der Tliiere selbst hat sich Max Schnitze verdient gemaohft in einem 
henrUdien Kupfer -Werke, worin ebeninfissig auch die Gesehichte nnd 
Klmwifikatien deiselben Torbehaltlioih eplttrer nmfefisenderer Arbeiten be- 
rtteksiehtigt worden. Unsre Organen- and Lebens -Besehreflmng dieser 
Tbieie» ein Theil unsrer Klaasifikation and muner bfldliehen DaiateUangen 
sind vorzugsweise daraus entnommen. 

Nachdem Agassis noch vor einigen Jahren diese Thiere ans untre 
£nde der Mollusken zu stellen geneigt war nnd in ihrer Kammern Abthei- 
Inng eine Analogie der auf ganz andern Formen -Gesetzen beruhenden 
Dotter-Theilnng, in ihnen selbst daher den embryonischen Typus der Ma- 
]:ikn/nen in Beharrung erblickte, ist man jetzt tiber deren Klassiikation 
bei den Amnrjtbozoen wolii allgemein einverstanden. 

Ho deutln h ühriirens die meisten >>ponaiafi, ItliizopOiln und Infmoria 
sich von einander unterseiieiden, so ist nielit zu liinfnon, dass in allen 
diesc.il kljwi>eii Amüba-artige Erficheinungen, weim auch nur als Eutwiek- 
Inngs- Stufen andrer Formen vorkommen, welche die Begrenzung dieser 
Klassen, so wie selbst jene gegen das Pflanzen-Reich noch sehr erschweren. 

Über die kleine Gnippe von Gregarina (Fig. a, b) sind die vVnsiclitea 
noch so wenig zum Abschlnsa gekommen, dass die Angehörigen dersel- 
ben bald als einzellige und bald als zum Theil mehr zu- • b 
aammengesetzte Thiere, als Larren und Ammen oder als a 
ansgebüdete bloa dnreb Copnlation sidi Termebroi^ Zu- A 
stünde, bald als RMiopoden, Infiisorien und Würmer dai^ W 
gestdit werden. Da sie weder Mand noch Magen, aber ^ 
aneb weder Sebeinfllsse noch Wimpern besitsen nnd parar tot^rtit. 
sitisch hn Daime von Insekten leben, so stimme sie in (»er.Mdtopndii«. 
der Tbat mit keiner dieser Klassen «herein. Da wir noch nicht vermögen, 
ihnen eine feste Stelle anscnweiBen*)i so seie derselben hier einstweflen 



Vgl. Slnigeiit T. Prattisf«« DiiMrbtioii und in Wiegn. Aithir XIV, 168; r. flie- 

bold da». 1850, n, 453; Stein in MüUer's Archiv 184B, 182; Lcydig das. IS5I, 221; 
Külliker in der ZeitHchrift für Wissensch. Zoologie I, I ; Ucnle a. Bruck dm. Ii, 110; 
Leidy in Transact. Amer. philos. Soc. PhiUd. IS&2, X, 231; n. a. id. 
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nwe «rw&hiiL Naek Stein, der ^^io als ansgebildete Thiere^ nicht als 
Larven n. s. w. betrachtet, inejstiien sie sich paarweise la gemeinschaft- 
liclier von ihnen selbst excendrter Kapsel , zerfliessen sn einem Ballen, 
dessen Inhalt grossentheils in spindelförmige Sporen (sog^enannte Navicellen) 
Uberg^elit, wUhrend der jenes Inhultes sich auflr»st, Tim zur Sprengung 
der Kapse! und zum Austreiben der -/nhlreiehen Sporen v.u dienen. Aus 
den Sporen eutotetieu neue Thierchen, weiche den alten völlig ähnlich sind. 
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IL frgtiiiitche 2,utianiui<:n8«tiiBg. 

Gesammt-Bau. Der Körper dieser Wasser-Thiere ist in seinem lunero 
nud, so weit er nicht uuiliiillt ist, aoch im Äusseren von unbestimm- 
ter Form (S. 45i B, 1) und unauagesetzt Foimeü-wechselnd im Indivi- 
äman, wttliieiid die gewöhnlidi vorhandene starre ein- bis viel-k&mmerige 
Sebaate imesAaSb der Klasse €uie gr(>ssie Mandifaltigkeit von nieht 
anfthiaiider znrttekftthrbaren Gnmd-Fonnen darstellt^ als sonst im ganzen 
Thier- und iPflanzen -Reiche zusammenzufinden mOg^ch ist Inssedieh 
gesehen sind es Kngetai» Eier, Spindeln, Kenieni Stabehen, Spateb, Scha- 
ben ^ Lnuen, Sohnmben xu d^; aber in Rttekncht anf ihre innre Zn- 
sammensetznng, die Wachsthoms-WeiBe, die Zahl und Lage ihrer Achsen 
und die Pole dieser Achsen scheinen alle von der £i-Forni auszugehen, 
woraus sich dann noch Sphenoid, gleichseitiges nnd ungleichseitiges Hemi- 
sphenoid, Spindel, Knäuel, ReifbUndel u. a. m. entwickeln (6). Nicht 
einmal eine gleiche Haltung, eine Homologie der Stellung lässt sich für 
diese Formen bei aller Zierlichkeit derselben festsetzen. Nur Das haben 
die, mit wenigen Ausnahmen, viel-kammerigeu and kalkigen Schaaien mit 

Broun, KJasssn des Thier - aeictas. I. ^ 
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einander gemein , dasa aieh immer eine Kammer nach der andern bildet, 
dasB jede an dem einen Ende mit ilirer Vorgängerin in innerem Zusnm 
niciiliaiigc steht und an ihrem anderen £nde, wo fiUsehel-«rtige Fäden 
des Thieres durch eine oder mehre Öfinnngen hervortreten, wieder einer 

in der Regel ähnlichen Kammer zur Sttttze dienen kann (8). 

Die Grösse dieser Tliierehen wechselt fast von doti klniii^ton bcnhacht- 
haren Dimensionen an (z. B. 0,05'") hh zu eiueiti 1 'ureliniesser von 
1—2'", 3'", »ehr selten 0,5 — 1 — 2,2", bei dann gewöhuhch nur geringer 
Dicke. 

Selten sind diese Schaaleii mit einer Seite fcstgewnehsen, was ttbrigens 
mit keiner weiteren EigenthUiiilu likcit vou Thier niui .Schaole in Ver- 
Ijiuilung steht, als dass diese letzte hiednreh nothwendig ungleichseitig 
und unten weniger regehuüssig ausgebildet erscheint. 

Das Thier besteht ans haJbflOssiger Sarkode (S. 57) und (anaaer 
Amoeba, S. 45; 8, 1) ans einer Sehaal^ von org^isoher httatiger oder 
knorpeliger Beschaffenheit, wdehe fast immer durch eine Ginlagerang 
von erdigen Theilen sianr wird. Zwischen beiden nnd von beiden ab- 
tösbai befindet sich noch eme genan anliegende Strnktnr-lose Hant von 
ftosserster Feinheit und chemischer IJnzerstörbarkeit, welclie sich mitmiter 
seihst im Fossil Zustande bewährt. Alle drei sind gewöhnlich glashell, 
dureliselicincndi farbloS| das Thier ausgenommen, wenn dasselbe eine 
farbige Nahrung aufgenommen hat; nur in manchen Fällen ist die Schaale 
opak, weisslieh oder auch braun, welcb*^ letzte Färbung indessen meistens 
von der innen anklebenden Haut herrührt und nur in der letzten Kammer 
nie sichtbni wird. 

Hiatologie. Der Sarkode-Kilrper (S. 45 ; 5; 8, 1) besteht aus einer z*ah- 
flüssigen äusserst feinkürnigen Grund -Masse, worin um ho weniger eine 
örtliche Verschiedenartigkeit stattfindet, als alle seine inneren wie äusseren 
Theilchen in beständig langsam liicsbcndcr Durcheinanderlicwcgung begrif- 
fen sind. In dieser Grund-Masse liegen (0,001 — 0,002 grosse und kleine 
Fett-TrOpfchen init halb so grossen Faibstoff-BlIlBchen, deren Menge nnd 
Farbe von der firisch aufgenommenen Nahrung »bhfingt, nnd endlieh 
einige zerstreute ganz blassQ Bläschen vos^ nur 0,002—0,003"' Durch- 
messer nnd homogener oder fein-kOiniger BescfaaffiBnheit, zuweilen aneh 
mit einigen grösseren KOrachen erfitUt Doch pfl^n skh die Einmengm^iyn 
von der Oberfläche und den Fortsfttzen derselben znrftcfczuziehen, bis 
diese dicker anschwellen. Nur an den nackten (Amoeba) oder dtlnn- 
wandigen einzelligen Formen ist es bis jetzt gelungen, noeh weitere Theile 
zu unterscheiden: bald 1—2 und in Graniia (Figur auf S. 51) selbst 
8 — 18 „blasse, zähe und mit vielen ätisserst feinen Bläsehen (nuckoli) 
ertlilhe Kligch^hen von 0,010'" Grösj.se, die man bei andern Amorpho- 
zoen mit dem Namen Kerne belegt hat"; bald 1 — 2 äehte mit nur einem 
Nucleolus versehene Nuelei wie bei Dijjluqla , Amod>a (8, Ibc); oft auch 
vergängliche kugelige Leerräume (\'akuülen) oder „kuuiraktilc Blasen" in 
einlacher oder grysserer Anzahl, wie bei den Infusorien (daher man die 
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mit tlerglci(?lioii vcrsohenen Fomion aiicli zuweilen mit den Iniusorien 
selbst vereinigt), dereu Wimperzellen jedoch giin/Jicii Iclilen, 

Die Scbaale besteht aus einer durcbsiehtigen, bäutig -biegsamen orga- 
nischen Grundlage, welche bei den starr-scbaaligen Sippen Kalk -Erde 
(sehr selten Kiesel-Erde) aufhiromty von der sie durch Säure wieder befreit 
mid so snr Ansehaming gebracht werden kann. Sie zeigt dann alle Form- 
und ReUef-Yerliiltiiiflse der starren Schaale, alle dieselbe dnrehziehenden 
LtldLen und Poren, ohne jedoeh eine Znsaounensetznng aus Zellen erkennen 
zu lassen, welche dnrch jene Erd-Bestandthefle ansgefkUIt gewesen wären. 

Organa. Niigends ist im Körper der Wnrzdittsser etwas zn entdecken, 
das an ein Organ erinn(Nrte, wehn nicht etwa die vorhin erwähnten 
Kerne bei der Fortpflanzung mitwirken (doch sind es auch dann keine 
bleibenden Werkzeuge). Die Natur der Sarkode, ihre innre und äussre 
Beweglichkeit, ihre Keitzbarkeit, ihre Kontraktilität und Fähigkeit alle 
Gestalten nach Bedarf anzunehmen, ihre chemische Einwirkung auf 
nährende Materien, die mit ibr in Berührung kommen, maelit für diese 
Wesen noeb alle Organe entbebrlicii, indem sie in Jedem ihrer Atome die 
Verriebtungen aller yAigleit b in allen Tbeilen des Körpers besorgt. Sie 
nimmt Nahrung ein, zersetzt sie, drängt das Unverdauiiebe wieder hinaus, 
trägt das Assimilirbare zirkulirend mit sieb in alle Gegen<len des Leibes, 
selbst bis in die entlegcusten Kanmicrn, und })ringt abwechselnd alle ihre 
Theile, mithin alle Theile des Körpers, auch an die Oberfläche zur Ein- 
atiunung desLnfIMSehaltes im Wasser; von aussen aufgenommene Eindriicke 
veranlassen den lebenden Sarkode-KOrper sieh auszudehnen oder zurück- 
zuziehen und den Ort in zweckgemüsser Weise zu wechseln, wie jedes 
abgerissene Stück desselben schon etwa zur Fortpflanzung genügt. 

Schaala. Der KOrper der Wnrzelfttsser kann ganz nackt (At/uUamia 
S.45; 8^ 1), od^ er kann in eine einkammerige und gewOhnlidi häutige 
Sohaale von unregelmUssiger Linsen-Gestalt, wie bei 
Arcella, von Kugel- bis zur Betorten-Form mit oiul- 
ständiger Mündung eingeschlossen sein, wie Das bei 
Gromia und allen anderen Arten der Monothalamin 
des SUsswassers der Fnll ist, unter welchen nur 
Dij'jiugia eine körnige Kiesel Masse mit in diese Haut 
aussebeidet und damit oft uocb fremde Kiesel-K örper- 
cheu an deren Ubertläebe fest kittet. In allen anderen 
Fällen, bei allen iMeeres-Hewobiieru ist die Scbaale 
kalkig (in 2 — 3 Fallen kieselig), vielkammerig (10- 
bis 12mal 1, sonst aber 10 — 100 und mehr Kammern 
aShtoid) und oft durch und durch porOs (5 u. a.). 
Al}e Kaimmem sind mit einer endstllndigen, entweder 
kleinev einfachen (6, 3-12, 14)oder zusammengesetzten 
(9^ 1; 0, 13; 8, 3) Öffiumg oder MUndung versehda, 
durch welche das Thier einen Theü seines Körper» ST^tlSSÄtat 
in Form von Fseudopodien oder Wechselfussen her- ii.2diiNiudiei]Mnd.K«nMB. 

4* 
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YonchiebeD kaniiy um rioh Ton der Stelle xn bewegen , Nahrung aiif> 
sundmien und aacli eimger Zeit eine neue meistens Sliidiehe Kammer 
anznbanen. Die eiste Kammer oder Keim -Zelle (Nueteus) ist melir und 
weniger kugelig und gross (6, 3, 7; 7, 1 B— D, 3 b; 8, in^ 6x); die 
folgenden sind kleiner, meistens langsam wieder an Grösse zunehmend 
und gewöhnlich von einer gleichartigen bei jeder Spezies eigenthümlichen 
Fonn. Bei manelicn Si])pen sind sie dnrch innre Vorsprünge und Queer- 
oder Längs-Wände unvollkommen oder vollkommen in Zellen fH, 3 c) 
niitoifibgetheilt, welebe eben so wie die Kammern unter sich ineinander- 
mUnden. Die End-Öftiiungen oder an der End-Wnnd stehenden Mündungen 
der Kannncm bestehen entweder in einem einiatlien nur wenig Raum 
einnehmenden Loche von runtlcr, ovakr, Halbmond-, Kreutz-, Spalt- u. a. 
Form (ö), oder in einer grösseren Anzahl in Reihen geordneter oder 
zerstreut stehender feiner. Poren (5, 1; 6, 2; 13 b; 16 c). Jede soklie End- 
*Wand wird daher in der Regel später zur Sekeidewand zwiBehen zwei 
anfeinandeffolgenden Kammern nnd die Mündimg zur Verbindnngs-Öffbnng 
zwiflehen denselben. Aneh wo man diese nieht siehtj kann man daher 
ans jener auf ihre Besdiaffenheit sehliessen, wie die Lage der Seheide- 
wände im Innern dnreh mehr nnd weniger aniiSiilige Einsehnllnmgen nnd 
vertiefte Linien der Oberfiilehe sich zu veiTathen pflegt. Im Übrigen ist 
die Oberfläche glatt oder warzig , höckerig, gmbig, oft mit StrahleUi 
Leistehen j Kämmen u. dgl. verziert, in welchen snweilen besondre Poren- 
Gruppen ausmünden. 

Hinsichtlieh der Aneinanderreihung der Kammern nnd der Zusammen- 
setzuüir und Wachsthumw- Richtung der ^;anzen »Schaalen-Kühre der viel- 
kammerigen Uhi/.opodon ( Fohjthcdamia) erfrehon sich folgende, Verschieden- 
heiten. Kine Kammer setzt sieh an die andie ohne bestimmte Ordnung 
{Anoniostegia; 6, 17), oder nach einer sicheren Regel an, entweder in 
einfacher gerader und wenig gebogener (<Sh'cÄo»/«^4a d'O. ; 6, 14, 15), oder 
in Spiral um eine Achse gewundener Linie {lldicostegia; 6, 6 — 12 u. a.). 
Alle Windungen der Spirale können wie die einer Uhrfeder in einer Ebene 
liegen (0, 10—12) nnd so einen an bäden Polar-Seiten der Achse gleich- 
gestalteten Körper bilden, indem sie entweder ehie flaeb znsammengedrttekte 
regelmässige Schübe, oder dne bikonvexe Linse (NaMoidea)^ oder eine 
Spindel (Rhe^pMcaitegia; 2) darstellen, nm deren kürzere oder längere 
(emgebildete) Aehse sidh die gekammerte Röhre anfwiekelt; — oder die 
Umgänge wmden sich wie die einer Sehranbe längs der Aehse anf nnd 
bilden Schnecken-, Kegel- und Thurm-förmige Gehäuse, wo die 2 den 
Polen der Achse entsprechenden Seiten keine Alinlichkeit der Form mehr 
besitzen (Hedeatteffia Turbinoidea; 6, 5, 7). Nach der Grösse nnd Lage 
der Kammern in diesen Umgängen entstehen nun weitere Verschieden- 
heiten. Entweder sind dieselben auch äusserlich durch mehr und weniger 
starke Einschntiningen v ni einander getrennt, oder dicht an einander 
gedrHngt. Entweder liei;t jedt r später g-ebildete Fniji^anir eines Gewindes 
nur einfach auf dem KUcken des nächst vorhergehenden, so dass man 
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das vollständige Gewinde von beiden Seiten her Beben kann; oder der 
nachfolgende omschliesst seinen Vorgänger tbeilweise, oder endlich Die» 
geschieht so vollständig, dass jeder ttber die vorigen binvreg bis zu den 
Polen der Achae des Gewindes reicht und mitbin immer nur der letzte 
Umgang sit'litb.'ir bleibt; man nennt die Krimmern flfinn roitciido, da sie 
auf dem Rücken des vorigen Umgangs sitzend denselben mit 2 herab- 
hängenden Schenkeln umfassen (6, 11; 8, 4, (1). Dieses Umfassen kann 
sich jedoch auch bloss auf eine Seite bescliränkcn; das Gewinde verbirgt 
sich hier, während es auf der anderen Seite nn }ir und weniger voUntandig 
sichtbar bleibt (6, 8), zuweilen sogar bei sonst ganz gleichseitiger Scheiben- 
Form des Gehäuses. Gewöhnlich enthlUt jede Windung eine grössere 
Ansahl und zoweflen bis 20 und mebr Kammern (6). In mandien Sippen 
lind deren aber regelmässig nur % — 3; dann kommen die ersten, die 
■weiten, die dritten Kammern aller Umg^tnge in je einer gemeinsamen 
Beihe auf zwei (i^ 5; % S) oder auf drei H 4) Seifen der Aclise des 
Scbranben-^jtowindes in liegen, and diese Beihen treten oft deaflieher als 
die Spiral-Reiben hervor, weil die Kammem niebt gedrSiigt und daher 
ancb aossen deutlich von einander unterschieden zu sein pflegen. Da 
aber auch die Spirale Verlcettang dabei fortdauert, so muss die eiste 
Kanuner der zweiten Reihe etwas höher als die der ersten liegen n. s.w^ 
daher denn alle Kammem der 2 — 3 Reihen wechsdständig sn ttnander 
sind (Wcrhi^cl knirtmeripre Knolhsffiqia d'Orbigny's). 

Während sirb diese Formen Roilie einfach auseinander entwickelt^ 
lolgt eine andre einem etwas atiw eichenden Entwicklnngs -Plane; man 
könnte sie darnach Knäuel fächerige nennen. Auch hier bildet die Kammer- 
Röhre Windungen, und nehmen die Kammern immer genau die halbe 
Länge einer Windung ein; diese Windungen setzen aber weder eine 
Uhrfeder-, noch eine Schrauben-Spirale zusammen, sondern wickeln sich 
wie der Faden eines Zwim-Knftaels auf, indem alle (statt qneer^nm die 
Aebse) von vetsebiedenen Seiten ber Aber die zwei Pole einer (einge- 
bildeten) Aebse lanfen, so dass die End-Mflndong der mertdianalen Kam> 
aen abweebsebid anf den einen and anf den andern Pol ni liegen 
kommt (6, 2, B; 8, 7). Dabei lagern sieb Jedoch diese Halbnmgänge 
niebt von allen mOgReben, sondern bestimmt nvr von S, 3, 4, 5 — 6 Seiten 
her sebicbtweise ttber einander (worauf sieb d'Orbigny's l^ame Agathir 
Htffia bezieht). 

An einem gaas oder imhezn regelmässig scbeibenftirmigcn Gehäuse 
der HtUeottegia kann eine zweite Kammer die erste an einer Seite wenig 
bertihren, oder sie in — '/^ ihres Umkreises Bogcn-f^lrndg einschliessen, 
die dritte, vierte, zehnte, zwanzigste kimiicn sieb noch weiter ausdehnen 
und früher odf^r später alle vorangebeiulen auf '- 't, ^4, oder endlich 
auf ihrem ganzen Umkreise umfassen, worauf alle folgenden Kammern in 
Form vollständiger Reife sich um die früheren legen werden (($, 15; 7, 2 
und deren Erklärung). Man hat Dies das eyclische Wachsthum genannt. 
Die anfangs ländliche Keim-Zelle rückt dann immer weiter nach iuneu, 
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und ans dem «xeentrischen wird endlicli em snbcentralerNndeiifi. Die ersten 
noch nicht ringförmig geschlossenen Kammern konnten dabei eben sowoU 
in einer geraden Mchtung aneinandergereihet sein (6, 15), als einer spiralea 
Linie folgen; es kann also anf diese Wiise ein anfangs geradliniges 
Wachsthum eben sowohl als ein spirales in das cyclisehe tlbergeh^; dodi 
ist nnr der letzte Fall in seiner Vollendung (7, 2) nachgewiesen, \ieT- 
leicht nur, weil in einigen nndrren Fällen dieser TThcrp^ang allzu rasch 
erfolgt. Im ersten Falle würde die End-Wand der cyclischen Kammern 
von Anfang her in der Periplierie der Schaaie lieg:en (wie Das bei Faco- 
nina fft, 13] schon angedeutet, hei ()idoüna d'Ö. {% 16) vielleicht dnrch- 
getiibrt ist); im zweiten miiss die anfangs in radialer Richtung sich 
Uber die ersten l iHgäng;e hoch erlieltende, aber immer schon etwas 
nach hinten ttbergencigte End ^^'and der Kammern (vgl. Operculina) all- 
mählich ganz in eine Tangenten-Lage tibergehen, um sich nach 2 ent- 
gegengesetzten Seiten hin ttber den Rflekra des letzten Umganges ans^ 
zndehnen» bis sie diesen endlich TÖUig omsebliesst nnd selbst die ganse 
Peripherie der Schaaie bildet (Cyelo»Uffia d'Orbigny's),* 7, 1, 2, 3. 

Unvollkommene LttngSr oder Qneer-WSnde im Innern der Kammern 
kommen zwar bei ganz Träschiedoi gebildeten Rhizopoden-Gehänsen vor 
(8,4) ; solche aber, welche 'in regelmässiger Weise die Kammern vollständig 
in Zellen unterabtheilcn , vielleicht nur bei Fabnfaria unter den Agafhiste- 
giem 6, 2, bei Borelis unter den Rhaphidostegiem 8, 2 und hanptsUchlieh 
bei den eben erwähnten Cyclostcgiem. Es sind die EntomasUgia d'Or- 
bigny's oder Pofr/tomatia Fhrcnberg's. — Die Höhe der Kammer hat bei 
den Cyelostegiera anfangs keine üntcrabtheihinir nnd stellt mithin nur 
eine Zelle tlir sich dar; je höher dieselbe aber In j weitorom Fmlwaehsen 
wird, desto mehr waa^n-eelite Zwischenwände treten in der Kammer auf, 
so dabb in dieser allmählich 2, 3, 5, 7, 10—100 und mehr Fnterabthei- 
lungen oder Zellen Uber einander zu liegen kommen. Da aber die End- 
Wand und somit die End-Kammer durch immer stärkere Rtickwärtsneigung 
endlich ans der radialen in die tangentiale Lage übergeht nnd hiedurch 
eben noch viel schneller znwaebsen muss, so nebmmi diese rattiaien Zellen- 
Beihen alhnäblich einen immer grosseren Theil des Umfangs nnd «ndUcb 
die ganze Peripherie ein: 7, 2. 

Sobald die Kammern sieb in mehre getrennte Zdlen fheOen (aber 
auch znweilen ausserdem^ entstehen statt euier einfiicben Mtlndnng in der 
letzten Kammer-Wand deren wenigstens so j/ieLe, als Zellen in det Kam- 
mer sind, weil diese unter sich nicht unmittelbar zusammen zu hängen 
pflegen (($, 2; 8 mid deren Erklärung); sie erscheinen aber dann kleiner, 
gewöhnlich auch zahlreicher, als die Zellen wirklich sind, in Form von 
grossen Poren, anfangs auf der radialen End- Wand der Kammer, endlich 
in Folge ihrer cyclischen Bildung anf dem kreisf^innigen T^nfange des 
scheibeiiO')rmigen GchUnaes. In manelien Fällen aber kommupi7iron aneh 
die in einem solchen Kreise neben einander gelegenen Zellen unter sich 
durcii 1—2 besondre Kanälchen. Die Zellen zweier einander omschlies- 
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Sender Zellen-Kreise pflegen abwechselnd zu einander zu stehen, obwoM 
nur in unregelmässigcr Weise, weil sich immer ncne cinsohnlten in dem 
Maasse, als die späteren Kreise grösser werden als die früheren, aber 
die Zellen alle doch von gleicher Grösse f^ind. Es konimen nun foli^eude 
Verbindung«- Weisen der Zellen vor. 1) Feine Öffnungen oder Röhrchen 
(eine Hark ode Schnur enthaltend) gehen in .spiraler oder cyclischer Rich- 
tung von Kammer zu Kammer oder von Zelle zu Zelle, indem sie nur 
die Zwischenwand durchsetzen, welche 2 Nachbarn trennt. 2) Feine ein- 
seliMi odflr paarig« KaidOfliien geben von jeder Zelle eines Kreises zu den 
nrei ihr benaehbarteeten hn nSohsIrfolgeiidQii; oder sie gehen^yon der 
isjefieehen Sefannr zwisclien 2 ZeUen eines Kreises ans dnreh die radi- 
ale Sdiddeü^d, worin diese Hegt, m den nftchsten Zellen des Naebbap- 
Kruses (7, 1). Ansserdein aber nnd ausser den Poren-RObreheii, worans 
in vielen Sippen die ganze poiOse Sehaale von der innem HOble bis zur 
taBsem Oberfläche zusammengesetzt ist (5, 2), gehen TOn den radialen 
oder ejclischen oder beiderlei Scheidewänden ans oft auch noch etwas 
grossere Röhrchen ebenfalls zur Oberfläche am Umkreise der Schaale, 
wo sich ein neuer Zellen-Kreis bildet. So steht in gewissen Sippen jede 
Zelle durch 6 — ^10 Röhrchen mit vieren ilircr Nachbarn unten und oben, 
vorn und hinten, und Ott durch noch andre in den Scheidewänden ver- 
laufende mit der Oberfläche im Zusammenhange (s. die Erklärung von 
Taf. 7). 

Es ist bis daher angenommen worden, dass in der Breite eines Um- 
ganges überall nur eine Zelle liege; aber anch Die-ss ist fUr keine der er- 
wähnten 3 Entomostegier-Gruppen genügend. Bei Fabularia liegen Röhrchen- 
förmige Zellen in jedem Halbmngange über und neben einander (6; 2). Bei 
der SpindeUbradgen BtfMiit, wo 8— ISXammeFLängen anf einen Umgang 
k«ninen, äefat in -jeder Kammer eine meridianale Sarkode43ebnnr von 
Pol'zn Pol nad steht mit' vielen nebeneinandeMiegender ZeUen (8» S) in 
Terbiiidiihg, tfber welehen noeh andere kleinre in der Dieke der Sehaale 
selbst voikommen. Aneh bei den meisten Clydostegiem liegen mehite Zellen- 
yySeUchten" neben einander in jeder Kammer (7, 1—3). Die gr("sste Manch- 
Mä^eit in dieser Beziehung herrscht bei OrbituKte/t, wo in der Jugend 
b^ nodi spiralem Wachsthum nnr eine Zellen-Schicht vorhanden ist und 
anch zuweilen nach Eintritt des eyclischen sich noch erhält (Form wie 
bei Sorites Ehrb., der nber keine cycliFchcn Kanäle hat); früher oder 
später legen sich deren zwei von nl( if her Beschaffenheit neben einander, 
wobei dann nicht nur die Zellen eines Kreises und successiver Kreise, 
sondern auch in ähnlicher Weise die der 2 Schichten mit einander kom- 
niuniziren (Form von Aviphisorus Ehrb.): ja es können zwischen diesen 
beiden allmähKeh noeh mehr (1, 3 — 5) solcher Schichten, gewöhnlicli miL 
etwas kleinereu Zellen auftreten (= Marginipora QG.), thcils in Folge von 
Alters-Yerschiedenheit und theils von individneller AMbidening. 

Im Ülmgen sieht man aueh die Bfldongs-Weise der Helioostegier in 
die der StMiostegier oder Eaallostegier n. s. w. an einem nnd demsdben 
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Indhidunra in Folge des Alters übergehen und sogar gerad-achsigc Enallo- 
stegier mit einer Spirai-Windimg des wechselrcihigen Gehäuses beginnen 
(8, S). 

Eine poröse Beschaffenheit der Polythalamien-Schaale und ein Aus- 
münden Ton Stolonen-Kanälchen, welche von den tmiefsten Umgängen her 
dnioh die vadiiileii ScbeidewSDde siir seiffiehen OberflSebe gelangen, mag 
noch nicht tiberall erkannt sein, >¥o Solches exlatirt; aber Beidct eidieiiit 
^ um 80 mehr eine NothwendiglLeit m werden, je mehr einestbeili die 
Kfindnng der End-Wand sieh seihet in Poren anllltat nnd aademihens die 
inneren Urninge Tollstilndiger Yon den Süsseren eingescblossen werdeo. 
Der in den ersten Windungen der Schaalc enthaltene Tbeil des Tbieies 
unterhält auf diese Weise einen Verkehr mit der Aussenwelt entweder 
direkt durch die Kanälehen der Kammer-Seheidewftndei wekdie ttbrigens 
anch mit allen Kammern der äusseren Umgänge zu kommuniziren pflegen, 
oder indirekt durch die 0,0003—0,001 weiten Poren der Schaale, welche 
Ton Windunr zn Wiiidiirip: durchgehen; und beide Wege sind viel kürzer 
als der, weicher Uin^rs der ganzen Kammer-Reihe des Gewindes durch die 
Mündungen sämmtlicber Zwischenwände der Kammern bis endlich durch 
den der End-Wand fuhrt. 

Ausserdem gibt es endlich nocli feine ästige Gefäss-Verzweigungen, 
welche längs der Schualeu-Wände in deren Dicke verlaufen und zur Bil- 
dung nnd Ernährung der Schaale mitzuwirken bestimmt scheinen, aber 
nor erst in . etwa einem Dutzend Sippen yerschiedener Gruppen wahr- 
genommen werden konnten (7, 3; 8, 5 e — f, 6 d e f, 7 d d). 

Man bat also an Kammer- nnd ZeUen-Verbindmigen im Garnen m 
urtencheiden: 1) Die spirale (oder cydiscbe) Veibindmig beaaebbarter 
Zellen ^es Umganges durch die einfache Hanptmtlndnng fai der End- 
Wand Jeder Kammer, welehe jedoch oft bei einfachen Kammern sowoU, 
als wo diese in Zellen vnterabgetheilt sind, durch mebrfiiebe oder viele 
Poren-lCttodingen in derselben Wand eisetit ist; sie wird unrichtig oft 
Siphon genannt , stellt aber keine snsammenhängende Röhre dar. 2) Die 
feinen und gleichartigen Röhrohcn, welche die ganze Dicke der seitlidien 
Schaalen -Wände durchsetzen, und die innen eingeschlossenen Kammern 
dnrrh die äusseren hindurch Itberall (bei sitzenden Kammern) oder an 
der btelle der Scheidewände allein (bei reitendin Kammern) mit der Ober- 
fläche in Verbindung bringen. 3) Die 1 — SzUhligen Verbindungs-Köhrchen, 
durch welche Kammern oder Zellen eines Umgangs und Kreises oder 
einer Schicht mit denen des benachbarten oder erst des alternirenden 
Kreises (in diesem Falle durch die radialen Kammer- Wände hindurch) nnd 
der benachbarten Schichten in Verbindung treten. 4) Astige kapHlare 
„Scbaalen-Geftsse", welche in der DidLc der radial» nnd Spiralen oder 
cjelisehen Kanune^Wlnde selbst verlaufen nnd in diesen oft ganse Nein 
Ülden. AUe diese mancMUtigen Yeibindnngs- Weisen findet man als 
HoUrStone neben emander daigestellt nach Carpenter m ehiem Stück 
Schaala von Cydoäypeu» (7, Sabo). Ansserdon pflegt man sie am 
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4eiitlichgten auBgedrttekt zu finden in Form Yon kiveligeii Sfcein-KeraeD 
der fossilen Polythalamien gewisser Lagerstittten, von wMiai eine Beibe 
in ^ 3->7 abgebildet ist 



m. Acwltckf tmamicatcfmg. 

Die Sarkode des Ehizopoden- Körpers gilt tlir einen Protein -artigen 
Stoff. 

Die hantige Schaale der Gromieu und \ ci wandten ist 80 wie die 
organische Grundlage der kalkigen Schaaicn Chitin-artig, widersteht jedoch 
der AnfUisnug in konsentrirter Salpeter in Salz- und Chrom -Säure (in 
wekdMn Gbitm lecflieaaeii wOrde)» aber niehl te in SekweM^Siiirau Das 
ia Ibr iieh ablagernde Kalk-Sals üt kobknaame mit etwas {»hospboc8a«rer 
▼erbnndene Kalkerde, deien Men^ in keinem feBten Verliiltnlsse aw 
oiganiaeben Onmdlage sa sieben sobeint 

Bei Vißiigia, Pefymor^iiiM tOicia and Nommmm äSeea tritt Kiesel- 
ecde an die Stelle der kohlensanren Kalkerde, welche in allen übrigen 
zahlreichen Alten dieser awei letalen S^pen die Sehaale , wie gewObn- 
licb, bildet 

In mehrern Fällen, und so namentlich bei Dijflugia, kittet die ent- 
stehende Schaale fremde Körper, Sandkörnchen, Navieulae u. dgl. an ihrer 
Oberfläche last und heftet sieh selbst, wenn diese gross sind, anbeweg- 
Üch daran. 

Die zwischen Thier und Schaale lose pclcT^enc Haut gchcinl tnehr 
mit der organischefi Grundlage der letzten ttbereinzustimmen, da ihr eine 
ausserordentlii^e Dauerhaftigkeit eigen ist 



IT« ¥. MsBi.fbllfgftelt and latvidslaBii-CeicUchle. 

Mut Gervais nnd Sefamltse haben ein LebendiggebSren wenigstew 
bei den MilioUden beobaditet Man sah ans TrüocuHna in kurzer Zeit 
je 40^100 kleine mnde sebaif begrenate KVrperehen hervorkomnien nnd 
sieh in Uemer Entfernung am das Mntter-Thier festsetsen. Bei etwa 
300facber VergrOsseruBg unterschied man an ihnen eine kalkige Kugel- 
förmige Anfangs-Zellc einfach wie bei Gromia und Difßugia (Gervais) 
oder noch mit einer Halbkreis-fbrmig sie umgebenden Röhre, im Ganzen 
▼an 0,037'^' Durehmesser (Schultae). Bald streokten sie auch ihre Pseudo- 
podien ans der Mttndnng hervor, doch in geringerer Anzahl als die alten. 
Ihr in ganz durchsichtiger Schaale eirij2:esclilo8Henpr Körper bestand hus 
der gew?5hnlichen fcinkf^mipren Grundmasse, nur mit einigen p:rögser7i Pro- 
tein-Molekülen und Fett- Körnchen. Möglicher Weise könnte aber in 
manchen Sippen diesem beschaaUen noch ein nackter Amöben- itftiger 
Zustand bei der Geburt Vjuraabgehen. . 
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WaMwthiuii. Weiter hat man die ■ l&itwickluiig der Rbizf^poden m- 
fnMbtat IVL verfolgen noch wenig Gelegenheit gehabt. Wae die Ver^i^lei- 
chang der Schaala einer Art anf verchiedenen AHers-Btiileii ndteinander 
in dieser Beziehung schliessen Wisst, iai gröastentheils bereits angedeutet 
worden. Das Wesentliche ist, dass, während die nackten Rhizopoden 
nur «'infftcli an Grr>sse zuzunehmen scheinen, bei den mit einzelliger häu- 
tiger ÖL'haale versehenen {Gromia, Lagynis) auch diese letzte einer fort- 
währenden gleichen Ansdehnung fähig ist, Avie das Thier an Grösse zu- 
nimmt. Auch die in starrer Kalk-Scliaale eranz eingeschlossenen Formen 
setzen die Kalk-Masse doch nur langsam und allmählich in deren orga- 
iiisebe Grundlnfre ab, während sieh diese noch ausdehnt, und eine Er- 
weiterung derKainmern kann sogar noch stattfinden, nachdem die Sehaale 
bereits ganz fest geworden ist, wie man insbeflondere an ChuSüna und 
CHvIffia erkennt, welche eine harte einkammerige Ealk-Bohaale auf «Qen 
Stufen ihres Waehsthuns zeigen , was nnr dnreh eine bestibdige Resorption 
derselben an der innem nnd ein neaes Anlagm an der ftufwern' Seite 
denkbar ist Die Arten mit sich nmschliessenden Kammern und UmgSn- 
gen des Gewindes aber können den nölbigen Raum fttr ihren auwadisen- 
den KOrper nur dadurch gewinnen, dass sie Ton Zeit zu Zeit noch eine 
neue und gewöhnlich etwas grössere Kammer an die berdts yorhandenen 
und hn Zusammenhange mit denselben anbauen. Diese erscheint dann 
SKuerst als ein Wulst um die Mündung oder die Mündungen der bisherigen 
End- Wand der Schaale und dehnt sieh von hier weiter ans. Von der 
Vollendung einer Kammer bis zu der der ;ni(1prn seheinen Woehen und 
mithin bis zur Aiiis)»ildung einer ganzen Srh;u(lo Monate und vielleicht 
Jahre zu vergeh« n , da maneht- (Icrsollirn .(us einigen Dutzend und selbst 
Hundert Kammern bestehen. Während nun m die Schaale Absatz-weise 
wächst und der im Innern enthaltene Kör])er mit jeder neuen Knnimer 
um einen dieser Kammer entsprechenden Lappen zunimint, wird au letz- 
ten keinesweges ein neuer Jheil hinzugeftlgt, sondern di§ halb-flüssigen 
Bestandtheiie des bereits vorhandenen Kürpers quellen oder füessen durch 
die. oder mehi^faehe 5flhung der vortetstto Kammer-Wand in die 
neue Kammer ttber. Die zwischen Körper und Schaale gelegene fihrbige 
• Haut muBS sieh der Schaale gleich verhslten, weüda, wo diese porOs isl^ 
ihre Poren auf die der Haut passen mtissen; aneh ist diese Haut in der 
letsten nen-gebUdeten Kammer gewöhnlich noch gar ni<dit sn entdecken, 
obwohl der KOrper bereits dahin übergequollen ist. 

IndiTidnalitit. Aus dieser Wachsthuras-Art des weichen Thieres er- 
giebt sich, dass hier^ trotz den Vor^teigen in der starren Schaale, nicht 
etwa Ton einer Bildung neuer Sprossen aus dem alten Körper die Rede 
sein könne; dass eine Rhizopoden -Schaale mithin nicht eine ganze Thier- 
Kolonie, sonflf^rn wirklieli nur ein Individuum enthalte, woran alle Lap- 
pen nnd :iT)(lre Theile gleich alt nnd gleich neu sind. Sie verhalten sieh 
umgekehrt wie die Wellen des Meeres, deren Form sieh tiber seine 
Oberfläche fortwälzt, während die Masse des Wassers zurückbleibt ^ — 
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hier dagegen entstehen nene den neuen Kammem eotsprechende Sarkode- 
Lappen, deren Inhalt ihnen mit den l^ltern gemeinsam ist Und nidrt 
änden Tt^häU es sieh bei denjenigen Rhizopoden- Formen, deren Eam^ 
mcm sich in ZelTen unterabtheilen , welche doch alle durch Kanälchen 
znsanunenhänjrcn , durch welche die Masse des Körpers sich T)eweg:en 
oder ihre homogene Mischung doch ungehindert von Atom zu Atom aus- 
gleichen kann. — Nur hei einigen Polj'stomella - Arten f P. stnpiUata B.) 
erscheinen nach »Sehultze s Untersuchungen nach chemisch er Auflösung 
der Schaale die weichen Ausfllllnngen der verRchiedenen Kammern gänz- 
lich ohne Zusammenhang: mit einander, als ob sie siUnnitlich von einander 
abgeschlossene, unabhän^i^; von einander nur durch die l'orcn sich näh 
rende Individuen wären, wozu noch kommt, dass auch die Tom zackigen 
End- Rande herrtflirende Beüie etwas grOssrer ÖChmigen sn beiden Sdten 
jeder Kammer böebstens nnr an einigen (2—3) der ndetit enistendiien 
Kammem plkm bleiben, indessen kann fllr diese FMle natürifeb eine ab- 
weichende Brld&ning nm so weniger gdtend gemaclil werden, als der 
belebte Inhalt der Kammem inneilieb efingesehlosBener UmgSbige mit der 
Aussenwelt in keiner andern mmnttelbaren Verbindung steht, als durch 
die Kanälchen, welelie TOn jenen durch die SeheidewSnde darüber lie- 
gender Umgänge zur Snsseren Oberfläche gelangen; daher seine Ernäh- 
rung von den Mittheilunpjen abznlijlngen scheint, welche der Inhalt der 
äusseren Kammern ihm durch die zahlreichen Poren znscndet, die sowohl 
in der die verschiedcnoii Tiiit^Unge trennenden Schnnlc als in den die 
aufeinandfr fol<i[enden K.ininicni sondernden Scheidewände vorhanden sind, 
wenngleich durch sie hindurchf^chende bleibende Brücken (ler Körper- 
Masse nicht aufgefunden werden konnten. Denn diese Brikkea können 
sieh im Leben des Thienes gleich den veränderlichen Pseudopodien doch 
herstellen, so oft und viel es nothig ist*). 

Bewegung ojid Empfindimg. Einige Wnrzelftisser sind mit der Unter- 
seite ibrer Schaale festgewaehsen, so dftfts deren Form dadoreb' entaiidlt 
wird. Andre sind mit dnem dicken nnd oft' ziemficb langen Sarkode^ 
Stiel Terseben, der ri^ieielit dnreh Znsammenfiiessen vieler Sdielnftsse 
enistainden.ist, so dass sidi diese Thiereben nur sebr langsam von ihrer 
Unterlage losmaeben nnd, wenn fibefimiipty den Ort weeliseln klinnen 
(Ii&t€tUaf PtanorbuSna ete.); ja Maedonald bat in der Sfidsee dieses Ve^ 
mögen nie beobachten können. Noch andre endlich und woW die meisten 
haben die Fälligkeit der Lokomotion mit Hilfe hemniretender Ssikode- 



*) Auerbach rertheidigt auch neuerlich wieder di« AliMcht, dass wenigstens diu Amöben 
(n. a. nackte Khizopoden') einzellige Thierclien seien, aus Sarkode und einer Struktur - losen 
Tolikommen elastischen Membran mit Nueleus und Nucleolitt^ (AreeUa mit melirfachem Is^ucleus) 
bestehend. £Mndo dafür und die Anwesenheit dieser Kerne , die oft sichtbaren doppelten 
Omtoom ud dia Schwiairigkaitt nandw BKactiaiDiiagaB olm« loldia Amahme an arkUtran. 
X)agegcn erheben sich andre Schwierigkeiten für die Erklärung der Erscheinungen gerade in 
Folge dtesi r Annahme, und liaat aich ainwendeo, daaa die (aarooide) Ursubatans ttberiiaap.t noch 
nicht geformt aei. 
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Fäden. — Die Bewegung des Rhizopoden - KHrpers ist eine mehrfache, 
doch immer auf seiner llalbflUssigkeit und der Verschiebbarkeit aller sei- 
ner Theile aneinander beruhend. ZoTmcbst krönen diese in seinem 
Innern ihre Stelleu gegenseitig austauschen. Die nackten Am* iheu u. s. w. 
vermögen einen grösseren oder geringeren Theü ihrer flüssigen Körper- 
Masse :ni jeder beliebigen Stelle oder an vielen Stellen /.uirleich über de- 
ren bisherige Oberfläche in Form von Fingern, Lappen uud i'iattcn-förmigen 
FortslUzen (als sogenannte Pseudopodien) langsam hinanszntreiben 
(S. 45; 5, 2, und 8, lAE> und lo Jedoi Augenblick weobfleliid die 
manchfaltigflteii Formen eiminebmen, weshalb iluen 0. Fr. MOUer den 
Namen BroUnß gegeben liatte. Sie können «idUeh dieee FortBütie einieln 
oder bllechelweiBe Tereinigt alle bia nun Zebn&chen ibrea eignen Dnfok- 
measero Terlingem, indem ale bM» bis nr i^ainalen Faden* oder Hani^ 
Form Teidinaen, ao daaa sie oft erat bei 400ma1jger VergrBaaemng dent- 
lieh sichtbar werden. Diese Füden sind ttieüs tmter sieh parallel, theils 
in schiefer Kichtnng übereinander gekrentzt, alle ganz geradlinig, einfach 
oder Sstigy die Aste gewöhnlich unter spitzem und nur bei wenigen Arten 
zuweilen unter rechtem oder stumpfem Winkel abgehend. Da wo zwei 
Sarkode -Fäden eines Individuums zusammentreflen, verfliessen sie mitein- 
ander, obwohl sie sich wieder zu treiiiieTi vcm5geü; in Folge solcher 
Trennungen spannen sich jedoch oft leine Fiiden oder breite Platten von 
Sarkode in den Zwischenräumen zwischen denselben aus. (vgl, 5, 2.) 
Von der geradlinigen Richtung scheinen sie gewöhnlich nur dann abzu- 
weichen , wenn sie zuerst auswärts irgend einen neuen Stutzpunkt au sich 
selbst wechselseitig oder an fremden Körpern gefunden haben; doch sieht 
man sie zuweilen auch sich spiral einrollen und wieder ausstrecken. 
Dieser Torgang ttsst naeh Sehnltae nieht erkennen, daas eine Haut oder 
ein EpüheUiun icgendwo vorhanden ist^ obwohl der naammengeaogene 
AmX^ben-Körper naeh Aaerhaeh mitaater doppelte Gontonren aslgt, die 
auf solehe hinzudeuten seheinen (ß, Iab). ZerdrOekt man aber die Sehaale 
einer Hüiole vorsiehtig, so fliessen alle AnsfliUiuigen der verBehiedeneD 
Kaaameni in eine gemeinsame Hasse zusammen. Die yonstilndige Ansbrd- 
tang der Fiden kann Standen erfordern, die Zurttcksiehong rasch erfolgen. 
— Ausser dieser langsam fliessenden Masse -Bewegung ist aber noch 
eine andre yiel schnellere Strömung in den Fäden wahrnehmbar, in 
deren Folge die feinen in die Sarkode eingebetteten Kömchen vom Kör- 
per aus rasch an einer Seite dieser Fäden hinauf und an der Spitze um- 
wendend an der andern ebenso wieder bis in den Köiper hinabströmen, 
wenn ihnen nicht unterwegs eine Strömung aus einem andern Faden be- 
gegnet, der sie aufhält, ablenkt oder wieder zurück- treibt. Die Kömchen 
gehen mithin ganz ungehindert aus einem Faden über in den andern, der 
zufällig damit zusammentriflRt. Sind die Fäden dünner als diese Körper- 
chen, so sieht man sie dennoch in gleicher Art, a])er ganz über deren 
Oberfläche vorragend, sich daran fortbewegen. — Die Ausstreckung jener 
• Schdnittsse (dnen hd naektm Arten snweüen andi nur ein etwas stftr- 



Digitized by Google 



]jobaM-11iiligk«U «ml Bvl*iek«lmigi-QeM!liiehte. 



61 



kerer zu sehen ist) hat einen doppelten Zweck, näBÜieb entweder den 
der Mandnkation oder des Ortswechsels. Langen dieselben mit 
ihren Enden anf festem Grande an, so kleben sie sich dort fest, dehnen 
sich aus; es fliesst immer mehrMa^se (hireb sie nach, und Diess .solange, 
bis das ganze Thier sich langsam riiessend oder, wie Perty angibt, 
ziehend oder wälzend an die neue Stelle vereetzt hat. Gromien von 
— 2 Mm. Grösse rücken auf diese Weise in Stunde nur 1 Mm., 
Miiioien 3 — 4 Mm., Polymorphinen über Nacht (denn da zeigten sie sich 
am regsten) 2 3 weit vor\värts. Araftben kriechen zuweilen scheiben- 
förmig auf einer Unterlage ansgebreitct vorwärts. Wenigstens die nack- 
ten Sllflswasser-Rhizopoden können auch schwimmen oder schweben, in 
sofern ne dmefa AoBdehnung LeeiriUmie im Innern des^K&qieRi herror- 
bringen und Oin so leiehter nadien als das Wasier. Je naokdem sie 
DiesB fiberally oder an der eisen oder der andern Seite thnn, können lie 
dem anftehwebenden Ktfiper eimge Biditmig nnd Wendung geben: die 
Fonn-Veribidenuig dient snm OrtsweohseL Trift das Thier aber mit 
seinen Psendopodien anf einen oi^ganiseben sn seiner Nalmmg geeigneten 
mhenden EOrper, so nnterscheidet es Diess ganz wohl, legt solche Ton 
2 Seiten her an denen Oberfläche an, krUmmt sie um dieselben beroniy 
ningibt ihn damit immer weiter nnd dichter, bis derselbe endlich von dem 
ihn heranziehenden oder nachfiiessenden Thiere umschlossen nnd völlig 
ins Innere aufgenommen ist. Treffen die Pseudopodien auf ein be- 
wegtes Infusorien- artiges Thierchen (Paramaecium, Colpoda oder Kotn- 
torien u. dergl.), so genügt bei ersten oft schon ihre Berührung (wie 
die der Nesselorgane der Quallen u. s. w.), um dasselbe bewegungslos 
zu machen. An einem einzelnen Fädchen hängend wird es dann von den 
Rliizopoden mit Sicherheit herangezogen. Ist das Thierchen aber grösser, 
so wird es ebenfalls auf die vorhin beschriebene Weise umflossen und 
ins Innre aufgenommen, oder, wenn die Ofihungen der Schaale dafür zn 
fein, doch bis an die Schaale herangezogen. Für das bexwingende Man- » 
dnkalions*yermögen bezeiehnend ist eine Beobachtung Scbidtoe's, der 
eine Gromia dn Haar so in seiner Ifitte erfessen und dnreh die enge 
Sehaalen-Mllndang hinein-nehen sah, dass dieie ansaramengebogene Müle 
dnieb die Achse des Körpers hindnrehgehend endKefa innen an die hintere 
Wand derSohaale anstiess, widirend die 2 freien Enden des Haares noch 
snrOffiinng hervorragten. Carter sah auch ehie Amöbe sieb zusammen- 
ziehen . >o oft ein Räder-Thierchen (Diglma) sie zwickte. 

Srnahnmg. Die Sarkode hat als solche ond ohne in besondre Or- 
gane geformt zn sein, das Vermögen viele organische Materien zu zer- 
setzen und in sich aufzunehmen. Durch dieses Vemiögen ist das Thier 
im Stande, dem Kiesel -Panzer der Diatomeen wie dem Cellulose-Schlanch 
der Oszülatorien ihren auflöslicheren Gehalt an Tctt, Protein Sul ist anz 
und oft auch FarbestoflF zu entziehen, welchen es dann durch die bcstiin 
dig fliessenden Bewegungen der Sarkode in aUen Theilen des Körpers 
als Nährstoff verbreitet. Zuletzt stösst es die entleerten nicht assiniilir- 
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baren Kiesel, Zellulose- n. a. Reste, die man oft in grosser Menge zu- 
gleich nnd bereits in verschied enem Gratle entleert im Innern des Uhizo- 
poden - Körpers liegen sieht, als Exkremente wieder aus, indem es von 
denselben abfliesst. Bei den Polythalami n fiivdet man indessen solche 
Überreste selten tiefer als bis in die zweit oder dritt-letzte Kammer 
eingeführt, was auch bei der Beweglichkeit der ganzen Körper-Masse zur 
Ernähmng hinreicht. ^Auch bei Noctiluca hat Haddely tiber 50 Arten 
Diatomaceeu iu den beweglichen Vacuoleu eingebettet gefunden und be- 
stimmt). Die gwe Oberflttelie des Thier«a on^ alle-Theile sdiies Inneniy 
wdefae diese Oberflftdie miteitiaiider ibwechBehid bflden, Tenicbten mitbiii 
alle FonktiODen der Maadvkationi der Aarimflation und Absorption, der 
KespiralioB (dureh den Einfiiu» des' Lnft^haltigen Wassen auf die Obei^ 
flilebe), der Zirknlatiott imd Sekretion, mdem diese Körper-Theile bestän* 
dig naek der Nahrong und nacb dem.,Atbnuüng8-Jf6diam ziikxdiren, statt 
solche in sich zirkaliren an maofaen. Alles an ibnen vertritt Hand, Fuss, 
Tafiter, Mund, Dann, After mui Oefäss zugleleb. £s ist noch keine Spar 
von Differcnzirung der Organe und Funktioiiea vorband^. Indessen sah 
Auerbach in Amöba 1 — 2 vergängliche wandlose Vakuolen pulsiren, wie 
sie bei den Infnsorien- yorkommen nnd zur Beförderang der Zirknlation 
beitragen. 

Einflnii der Jähret -Zelt. Bei niedriger Winter-Temperatar zi^en sieh 
die Thierchen in wärmere Tiefen des Wassers zurück oder heften sich 
nnbeweglich urgendwo fest; Zimmer-Wärme erweckt aneh im Winter wie- 
der einige Bewe^ichkeit in ihnen. In heissen Khmaten sind sie daher 
woM vom Wechsel der Jahres-Zeit' in dieser Hmsieht nnr wenig abhängig; 
do(h mag er anf ihr Fortpflanznngs- Geschäft noch immer von Ein- 
flnss sein. 

Bei Amof^ (a, hiSmbosa) hat Anerbaoh eine Encystumng ün Winter 
beobachtet (B, 1 A— e). Die Thiere zogen ihre Scheinftisse ein, liesaen 
ihre Vakuolen eingehen , schwitzten dann durch ihre OberflSiC^e eine 
schleimige Materie ans, welche. aUmählich zu einer kngeligen weniger 
durchsiclitigen Kapsel erhärtete, inneriudb welcher jedoch der frühere 
Kern und Nahrungs-Restc noch zn erkennen waren. Aber im März zeigten 
sich allmählich alle Cysten leer; statt der. nnn gäi^lich Terschwundeneii 
früheren Amöben -Form war eine andre zum Vorschein gekommen, heller, 
ohne Kern und mit nnr sparsamen Vakuolen, — ausserdem in ilnen Timern 
1 — 4 grössere kugelige bis elliptische Körper enthaltend, jenen sciir ähn- 
lich, woraus sich in den Acineten die Schwärm -fcjpixisslinge entwickeln. 
Der wüitre Vorgang konnte in seinem Zusammenhange nicht mehr verfolgt 
werden, die Thierchen starben alle an einer Verfettung? - Krankheit. Auch 
die Noctilnken des Mittelmeers (wenn sie anders zu den Rhizopoden ge- 
hören) sah J. MULler iiu Uerbsle alle in einer Glas -hellen sphärischen 
Kapsel encysturt und leuchtend umherachwinuuen , ohne den Vorgang wei- 
ter Teifblgen zu können. 
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Fortpflansong. Die üuvollüJÜini]i-ki it unHrer Keimtiils>c aTjer dio 
Fortpflanznngs- Weisse der WurzclfiisHt r uiitliigrt uns das vvcui^c liekauntc 
mit grosser Vorsiclit zu berichten. Es unterließet keinem Zweiiel, dass 
eiü abgesicliuürtes StUck einer Amöbe oder audrer nackter Wurxeliusöcr 
eine selbstetändige ExisteiMi foitznsetzeu im Staude »ei, mithin eine Ver- 
mehmog dmcb xniWige oder mUkUhrUßlie Thettimg 0l«ttfind«D könne, 
welche letste seii Boeael öften an AmoAa goaebeDy tou Pettiev aber 
aaeh an dtbrnsobaaligen Aroellen beobaehtet worden ieit. 

. Cohn ist gimeigt eine Yennebnuig der Are^ and D0ugia. dareh 
Coiyngation anzanebin€ii| da er solebe (bo wie Carter diese and die AmO- 
ben und Englypben) . niebt selten paarweise bei der Sehaalen-lfttndoog 
eneinandefbSngen sabi wobei auch eine Verschiedenheit des Inhalta be> 
merkbar wvrde pnd sogar je eine der Difllugia -Schaaken aieh faat gi^a 
entleerte, wfihrend die andre einen Kugel • förmig Beeaaimengezogenen 
Körper erkennen Hess; wogegen Schneider sicher zu sein glaubt, dass 
das Zusammenhängen des Fusscs von zwei ArccUcn, wovon die eine klei- 
ner und mit einer durchsichtigeren Scliaale verseilen, oder das von 
2, 3 — 5 Difflngien Folge einer Knospen- Bildung de*» Fusses sei; der 
ungleiche Zustand der zusammenhängenden Individuen wUrde sich dann 
auch erklären. Auch sah Sehneider das Thier im Innern der Diffliigia- 
Schaale sich in 2 — 4 riüieude ,^pojreu" theileu und dann die Schaale 
zeriallen. • • 

Gervais betrachtete Trüoöulma sich paarwetse zasanimenbegebend nnd 
vereinigend, and da ihm die zwei Etnaetwesen eines jeden Paares in Form 
and Weite der Scbaale n* dgL &st inuner etwas venefaiedea ersefaienen, 
so Tennathete er sieb begattende Mttnnchen nnd Weibeken in Ibnen, ob- 
wohl er iLeine Oe8eblecht8.-Werkzeage zn entdeeben yermoebte. Bald 
nachher gab jede« Weibeben gegen 100 lebende Junge von sieh. £]ine 
von Schnitze beobachtete Träoeulina war mehre Woeben lang, von emer 
Schiebt braunen mittdst ihrer Pseadopodien festgehaltenen Sehlammes um- 
geben, ruhig an einer Stelle gesessen and inawisehen naefa allem An-* 
^aebeine nicht mit andeiea Individaen in BerObmng gekommen, ab sie 
gegen 40 lebendiger Jungen von sich gab. 

Iki iMgjffiü Baltkica sali i^chultzc, ohne vorlieriregangne Conjuga- 
tiou den Körper sieb im Hintergründe der JSchaale allmälilieh znsammen- 
zielien zu einem lull ri fnieht jE^enauor untersuchbaren) Fleck in der Mitte 
und ohne keuntiiehe Kseudopodien. Aber eine weitre Veränderung wurde 
nicht wahrgenommen. Doch isf^wahrscheinlich , dass die oben erwähn- 
ten bt;Üeu Kerne der Süöswaatier-Ixbizopoden (wie bei den Int'usurieu) durch 
Theilung zur Vermehrung mitwirken. 

Eine nodi andre mit einer Metamorphose verbundene Fortp'flanznngs- 
Weise wird vielleiebt dmvb folgende Beobaehtnng angedentet Sofanltze 
erhielt im März von Triest einen Schlamm ndt BotaEden-Schaalen, welche 
theik bewohnt, ibdls leer, theils mit Begangs-losen (und wohl schon ab- 
gestorbenen?) schwarzen Kugeln erfüllt waren, deren jede ein Aggregai 
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dunkler' und von zäher Masse zusammengehaltener Molekllle olme tun- 
gebende Hant darstellte. Sie lagen bald in allen Kainmera, bald nur hi 
den letzten allein, alle nicht grösser, als dass sie durch die Öffimiig einer 
Kammer-Wand hindurch gehen konnten, daher die in den inneren Kam- 
mern kleiner als die in den äusseren. Da wo die Thiere noch lebend 
Torhanden, sah man in ihrem Leibe ähiüiobc schwarze ^folekUle, aber 
noch nicht in Kiig^eln zTisninitien^^t ballt*). Kben ^(»Iche kugeln fanden 
sich in den äubsetii KaiumtMii einer Kiesel-schaaiigen Nonionina, jede 
Kugel aus etwas luuleklüärer organiBcher Substanz und einer glänzenden 
Hülle vüü Kiesel - Theilehen bestehend; das Mutter- Thier war fayt ganz 
aufgezehrt. — Dicisc Beobachtungen scheinen diucii eine audre ergänzt zu 
werden, welche Carter in Ostindien an einer Amoeba machte , worin er 
kugelige Körper (die er „Omda^ nennt) ans einer ^asbeDen Kapsel nnd 
einem lioht-bieelliulden fiiweiu-aitigwi Inhalte sieh entwiekeln sah, wel- 
eher endKoh in einen SeUeim toU feiner KOmehen ttberging, die Bich 
an bewegen anfingen. Wihrend dieses Vorganges « der von April an 
gegen 9 Monate wihtte und nidit bis an Ende beobachtet w«den kofimte^ 
wurde der AmOba-Ldb immer mefar YOn seinem sonstigen Inhalte ent- 
leert, bis er endlich nur noch einen zusammengefallenen „EUer-Saek'' mit 
70—80 Eiern Ton beschriebener Art darstellte. In Folge fortgesetzter 
Beobachtungen an Amöben und einkammerigen StiBswasser-Rhizopoden 
nimmt Carter sogar eine vollstiludige geschlechtliche Vermehrung 
nach vorgängiger paarweiser \'creiniguug der Individuen an. indem die 
„iV«c/e»'* sich in feine Kernchen von Hpermatoidien- Natur und oft mit 
einem Faden-Schwanze aullüsten, umhersehwärmten und sich einzeln mit 
jenen Eichen verbänden, welche dann in dem Grade, als die Verschmel- 
zung beider erfolgte, zu amorphen körneligen Zellen mit eiiuM- \ csieula 
und oft mit einer schwingenden Wimper, zu einem Monaden-artigen Wesen 
sich umgestalten. (VgL die Infusorien.) 

Diese Beobaehtongen Aber die Vermehrung der Rhizopoden sind jioch 
unvollkommen y nnd die Vermelunngs- Welsen selbst hier deshalb oft nur 
angedeutet» Ansillhrlieher finden sie sieh bei den Inihsorien beschrieben, 
mit welchen übrigens die Amdben am nlfehsten verwandt sind. 

Noeühoa (4, 5). Gosse hatte bei N.mUim S—4 BUschen mit einem 
yyNoeleBs'' an den mnem WonelfUen, die er als Gestose betrachtet, an- 
hängend und auch unter skh und mit dem Mnnde durch solche F&den in 
Verbindung gefunden, die sich dann za kageHgen Körpern mit einem nn- 
regelmUssigen dunkleren Kern in der Mitte entwickelten und darauf langsam 
nach aiusen glitten. Daran reihet sieh W. Bnsch's Beobaiditang Uber 



*) IHoM «rimaem an UuiUdi siuuunengeMtxte , sor For^fluuoog dienende kugel« M 
InftuoiiMk und Ofagatiaeii, wo sie in Folfa «iiMi jSnlUleiw giSnnw BltoMMto d«t Utepm 

muÜL Torgängiger CoiyiigtitioB «ntatehen; aber itie weichen doch tod den anderen fb 4lirch den 
Mangel einer aasiteren Haut und grÖMom Widerstand gegen chemische EinwirklUlgMi; Um et- 
waigen ferasren YerindenuigeB konaten nicht beobachtet werden. 
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^ Metamorphoie der Noeahiea an, durch welehe deren liditige SteUmig 
unter den Rhizopoden noch zweifelhafter wird, als sie bereits gewesen, 

die wir deshalb eben nachträglich einzuschalten uns belügen , da anoh 
Bnsch's Mittheüiingen die Mittel noch ifleht bieten, dieser Sippe ander- 
wärts einen zuverlässigeren Platz anzuweisen. Er beobachtete nämlich 
in der Bucht von Malaga eine neue Art, N. punctata (vgl. 4, 50- j), in wel- 
cher die gewöbnliehc Nieren -Form des gallertigen Körpers so wie die 
von dem im Nabel-artigen Einsprang befindlichen Mnnde [a] an nach aussen 
fortsetzende Geisel d und nach innen ausstrablendeii ästigen Wurzel tiidtm 
zu bemerken waren, aber auch noch ein gerade nach innen tretender 
spitzer Stab b erkannt wurde, zuweilen mit einigen rundlichen oder ovalen 
braunen Kürperchen, die in andren schon Schlauch- artig leeren Individuen 
derselben Thier-Art sich als weiter fortgeschrittene Keime ergaben, mit 
einem stampfen Fortsatse naeh unten. Solche kamen dann aneh wieder 
ganz frei vor, mid man sah sie ^nfini-weise grösser md grttsser werden, 
neben dem Fortsats der Geisel henrorwachsen, ihn selbst sich in dem 
spitsen Stab ausbilden, wdeber aber nun frei nach anssen statt ui den 
K9rper hineingerichtet war, mid endlich emige Lappen ee an dem Kttrper 
som Vorschein Icommen, von welchen Busch vermuthet, dass sie sich 
am den sich znrttclKbiegenden Stab herumschlagen und denselben SO ins 
Innere einschliessen würden (Hb, Jb), — denn weiter reichten seme nn* 
mittelbaren Beobachtungen nicht. 

Lebens-Dauer. Aus dem oben (S. 64) Mitgetheilten geht hervor, dass 
die natllrlicbe Trebens Dnner der Khizopoden wenij^'^tens ein oder einige 
Jahre erreichen niug.<. Ks i«?! a1)er auch schon angetührt , dji'4s die che- 
mischen Elemente derselben zersetzenden Kräften behan liciien Widerstand 
zu leisten vermögen, was diese Thiere m einer Ausdauer unter Verhält- 
nissen befähigt, wo viele andre zu Grunde gehen. Daldn gehört, dass 
sie, Wochen und selbst mehre Monate lang in Gefässcn mit nicht erneuer- 
tem oder mit ganz faulem Wasser aufbewahrt und anscheinend längst abge- 
storben, sich bald wieder erholen, wenn man das Wasser emeoert. Aach 
in sfissem Wasser können die Heeres -Bhiaopoden oft lange Zeit leben, 
obwohl sie darin in der Regel die gewohnte Kafarong nicftt finden werden. 
Nnr gegen Anstrocknang scheinen sie empfindlicher an sein. 

Zuweilen sieht man diese Thierehen absterben, indem ihr lOdieherer 
Inhalt ^em, einige KOmehen) sich mehr nnd mehr verliert^ wobei sie ans- 
gespannt blmben oder zusammen&Hen. 



n. IMikatitB. 

Allgemeiner Charakter. Wur/elfUsser sind niÜLroskopische aus .'^ar- 
kode bestehende, viel-tormige und Form-wechselnde, fest-gewachsene oder 
meistens kriechende Wasser -Tbierchen, welche ohne alle Differenzirung 
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WoneieOuer. 



ihrer Masse , ohne Organe , selbst ohne Wimper^Zellen sieh nSfaren, be- 
wegen, empfinden nnd nngesehleefaflieh forl]iflansen, indem jedes ein- 
zelne Masse -Theflelien derselben zn allen diesen Veniehtimgen beßUiigt 

ist. Sic bewegen sich nnd eigrelfen ihre Nahmngs-Sloffe mittelst überall 
beliebig: gebildeter und eben so Teijg^glicher Laj^en- oder Faden-förmiger 
„Scheinfllsseben" nnd entziehen ihnen die Nahmngs-FlflSBigkeit in Folge 
blosser Berührung. Fast alle sind in eine ans zusammenhängenden 
Kammern manohfaltig gebildete Kalk-Schaalc eingcscblosscn , woraus 
die Scbcinfltssclien durch die terminale MHn<1nrg dor End-Kaiiinieru oder 
durch zahlreiche l'i)reii der ganzen Aussenwaiid udt i dnrt'li beide hervor- 
und wieder ziirtiek-trcten. Auch findet ein unausgesetztes Auf- und Ab- 
ijiromeu kleiner Körnchen iu der Masse (xler an der 0b6i*fläche dieser 
fcjchciuftisschen in wechselnden Kichtungeii huitt. 

Unter abtheüang. Weder die iunre Orguni8ul.ion noeh die veränder- 
lichen Wecbselftisse der Rhizopoden, welche aus der Schaale hervortreten, 
bieten irgend ein Mittel zur Bildung yon Sippen, Familien nnd Ordnungen 
dar. Merkmale fttr diesen Zweck können daber nur Ton der Sobaale 
entnommen werden, in deren Oesanunt^Forn» Waehsthnrns-Welse nnd 
Zellen-Eintheilnng sieh eine weit grOssre Mancfaffdti^eit nnd Bestlndigkeit 
yon Charakteren des Thieres abspiegelt, als man ans deren nnmitlielbiuer 
Betrachtung hätte erwarten düifen. Nicht mmder wichtig würden aidi 
Tielleieht die feineren Textnr -Verhältnisse der Schaala selbst answeisen, 
wenn sie erst bei einer grosseren Anzahl von Sippen studirt wären, was 
bei manchen derselben nur unter sehr günstigen Verhältnissen möglich ist 
Aber auch von jenen ersten Merkmalen ergibt sich bei näherer Prüfung 
alsbald, dass es bis jetzt wenigstens unmöglich erscheint, dnnnuirendc 
Charaktere zu finden, mit deren Hülfe sich eine fortlaufende und ansteigende 
Aneinanderordnung der Glieder dieser Klasse oder auch nur eine natür- 
liche Gruppirung ihrer Sippen durchführen Hesse. Alle Modifikationen 
eines Charakters pflegen allen der übrigen Charaktere der Beihe nach 
verbunden zu tsein. 

Indessen wird mau von den nackten und wohl auch noch den eiu- 
kammerigen Sippen annehmen dürfen, dass sie sich zu den übrigen wie 
embiyonisehe Formen za den reifem veiiialten, weil alle in ihrem Beginne 
naekt oder ^nkammeiig Engel- oder El-förmig sind, so dass sns ihnen 
alle Familien henrorgehen können, — wenn man nSmlioli Toraossetaen 
durfte, dass na^te nnd beschaalte WnrselDlsser sonst auf gleieher OrgSr 
nisations-Btofe stehen, was hmsiehflicfa der ÄmOben kaum richtig sein 
wird, da sie sich dnreh dickre SchemfUsse, Anwesenheit von Kern nnd 
kontraktiler Blase nnd Anzeichen von Encystimng den Xnfhsorien mehr 
zn nähern scheinen. 

Die einfache grössre End -Mündung der Schaale seheint eme mehr 
konzentrirte Bildung des Thieres anzudeuten, als eme siebartig durch- 
lOcheile End- Wand der Kammern, die sich Übrigens mit d&i msunoMsdtiQ. 
steu Formen kombinirt findet. 
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Weleheii klassifikatorisehen Wertb eine porOse oder nicht porlSse Be- 
sohaffenheit der Sotaaale liabe, Ilwt siob noch Dicbt sagen, sumal die 
Feinheit der Poren in solehem Grade Tarürt| dass wir noefa nicht sicher* 
sind. Überall Ton ihrem ^^>rhaudensein oder Maugel genan nntenichtet 
sn sein. Dicss gilt insbesondre von den fossilen Arten. Der wenn auch 
sehr seltene Fall, dass poröse und nicht poröse Schaalen in einer Sippe 
beisammen Torkommen, mlisste vor Übcrscbätzung des Werthes dieses 
Merkmale« w;«nien Wir werden nur annehmen dürfen, das8 eine [xiröse 
Beschaffenheit der Scliaale in ^^'rhilldung mit die JSclieidewUnde der innern 
Umgänge dnrchsetzcudcii Uöhrelien da fast zur Notlnvendigkeit werde, 
wo jeder äussre Umgang die früheren ganz um.sclilics.st, imi später wieder 
von einem andern eingeschlossen z« werden, und dass sie in diesem Falle 
bei einer Schaale um so weniger zu fehlen seheint, wenn auch deren End- 
Wand vüu poröser Beschaffenheit ist, statt von einer weiteren MUndung 
darchbohrt zu sein. — Die Bedeutung der eben so feinen ak komplizirteu 
GefSss -artigen Verästelungen, die man Jetzt schon bei einem Dutzend 
Sippen der verschiedensten Familien Ittngs der Sehaalen-W&nde selbst 
Terfolgt hat, ist noch zu nnbelLannt 

ZtUen. Die Zahl der bis jetzt bekannten lebenden WnrzeUtlsser 
betrügt schon wenigstens 1100 Arten in 100 Sippen, wovon indessen erst 
gegen 800 besohrieben sind. Die fossilen mitgeredmet, bebt sich die Zahl 
fiber 130 Sippen mit 2400 beschriebene Arten, von wel(;hen ziemlich 
viele lebend und fossil zugleich vorkommen. Dagegen ist die mttbsame 
Erforschung dieser mikroskopischen Wesen noch kaum als begonnen zu 
betrachten und kann eine gcwii^s zclmmal so gi'ossc Zahl als wirklich 
bestehend angenonmidü werden, da daa iiflrdliche Ende des Adriatischen 
Meeres, welches am sorgf Hitigsten in dieser Hinsieht erforscht ist, allein 
fast V3 der beschriebeueu Arten-Zahl geliefert hat. 

Folgende dichotome Clavis mag wenigsten« die mögliek- kürzeste 
Ubersicht der bis jetzt angenonmicuen bippeu, Familien und Ordnungen 
gewähren, weiche bei einer systematischen Aufstelhuig etwas anders an* 
einander gereihet werden mUssten. Ob Nöctiluca und Pamphagua zu dieser 
Klasse gehören, ist noch zweifelhait 
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EintheiloiLg in Ordnungen und Familien. 

K8tp«r nackt 

XVrp«r TOR «tB«r Scbaate mng^bciii 

. 8cha.lc eiok.mmerig ^[uS^<^tlSVn.' 

. . WladaaMD im der Schaale aieht vöiffatadtD. 

. . . BBd.filliHianir vorhanden «n dCf hint^wi od«r ardig«B S«buil«; fiMt 

stets ohne Pf>r«n ... Latrynida«». 

• . . End -MUiiilung iVtilt'J; SctKuile kugeliff, kalkig and pnri^s . . . , , ... Orbuliiiiiluc. 

■ . Wiadnugen: mebrc eine Scheib«n-fttnalt« Kalk-Scbaaie biidead ... ... Oorntis)nri<i:ie. 

. Sekaal« vl«dungniiert[r (aomw VBlIocnItna). kalMr oder adten kleMll« . . ni. 

. . Kammern In reselmiasigcr Ordnung nneinaudcrgorcihet. 
. . . Balbeo Kattnd-artlc Uber die Pol« gawlckelt ; Karautfirn jede ~ i/^ raairi- 

' " sieht poitti ..*.....*.• . 4tr«lMitotf<^« i'O. 



•) Nacb Sehnitze; d'Orbigny und Sbrenberg geben sie Jedoch an, enter tn den FnnHldiilf. d* 
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.... Kammern und MUiuUing oiDfuch 

.... Kammern in Lütii,'» - Kanflle iinternbgcthoilt , die In ein« vielpoliga 

Knd - Mündung nus^elicii ..•■•*< 

, . . . Kelhpn nicht Knänel-ftrtig um die i'ule gewumlen. 
.... Kümmern (alle oder iheilweiie) Wecluel-relhlg, nicitt nnterabg:ethellt . 
..... Gehäuse (wenigstens Anfang«) Scheiben-fbrmlg ........ 

OaliMaa« !■ dar Richtnng der Achse rerlkofert, gerade und 

beidorMito dar Achaa gleich; paarige Tbaila vorhanden ; 3seill( * 

bcManalto dar AoliM ntlatoh, «ha« purigaTkaltoi % l aa l llg . . 

.... Kmncia ainratlilv. 

dl* BailM apinl «b 4to Acta« ttwuaäm, 

ipinüaa Wachathnm Ua n Mmä» (oder au w a llaB ta gandar Mhe 

fortaetxend) 

Kammern leer, nicht in Zellen nnterabgetheilt. 

* Geh&oae i^chraaben-apiralic (Kagal- bia Tbonn-Rfraii^, daa 0«> 

winde nur von ainar Mta aMIbar; MSadmc aGneh; o4k 

aufgewachaen ................. 

Kamme rn ziemlich umfluaand; GaliIiiaaTtaabaa*fl}nnlg; Poran 

* grob oder keine 

.'Kammern nicht urofasaend ; GeliUnge KugeNfVnnlg oder flach, 

giaalg, porüa 

Gebinse Schetben-aplralig, (fast) glelchaeiUg; Gawinde baidar* 

aeiU iUbtbar oder vardackt 

......... MflDdaiit andatlndig. elBAMh (Sohaala wuM «teitt poiV*), 

oban an MokaaUu dar Bnd-Wand aUbaadt Kaninni vm- 

fassend 

.......... uni«n an der End- Wand; KaaUMm Bkht immer umfaatand 

......... MOndung durch zahlreiche Poren der End -Wand Tartratailr 

getrennt oder sniammenflieaaend. 

8rhaale einfach oder gar niclit porüs; braun ...... 

Bchaalc fein purüs und iiiif jc icr KamflwMla aodt aK 

einer Reihe Spalt-rünni^iT OlTnunRen 

....... Kammern des .Spindel -fUrinlgcn bi» kugeligen gleichpoligen Ge-) 

häuscs zclüg; Poren der End -Wand zahlreich f 

...... aptralca Wachsthuni lU r Ki cis-rundvn, zuDamineiigedrUckton Sclmalc 

in zykiiachcü übergehend ; Peripherie der Schaale (ganz oder 

thatlwaiae) mit vielen Uffnangen 

Kanunem In sahlreiohe, ainflicba, runde oder qaadratiache Zellen 

gadMlIt (odar dweh aoldw anatitQ 

....... Kanraam aOa fBalNfVmtfg, otaM UatacablliaQMV . . - * . 

... r . die Reihe gerade oder Out gerade, ohne Knaaaalldl kaniiliflnBpind«; 

Schaale gleichacitlg 

...... Mündungen zahlreich; Kammern flach 

Mündung einfach ; Kammern drehmnd od. etwas anaammaagedrttekt 
obn« KagaimXuickeit odar blaibanda Ordnnac «MiMiidar (»-j 



SnaUotltfia d'O. 
. . Caaaianlinidae. 

. . TaxUlarildao. 



. BMiMUfkt d*Ow 



. a) Turbinoldaa. 

. üvellinidae. 
. Koaalinidae. 
. b) NautlloU««. 



. Pcncroplidae. 

. PolyatomelUdaa. 
"Mdotteffü 
rcllda«. 



. . . . V4 

. MtkmkidoUtfia, 
. . . Boi 



BiOL 4, ». 



. mit nach Innen c*'MttM**t iideiiAnilfliUc*o BdialiifAMBt aamm an 

ainam aohiriiiffaBden Phdan t Moctiinc«. 

. mit nach anascn gekehrten Bchclnfliaaen nm den Hnnd ..«...•. TPaaapliafiia 

Mund nicht vorbanden. 

. Paeudopodien ateif , (iwt regelmiaaiff Btnüilen-atladig AcUnosphuera Fat. 

. Paendopodien ganz vci«nd«rlkb {»C<«äia15ii|. ®* ^ 

S) Lagjaida«, Salix, (nur FUaorln« porSa). 
Bahaala biegaam, bünllg odar Iranlg. 
. I b rti HKnd ^ nnregelmlaaig Uaaco-fBroilr; Mttndiw 

. . Voim Mdld^ig, rundlich, atraliUg gar^pCt HBadang 
..... nicht genug charakterisirt lat. ......... 

. . Fairm banchig, Kugel- bis Retortaii4Snaff. 

HKndnng ganz cndnländig. 

. Sebkiile |{< ti ru-n-fünnlg- Mihi Imig auf dem gfbOgaaD HUta 
. flchaalv Ei-furmig; MQndun;; »itzund, weit. 

. . Mündung einfach; ObcrflUche glatt Gromla 

. . Mündung geziUint ; Oberftächo mit rcgclmUaaigen Skulpturen ... 
MUiuliing Rcliii f gegen die Seite herabgeneigt 
äcliaalc atarr, erdig, frei, aofgeblttscni MUndnng aubzcntral. 
. klaaelig ktfmig, mit fremden KKipaiwaB laimMlIitt lttad«a( tmd . . . 
. kalklf; MUndnng aadatindte. 

. . piU «tewlrlt-galMiidaB tmudum • • CF Ijadnaalaala M.) 

. . ohne RBhKlMii Im Lmam. 

. . . Sch aale otaMFloiraBjmcl5t In eine dttnneRVbren-fSrm.MlindnngnMVMMMI 

(UtemlaXf., Amphorina d'O., OoUna d'O., OraUnan^^MUtA«) 
. . . Schaale por6s, gegen die queer-Uneare Mtlndong hin sich znsammen- ' 

drückend Flasurinu Kaa. 

Ungewlaa: C^jnibidivii Sb.] LaequarauU, Q/pboderi«, BnododUdagla and Spbanodaria iahhWBbi. 



b. ft.ni 
IMmdflla WaiMt. 



Lagynla 



Sni. (8. fl) 
Englypha In^. 



Hütt 



Difflugia nnd Spirllllna betrachtan 

ab«n alc die komtraktOa Bliiae and oft dan Kam 



n. A. ala polygaatriacbe Infnaorian, nnd in dar 
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S) OrlmliJüdM, B«kB. (MiUol* Xb., ?MoBoqnttt Wk.) 

4) OmupiiilMti IcfeB. PUnorbra-fSriDlg. 

~ ' ' kAlUf, dicbt (Orbta ». nüL) 

(iMlf , porte (OperwdnM sp. Xm.) 



B) ■DStliiM (Ib dar Schaala von Triloculina hat Ehranberg groaa« Oeflw- 
Stlmm« gefunden, welche dlcaelbe derL&nKi* nach darehxlehaBi^ 

Kammer elnaig (auanahmaweiae eine ganae WIndang bilduiid) 

Kammern vlflo, je ' ^ Windung i'liinehmcnd, und TOn der Actaaa aaa 
. nach 2 K l In II «Ith diauu tral i,'('g('nülH'rli<-Rt;nd. 

. . K«iiini( rn iiiiifdjuioiid , daher nur t licblbar •.••••><••• 
. , Kiininicni iiirht uniiViiuicnd, dabar alla ali'lilliai •••••••••• 

. nach drei K«dit'n viirtlu-ilt, 

... in der Jugend wie in reifem Alter. 

. . . . Mund rund, oval od. Halbmond-rdrmig (in (juinquelocuUna Übergehend) 

.... Mund Kre«ta>fl>nnlg (wenig werth) 

... in der Ja^wid allein, »pKter in eine gerade Kammer- Selbe anagebend . 



vtMhellt; 4 
▼aittaUt. 

. . flUif Kammeni nnr im Altar ■tcMtar 
.'. fVnf Kammern Jederselt alehlbar . 
. nach sccha Radien vertbeUt .... 



•) 7ab«laiiida* (famn Font oad Lage dar Kaauaaani wie bei BUoeaUaai 



7) Oaaaidaliaidae, faat ganz glelchaeitig, elnmOndlg. 
Spirale Jedemeit vollkommen auaanunengedTtlelit .... 

Mteattif twada MMhudbad, BMlwadrikkt 



8) TaxtUarUda«. 

Kammam flrel, alla VM MHaa aidilfaar. 
. ■aolnälaflMlt in Jadam Altar. 

. . Miaala TtaiRtteken der S Karamer-BeHiaB her gaiu ladi cadrOekt, gleich- 
aehenkclig dreieckig, mit vielen Poren -MMadaafiB in einfacher 
Qnoer- Reihe 

. . Schaale vun der Naht der 3 Kaminer-Keihen aas etwas sosammenfadtttckt: 
Mündung einAich. 

; . . fSnd-Wand mit Mttndaag parallel aar Scbaalea-Acbaa atabeod. 

.... lUiidaai «mit «iitoM aa daB Omda, 

frei 

halb bedeckt durch ilnon Deckel 

.... Mündung längs Ihrer Mitte - 

. . . End -Wand rechtwinkelig lur Schaalen -Achxe liiurnd. 
.... Mündung 1 Spalt parall.d.Zuaammcndrilckg.d.tkhaale(Grammoitom.Xb.) 
.... Mfindang rund, 

aar dem Enda dar Hai^khaa 1 

aaf rnu%em Tonprunc dar kn 

. wwihaiirtMndlf In der Jagend; die apwacn in 1 

. . Mttndaiig mittelstindig 

. . Mündung aeitenständig 

. wechaelstiüidig in apiterem Alter, anfang* in einfacher SpirAlrclhe ; Hündnag 

einwärU gerichtet (Ilcterohelix Xb. 1x3'.») 

Kammern nnischlieaaead, aar 9 Ictate sichtbar : Mündung qaeer 

9) Polymorphinidaa. 

WechselülolluiiK' iwclcr Kammer-Rethen mit Mglaldicn Sellen. 

. HUndungKuthcn-funu., v. spitzen Ende seltl. herablauf. (KimmmobotryaKb.) 

. Mündung rund, cndsiindlg (Aulostomella Allk) 

WechseUtelluDg dreier Kammer - Reiben, wenigatena in der Jugend. 
. Kamnan IraardrateaUilgt 

davon Jadanalk S Kaanam atann 
ein Qaeenpalt . . . 
_ nnd, andstSadig . . 
darca Jadataall t iidrtkarj Mandwif nnd, 
In dar J«g«üd • lalban. nllar 1 ' 



OrbnUaa d'O.*) Car.,Üa- 

1. 



ünlloenlbMdH».*^ 



BilocBllna d'O. 
Bplrtlocaliaa ro. 

TrUaeanaa d'O. 
CrucUoculina d'O. 
Articulln« d'O. ••) 
Bphaaroldlna d'O. 

Quinquelocullna d'O. 
Adelosina d'O.*^ 
SexloouUna Ca. 



0, 3,7. 



CawMInllna d'O. 



6.«. 

6, 6. 



TexUlaria d'O. 
ClidoiltKiTiiin) Xb. 
Boltvhui d'O. 

Vulvulina d'O. 

Prora porua Sb. 
Bagraina d'O. 



BIgenerina d'O. 

Gemmulina d'O. 
(Hpiroplecta Eb. 1844. 8> 3. 
(Gaudryina d'O. 184«. 

ChUoatomalla Xaa. 



Virgullaa d'O. 
Patynaipbiaa dU 



iÜlomorphlna Baa. 
Oloballna d'O. 
Gntlailna d'O. 
DinoipUna ifO. 



10) Vtalliaidae , Bclia. 
Scbaale bis so Ende «ntral. 
. MUndnng keine f/] ; Schaale (porVal) 
. Mündung cinzählig, niMsig-gross. 
• . dieselbe rund. 

auf dem Ende der Kammer aitiend 
I Knda dar 



PIrtillna d'O. 
Uvlftiiaa d'a 




•) Orb«lla«M*aiiaalnlbO«Bttlltaiidi daai 
aaf vaiatbMtaMa ■alwfcfcaln^-8tafni begrillln nnd mllantar fhat anagawadiaan mit lO^U Kmaam In 
ftrar Sehaiil«, wo oft auch noch für andre Baam ist. Sie ist In Jenig inaaa durch viele aehlanka SptcaUl 
iMfbatigt Findet klar ain Generation« -Wechsel sutt? Peortalaa konnta dia Sntitehung von Orbnlloa aelbat 
nie heob«chten , noch gaos kleine individaon dadan t doeh iat aia kloinant aawaUan In alnan gtVaaaraa al»- 
geschioMcn , erflUlt dessen Höhle , bildet so alaa ooppetta gakaala aad aprangt aadUeb dia laaara Scbleirt. 
deren Trümmer dann an ihm hängen bleiben. 

••) Nach W. K. Parker'» tnjuejCuii L'iitcrsuchuugcn (Transacl. Microscop S ic I.r.in!. ls,'>s, VI, 53— M, 
i) wiiren UnilocuUna ütid Adelosina nur Anfungs -Kammern von Miliolirien, und Artlcullna nur 
eine zufällige Abweichung von Vertel>rallna, welche ebenfalls mit den Mlllollden sn vereinigen sein 
wUrde; — endlich mtlssto die Zahl der MilinlUlsn - Arien anssernrdeBtUch verringert werden ,_da sie groaaen- 
theils auf Zuralllgkelten beruheten. Mit BcbuUzR ic tmchiet er Coranaplm ab aUM laU* , 
Üranbarg darin nur die Brat grttaarer Polythalamieu ciblickt. 
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WansUBiMr. 



. (iic«elho Ruthen-fürmi^ In der Blcbtnng der Oebäos-Achse. 

. . Kammoni • iiifiu h 

. . Kammcirn in cli> t^uccrk.- cingcgchniiit 

. dieselb« Quempalt-furmig, zor Ach»« gonüntt t. 

. . . Qehiliias Saeitlg pyramidal, Httudung ungeaaanit 

MUndnng durch mt lirzähligc kloinre OlAmnCM UMtst; dlSM 

. an der vorietzti n Kammrr in 1 Dogen-Reine üttUcgend 

. am Eiid'Tliclk' il:t 3 It tsttoti Kamiuorn zerstreut • . . ffPuplsAd'O^ 
. an den St iiiii il< i I L i n KaintiiLr in Quecrrellien (M Pelytteinellal) 

Schasic: Anfang .«pirni, Ende gerad(< aiixfrcliund 

AnhADg: Knmmtirn in rcgflmimigcr xusamnifuliängenilcr Spirale, groM, 

Jede durch 2 (jucerliaien wie in Zollen gvthcUi. MUndung nicbi 

iletatlnr 

II) Bosalinidae (ilic i;hrriil). rj^'scln fi si].|>eii niolst nnvollstäniii^: tu kannt.) 
MUndniig in l Uii. aiu Iviitii' ab^-t ruiuiot«' Röhro. sittlich vompringv-nd . . . 
MUndong in der Nalit zwischen der End. Wand und dctti vorhergehend. Uuiping, 

durch eine Dcckcl-nirmJgo Lippe Uberwülbt 

dwch keine Lippe bedeckt. 
Ton Hpnlt-Form: und vom Klei derüniffliice tau beartheflt: 
. liegend auf der der Oewind-Scitc entgegengesetzten (? Unt«r-) Seite. 

. . Nabel llnch und klein (TnrblnttUne 4*1^ 

, . Nabel otTncr, uiohr vom Gcn'indc zeigend , 

. . Nal)el mit einer Schwiclu erfUllt 

. liegend auf der das Gcwtiute stHrker zeigenden Scbaaltsa^Scite. 
. . Gewinde an einer .Seite mU< in »ichtbar 



Oewiiiflc von ? Peltf-n In i' laiit'rRsrt?«! 



▼on lliiilinioiKl- D'li r li.'Uliruinli r l'iTiii, 

. .111 ilcr lliuhrii kein <,ttwitiilt zi igt iuitti Öeit«» der Hcinjibc, w< li tie Mcrn- 

fiiiiiifge Poren -Linii ii UAt 

. an der Ucwinde- Seile der Öi iiaalen -SehciUc 

. an der Knd-Mitle, nücliat dem Kiele de« vorigen Umgang». 
. . Umfang der Hchaaluu -Scheibe ganzrau^ig (Dlscorbiou , Truchuliu», 

Gyroidiu d'Oi, OorbigiHMii Ztah.) 

. . Umfang der Scbaale zackig 

. an einer (welcher?) Igelte; l'mfang der Schule sack Ig 

Anhang von nicht hinreichend bekannten Roealiniden - Sippen, 
i^cheihu ungleichseitig; Mündung scitenstündig, uU8gcrandet, an der flacherea 
Seite liegend (l'lanulina nahcsteliund in Form und Gewinde} • 
Scheibe ungicichHeitig : die gew<'<1htere itc aliein apirai und porfis. 
MÜndang nicht sichtbar, uiit> r d r < >>. lk r. n nicht porösen 8elt* verborgen, 

An Gyr«'i<1iita uinl Trini' iitulin.i iiiiMohlicsscrnl 

Miimluiit,' .-.ii litb.ii' HU il. ctii-iu ii, \ 1 J iicri-'ni mit il. i ciitcm n ii ."•i.itiMl. ^cliiciK' 
Scbcibe ungleictiteitig, nur Jiuf einer f-i itc spinil, um IJiinile /nckifj dnri li 
liiischel aus dem Innern licimnu uder INui n-lsJiiifilt licti , wiü lui 

Sidcroiithuti ; die Mündung uitbekaiint {. I^viiiu) 

BeiMlbe nnglcichacitig [ist die Spirale auasen alehtbar?), aufgewaeliseti?, grob 
poröa, die ernteu 1 Umgänge ganz wie bvi Rotalla mit einer Katn- 
nMC^Hiih« und «iner otttm MnOfsad» dtrSad-WimdetebeBdeii 
IfliBdang; dte iplteren Kamineni bakoaiBMii iMtndungen, eine 
▼ordre und eine bintre, verlängern lieh alMbuiB bedeutend, 
•diBfiren sich in dcr|litte ein. ao daM «leslch in SZcHcnachelF 
den, deren jode erat eine Mündung in cnttroRcnß'esetztpr Kichtung 
besitzt, dann aber wieder 'i Öffnungen bokoninit. Alle dleae 
spätem Zellen liegen unregei massig aneinander geliäufl . . . 
Kamineni uiclit reitend, sondern wechsolständig [Yi], ein volbtändiges Gewinde 
bc<!frkfni] , welches mif fieitlcn Sfiton «ichtbaTi Mtf einer Seile 
hult' Sc'.Urkt i>t : <lic.Mtin.liiii„' riiiul, cinfkdilt an der Unfcon Seite 

je<lcr Kamiiicr. Furiu vnn Iv/tuli-i (18-I3) 

Qewhlde von einer >oit(' l'i'i'i , llsi li ; Müiidun^- n;u;kt, stlir gri>s,s, .in (k-r Vunler- 
watul jeder Zell«. ."51.^111 i'laiiuliiia in Utü Fwm aia «äLlisttii (1B43) 
Gewinde von beiden Seiten rolistUndig siclitbar, elncrsoits flach, aiul) rseiti^ 
(itwa« anüchwelieud ; MUndung einfach, rund, mitten Urunde 
der Bndfiikhe. Hit PkaorbnUa« luid Botall* verwRodt (MM) 
G«wlod« VOB daer Seite bededct vnd «niwcliwoileii, an der aadera ftel «nd 
ebeot Rand elnftch; Ifltaidiuic in elaerPilte nJUia anOtnitd« 
dar EBdlMeba. Form tob Gyntdin» ....... (KM8) 

12) Criatellariidae. 
Gewinde bin Knd« Spin]. 

. MÜndang ilreiet kig oder IXttgUldl *.*•... 

. Milnilnrn; niiid. 

. . K.iiiinioni iiiiusi'hiL'r (-"^^racenaiia, Flaoiilaiia Bfr.) 

. . Kammern ebcnao, nur. dio siiätcru Winkel -förmig ......... 

Oewtada «nt aplnl, dann gtnda, la alu nindc Hfladnnt atUfohaDdi 1.^1. 



Ihilin iii i rJ'O. 
Hobtrtinn d"0. 

Vemcnilina d'O. 
GiobigariBB 4*0. 
lth>'nchoaplrt Ä. 

Candeina d'O. 
Chrj-sifl.tliiH d'O. 
Fnnja-.hia d'O. 
giavitUua d'O. 



SntfMbna Ib. 

Sipliuiiiiu Itas. 
ValYullna d'O. 



6. 9. 



Koiialina d'O. 
Phinnlin« (d'O,) Sb. 
OmphatophBcna Bb, 



Trunoiiiiilinn d'O. 
Anomalina d'O. 



Asteriger; 11 i d'O. 
rianorbniina d'O. 



RotaH« ro. 
CaleariBB d'O. 



6, 8. 



Oolpoplewa Ib. 



Poraaptna Xb. 
Aapidoapfr« Sb. 



!»iderosplra £b. 



flpiiolratiy» Zh. 

AUolhecn Eb. 
Hegathyra Sb. 



rtygottoiDiim : 



Robalina 4*0. 8, lo. 

CrUtellarla (Lk.) 4*0, 
FUbeUina d'O. 
JCaigtainltaa 4*0. 



18) Xoniaainidaia. On Kanälchen in den radialen Scheidewänden zwischen 
«lenJ^cilen; selbst Gefäsa-Netzc längs dem Mipbo wiedcrDonaW 
'Wand der Bchaale. 

MUndnng in der Mitte fier End-Wand gelefrcn, nind nder oval. 

, Oewinilo Runi; uiiiachliessitnil , nisrh zuneiimenrl ... ...... 

. Gewinde lialli iinntLliliLvssenil ; ( 'inp.'äiij.'r' iiiis \>eiiitrfn Knniiricni ..... 

MUniiuiig am Ham li - Hände der End -\\'ftii J geiegeii , ein l/uecrspalt. 

. 8€haaieSpiadei-förm.; Kammern innen durch Längslelstcn unroUat. getbeiU 

. Schaaic kugelig oder zustimroengadrHekt. 

. . MUndung immer deutlich. 

... Rand einfach, tiach-godriickt 

... Rand einfach, «charf 



(>rbignyinu Hay, 
liauorinii d'O. 

Fnaniiua Fiaek. 



Nonionina d'O. 
Lenticulina Mb. 



8r«. 



Digitizeci by Google 



4 



71 



I«f.. «Hfl. 

(0, 11. 
18,». 



6, Ii. 



S, 1.3. 

8, a. 



. . MiUtdunir oft Teiliinu (durch eino VcnwatgaDg der End- Zellen >). 
. . . WindnnRcn alle umfiMMfUU 

. . obne Aolüiifc Nammnlina (Lk.) 

.... Bit Z«cken ans rBtaricm Pmrni -BUwheln SMeralllhM WU, 

... WindOBgcn: die apktern uiaeii «lehtbar, nur die anränglichcn anifliM«iid ^■■'■"n* iHl. 
. . . WlndlUgen alle aiuMn aichtbur von -i»citen; ScliMle potö» uadOeräaa- 
reich: Kanmcn sarttckgekriiinnit (Mlindiuig nadtomlt dleStel> 

tmag IB derFeolUe aaBlelMr) Operttliljw 4*0. 

14) Feneroplidae. 

Scliaalo »ranz »piral Ruwuiulcr» Iii* zu Kixle. 

. Puren der Ku'i-W Krti Liuit liti<l in Lüll^,'^-l.illi<■Il gt'uriliict IViioiKpliK Mf. 

. Poren iler Kiul-Wunil /.ii'-aininciitlktutviid in I )< lulritun - I'orui Dciiilritiiri d*0. 

Schaale nnTanirx apiral, dann gerado-au« wacligcnrl. 

. Poren der Bnd-Waud sum vertikalen Spalt suaamuienliicsacnd Vvrtcbralina d'O. *l 

. FMm im Em^WmA aMntA, i^lUm In I nmUieiM TvninlfU 

.... KMHBeni taiMii «bM Bhraenwtnd« Splndin« lik. 

.... Kammern innen niitunvullkommnen BlnaeawÜDdtii (Cnwltoiplni Sh.) Utaola Lk. 

U) FalfatomeUidae, Seha. Ehrenbcrtr bolianptetjrcf^cn Schultz« u. Wtlllamaoa 
die AnwL'st iilu'it etnea durch alle Katnineni luufen<len ^iiphona. 
oft einer N«liil.ichwiolo, von Hölirchi'n iluivli?*<'l/t, die all* einer 
Kammer zur amleni gihcn, aiuir^T KöhrcluMi, welche durch die 
Kammrr-5<cln'i<lewnn<lo liuiutralileu, unUendllcli «ine« die naze 

Sciinaie auicii/iriKuiiLii (icfdaa-NetMi. (VoMiofadie; — Folyeto» 

matiuin et (iu<iponus £b.) rulyatuuiella |Lk.) 

FeigMiMd'O. 

16) Borelidae. Hcbaale Kut:ol- bia 8piudul-l'<iruitf , rax lu r in kW- Liingv als 
• in die Dicke woehaend; Kammcin so breit ul» ilk' Sj.iiniol laii(c,J Borelle 

SU laug, daaa b-lOeuf einen Uniifang kumuien, uml »ehr uieder,! (Alveolltee. 
in mehr* «Bfeliieiidaflleeendc Scblcliten «aUreicli seli«n«ln«iMietf Alveoliiia €'0. i 
gelegener Zellen antenibgetheilt, welebe dnreli Stolonea-IC«iil-> Metoiiltae. 
ehe« mittelbar mit einander verlinnden aind ; Kud-Weml imdtaH Melonla XJc. : 
n^erlditet, nieder, lang, mit mehren iiber«inande(lleg«nden| Dtocolithe« Fort. 
Form-Bolbea; Oberfläefae mit mertdUnalen MaAt^Fanliea mdl OiyaaiU Ufr.) 
•pinlea LlngutnUbn , Owfwttr 

17) Sorltidae. 

Setaule Lln.ii'ii-liirniig, bikonvex oilcr pl.in-konvcx, meist ^tchurf raiuliif. 

. Wadlltbuin ^Mii/. .Kiiir.il. iliu J henliel der roitenilcn Kaninioni i^clu ii radial • 

*oin I'olo 7.ur l'i ri|ilieriii , senilen dort ( inen ilritten Schenkel 

riickwärli«, nur ' t.. l nii;.ini; «eit uljcr ileni Xiirken der voran- 

ßehenilen. Eine Mündung mitton in der End -Wund nach vorn 

und ini'hre andre radial gegen den auiliegendim KückunBclienkel 

der näclmtfotgeuden Kammern gerichtet. Die Kammern innen 

«■Cetbraeheii Von nMhnn SXaickeat trabraelioinllcbBShrcn-iiUn- 

dein, dl« von den Innen Kammern m den MIanllclien gehen, 

wridM daicli faboMn« lailge Badlal-Linlen augaielcliael aInd. 
. . 41« t ndUlm Sobenkel der Kammern unter eich gleldi und obaaTavUn- 

dnng mit denen der näctialen Kammer AafUsteglna d'O. 8, 4. 

. . diaa« 3 Schenkel etwaa ungleich , nur die der ^ncn Seit« daiah mahn 

OlThungen unter »Irh verbunden HatamategliUl 4*0. 

• Wachlthuin anfangs a|iiral , die /.eiligen Kaniniorii immer weiter vor- und 

rück-« iirt.s um die i'eriplierie der ^eli.i.ik' In rii iKgreifend, bi« die 

»püii rii ilu' frühem in ' j, ' -j — ■> ^ und 7tiu i i!, ii in .!er ganzen 

Peripherie iiaifasiion (worunf immer neue /i lh n-Krei.se entutehen), 

während wuiil die .'weiten wUmlc der Kaii n.i ni . aber nicht dicüC 

»elbat liit xu den mehr nml weniger ex! eiitiisehcn I'ulen fort- 

»ctren, doch ohne Zellchen In der Dicke der J^elmalen-Wand lU 

bilden, die aber von Foren dnrchatochen sind; Zellen-Schichten 

von 1 bis in A mnahmand. Die Zellen elnea Kielaea durch ein 

BUhrchen in ddr CiflaalwB-Waad, n. ana dieaem mit atawr «eCNat 

atta4. ZaOa In nWutan Kniaa Tarbanden (ohne 0. rotclla d'O.) OrbtealUw Xk. 
. Waehaliinm hSehatana wihrend 1— t Wlndnagan aplral, dann syklisch; Pule 

snbaentral; LI nsen-fürmig, oft verbogen. Zellen-Schicht einfnch. 

Zellen iweicr Nachbar-Kreise wechscIslSnd Ig zu einander; daher 

die Oberflkche oft konacntrisch und mit Bugcn-n»rmlgcn Kadial- 

Linlen gezeichnet. 

. . Scbaalo beiderseits der mittein Kaniniprn-Srlitrht ans lüiereinandcr liegen- 
den Lamellen, zwiM-lien «i : u ii <i' U I, ticken iM lmrlen. ilie in 

Form und Zahl mit den KniuinLni nicht in llezieliutiif stellen. 

^i'liuulcn In der Mittel ebene njiMlt ' Ar. 1 >le KMniniri n liiie^; Kreises 

sind in zy kli,>ehcr Kii htniig lUirch iiiehro ( )tTnni>«en mit einaniler 

in Verbiii liiiit,-. Keine i tiTnungcn ;uil ih r I'. riplierie - Flüi lie ? 

Verbindung iler innern Zollen mit der ühertliirho durch IVren 

und Poren -BUachel. Ästige 8cba:dcn - GefUsse OiUlnidcn 4*0. 

... die 3 Schaalen-WKnde dick, 3 Schichten vcrschicilcnartiger LOcken cnt- 

haltaadtKamiaarnraktangnilr, radial v«rUinMrtayi>.:Orb.Prattl) (^rBMMqrelni Bc.) 
. . . 4ia S tchaalan-Wlfaide dttnn ; dlal*llek«n iwtodien uiren Lamellen gloicb« 

artif. abar weniger deotUdit Kaaniera raadlkb (lypna: Haai* 

mnitteo MaateDi » Orbttoldea d^Orblgaf*« ana dem aogen. Nnm- 

ninllten-Kalk in Alabama) (Qrdoall^bon th.) 

. • Sohaalen-Wand dilnne, ohne LUckcn ; keine zyklisw-be Vcrbindnng zwiiichen 

Zellen eines Kreises ; d.ngogen .sendet jede dorselb. 12 Kanülcheu zu 

deu 3 Wechsel - Zellen des nächsten Krci>>c^ ; l'oren - Kegel gehen 

roa den Zwlecbeoräumea xwiaeben je 8 Zellen nir OberdMcb« Cydodjrpcua Oaif. 7, t. 



•) Tergl S. M 
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WuMlfSaMr. 



MMill0elielbeB-f8rmI«, von beideu Seium gleich, eb«n od«r konkAv; ScIuAlen- 
Wande «Intech, aas B«if-nfrmig nmi'lnanrlcTReBrhloMenenZcllea- 
Kreuen SDAammeDiireaetzt ; Zeilen nie rcltt nrl. 
Vprblntftiniren zwinchen Zellen eine» Kreiste fctilcn ; d«grepcn 
«tehen sie mitiL:«! rd Haler KanSlchen durch die Zwi»<:hf nwim lc 
zwischen den Zeilen de* ttädtttea Krei««« mit d«ii«a dea dhttea 
in Verbindung. Keine Schaalen- G«fliMe. 

, . Kaininero is einfscher Schicht 

. . Kaminem In 2 Schichten nebeneinander 

. ZyklUch« Terbindaag yorbanüen. Von ilur g^hea Röbrotaen in die Peripberi** 

Fläche au, l—trelhif. Keine SchMl— -QiIMM«. 
. . Der je 2 Zellen verbindende Kual ««114«* d«Nh dto ZeDm-Wad «!■ 
KaalleiMa n«d ucwlite nadi d«rW«dMd^Ml* te aMMn 
KmIhb, -woita 41tABVfel 4cr2«lliia-8<ihleM«i von Mt nEalt 

mnimint ron anllatlMl einer nnf 3, 4, 6, 7—9 

. < 0«r dft Zellen elneaKretec« Tftbladende Kanal ist gleich weit mit dieaen, 
nn (!ajrii jede ncae Kammer Keif-fSnnlf um die Schaala geht [wohl 

nicht wenentllch Ton Orbitnlitea verschieden] 

Die Sclieihen - ftirmlg rondc fkhaale der Sippe C'yclolina d'O. 
»oll ans Kammern gedildct sein, welclie , ohne fir;. in /.lln 
nntcrali^titheilen, Reff-f^ns. eine sich am die andre lagern u. im 
ganzLii Ii IL ringe dorcb eine mehrfache Poren-Relbe anamllnden. 
Bei solcher UcÄchaiTenheH mtisste sie eine »weit« Familie der 
Cycloetegler bilden. Wa» ahor Carter n, Carpentor unter diesem 
Namen aolräluren and znml'beil beaehreiben, bat riel-aeUlge Beif- 
KflBUMffB «bA lit alahiU andM 

II) OemllaUM. 

MiMltKralm-fllnilttMiiUfikt. «bgeet^ttt; 
Scbaale von 3 Seiten flMbgtiMiikit 



19) Orthoewiaidae. 

MUndang randllcb oder •eitllch. 

. Schaaleanfangi^Dplra], dann ganul«;Müad«iiCMld«rBaaia der End-Kasamar, 
wechseistäadif aa alnrackMliitni Kmmmi»*) 

Bckaale gaux gcrailc. 

. . Form der MUndunp rund. 

. . . auf einem End-Vorsprung d. nnfrtn!»« K;ehf>gnen Schaale («. Th. Cith»rina) 
. - . sitzend; flehaale «usammeni; im ki , K umiicrn schief ...... 

. . Form der Mündung ein bctUefer Läoga-äpalt 

Mündung mitteUtXadig. 
ihre Form eis Qoeer- Spalt 
itoa Fora «niaiiilBiiMilgt r 
Ilm Po rat twnS. 
. Miaale snaammengcdriekti 

. . ganz Ficher-fSrmig , 

. . spKtor drcihfund ....,.•..•..•.••.•.». 

. Schaate drehmod« 

. . Achse geboiEfcn 

. . Achse gersde. 

• . * Kammern niclU umfassend, 

«... nicht abposchnlirt; Mündung sitzend 

* . . . abgeschnürt ; Mündung auf einem Vorsprang . . (Macronina d'O.) 
. . . Kamm«» amllMifiiMli nlclik alisairtbBlIrt; llladavff »Hf l ▼«ntram . 

30) Aeemtlinidaa. 

Kammern voll (einspriogeader Schaalen-ThelleT); zuweilen IxaiV . . . . 
Kam iii i fl leer : 
. duA vereinigte 
. aaoilttaibar 



Soritea Ib. 



OrbitnUtMUu 
OrdoUaa «•«. 



e. IC 



OondJnaM. 



Marginuiina d'O. 
Vtiglnulina d'O. 
Rlmnllnad'O. 

LiagüUiu 1*9. 



Frondiculari« if9» IS. 
Amphimorphiaa Vgfeb 

DentaliM 4*0. 



Orlhocerina d'O. 
(lodOMuia d'O. 



PlaeopsiUna d'O. 
WibUMkd*Ow 



e, 14. 



IT. 



*) Der Mund ist iiUmllcii an den aaMo«lldar>fMg*n4«l 
(oder hinten ond vorn) an der Zeile. 



Die Charakteristik der Sippeu Eudothrya Sorby, üiobulus, 
UeaopoT«, Platyoccua, Flearitea, Prorospira, BynipilBi 
ngiagUcli, wasbalb wir nu begnüg«»« «i« nur m BemMB. 



Uet«ro8tomujQ , Loxostomom, 
~ irt «M mr Zdt nicht 



In dieser Reihe folgen die Sippen und Familien mit vielporiger (statt 

einfacher) Mündung der Schaale grösstentheils aufeinander; es sind näin> 
lieh die Familien 3, 6, 14, 15, 16, 17 und 18, während die Sippe Opercolina 
am Ende der 13. in dieser Hinsicht noch unsicher ist und Strophoeonns am 
Anfange der 10. ro wie die alten Nummulinen in der 13. bei übrigens 
einmttndigem Typus gar keine Mtlndung mehr erkennen lassen. 
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III. Tip«gnipUMfc*gMpt|^yMle VerMtwg. 

Topographie. Die Rhizopoden sind Wasser- und zwar, mit Ausnahme 
der naekten und einkammerigen Sippen Pai/i^'hof/us, Actinosphaera ^ Eu- 
glyphat Truuma und €liM8 TheSes von Gnmia und Amoäfa, Blnunflieb 
Meeres -Bewohüflr. Jene ersten lieben mehr die Snmpf- als die Flass- 
Wllsser. Von den dem Süsswasser angehörigen Amöbar^ Arcellar, Difflogia- 
n. a. Arten weiss man Jedoeh, dass sie auch nicht seifen in fenehtoi 
Pflanzen- Erden nnd Rasen sogar bis sn Alpen-Höhen Ton 12,000' Tor- 
kommen und, sobald sieh hinreichende Fcnehtigkeit einstellt, zeitweise 
volle Lebensthätigkeit entwickeln. Der Aofenthalt der meeriseben Formen 
ist haaptsäehlieh an Algen (Fokoidew, Laminarien, Diatomaceen) und 
Korallinen, Spongiep, Sertularien n w., welche nnr in mässigen Tiefen 
(von Ebbe -Stand an bis zu 100 — 200') zu wachsen pflegen; — obwohl 
sie sich nicht von diesen aliciii. sondern aiioli von Tnfnsnrion nnd andern 
kleinen Thierchen nähren. Da (iic Tiefe, die ruhige oder hewffi^e, teisige, 
sandige oder schlammige BesciiaÜenheit der Kü^^te von grosHtem Einflüsse 
auf die Verbreitung jener Pflanzen ist, so wirkt sie mittelbar auiii be- 
stimmend ein auf das Vorkuiumen der Rhiz^opoden nach Zahl und Art. 
Ruhige, nicht sehr tiefe Gründe des Meeres mit Stein- und Kies-Boden 
von KoraUinen oder Algen überwachsen sind dem Gedeihen dieser W&»en 
Torzogsweise gtlnstig, nieht die bewegliehen Sandr oder Schlajnm-Grttnde. 
So gesebiebt es, dass, wenn man die in einer Gegend elnbelnuBcben Arten 
aofenebt, man an wenig von einander entfernten Stellen bier kaum welebe 
nnd dort sehr yiele, hier ans diesen nnd dort ans jenen Familien antrifil, 
wührend dann wieder sehr weit Ton euMuader entlegene ÖrtUebkeiten eine 
grosse Xhnllehkelt ihrer Rhisopoden-Fanna mit selbst identischen Spesies 
zeigen können. Ans dem gleichen topographischen Grunde kann die steil 
und tief abfallende offene West -Küste Süd-Amerika's meist nur wenige 
Wnrzelftlsser liefern, während das Adriatiscbe Meer so reich daran ist 
Da nun femer diese mikroskopischen Thierchen ausser einigen Kuropäischen 
Ktisten-Punkten nur an wenigen Orten etwas vollständiger aufgesucht nnd 
bestimmt worden sind, ro haben wir noch kaum eine Ahnung von den 
Gesetzen ihrer geographischen Verbreitung. 

Dazu kömmt, dass liberall an der Oberfläche des Ozeans frei schwim- 
mende oder losgerissene Büschel von Diatomaceen nnd Schaum-Massen und 
andern kleinen Algen, weit von der Stätte ihrer Geburt angetroffen werden, 
welche gewöhnlich reich mit Rhizopoden besetzt sind, die eben so all- 
mählich in die Tiefe des Meeres versinken, als jene verwesen oder sie 
selbst sterben. Daher das Senkloth flberall ans 100—500—1000 nnd 
selbst 12,000' Tiefe mehr nnd weniger zahlreiohe, do<^ im Ganzen an 
Blaachfaltigkeit abndnnende (in 16,000—20,000' Tiefe bei den Cnii- 
lischen Inseln wie im Aflantischen ? Ozean aber kaum mehr anfimfindende) 
BhizopodenrSchaalen mit sieh h^nfbringt, in welchen grossentheils ent- 
weder noch lebende Thierchen (bis zn 6000') oder wenigstens — bei 
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späterer Untersuthnnc; der Sehlamm- nnd Sand-Proben — noch jene so 
schwer zerstörbare innii Haut ij:»'fiiiiden wird, aus welcher man. vielleicht 
mitunter zu voreilig (da sie selbst in losnilen bchaalcn zuweilen erhalten 
geblichen ist), aul' eine lebende Existenz einer reichen Rhizopoden-He- 
völkerung in jenen Tiefen geschlossen hat. Dort ist die eigentliche Algcu- 
Vcgctation längst erloschen und andre mikroskopische Thierchen mUssten 
die Mliche Nahnuig dieser Wesen abgebe, vorausgesetzt, dass es dann 
aueh für diese wieder an Fntter nieht gebreche? Jedoch itflegt ausser 
Oiatomacecii -Panzern, Schwamm -Kadeln und Polyeystinen-Sdiaalen noeh 
ein Konferven-Filz, der gleich diesen andern Besten wohl mit ihnen an- 
geschwemmt sein konnte f ein gewöhnlicher Begleiter der Bhizopod^ 
Schaalen daselbst zu sein. Ebrenberg^s mikroskopische Untersachangen 
von Sand- und Schlamm-Proben, welche in den verschiedensten Heeren 
durch die Sonde mit herauf gebracht worden sind , ergeben , wenn man 
von den weniger als 100' tiefen Stellen ganz absieht, folgende aus den 
angedeuteten Gesichts-Punkten zu betraciitcnde Vertheilung der Wurzcl- 
i)l8ser-ächaaien und sie begleitenden Organismen-Arten nach der Tiefe 



von 100 


bM500< 


bis 

1000' 


bis 
50OO' 


bU 
10,000' 


bis 
10,000' 


bis 
20,000' 


Phytolitharien (kieselig) . . . 


23 


22 


30 


11 


26 


6 


Diatomaceen (kieselig) . . . 


48 


17 


59 


36 


50 


23 


Polythalamicu (kalkig) . . . 


69 


46 


44 


47 


35 


0 


Polycystinen (kieseli-i) .... 


1 


3 


6 


53 


36 


13 


Andre mikroskopittcbe Organismen 














(kalkig) 


10 


8 


7 


9 


9 


0 


Zusammen 


i5i 




146^ 


lö6~ 


~156 


42 



In einer neuesten Arbeit*) gibt Khrcubcrg folgende Übersicht von der 
Vertheilung Arten-wcis aufgezählter Organismen in den Tiefen hauptsächlich 
des östlichen TbeUes des Mittelmeercs. Die Tiefe ist in fingUschen Fussen 
angegeben ; die in erster Kubrik gezählten Arten wurden schon 1854 ans 



nicht genauer bcsthnmter Tiefe gefordert. 





Ans Tiefsn Ton ? 


1500' 


3000* 


0600' 


6900' 


9120' 


ZvMmmm 






4G 


3 


3 


16 


13 


7 


67 


Pohihalamien 




61 


23 


16 


14 


15 


13 


101 






6 


9 


2 


24 


15 


6 


36 


Andre mikrosk. 


Organismen 


33 


3 


8 


3 . 


5 


3 


14 




Im Ganzen 


i4<r 


"38" 


29 


57 


48 


29 


218 



Dabei jedocli ist zu bemerken, dasis die<e in irrösseren liefen ge- 
fundenen Arten fast alle denselben nieht eigeuthümiich, sondern in grosser 
Verbreitung aueli an den Küsten bekannt sind. Dagegen hat Macdonald 
bei den Fidschi -Inseln die »Stiehnsteirier nnr his lu 2600' , in grösseren 
Tiefen bis zu GOOO' nur undie Fauulicn, uud zwar viele von den einen 
wie von den andern Arten noch lebend an Algen ansitzend gefunden. 



•) MsntdMM BtrfeUe der PMiitaiselim AkftM« 4«r WiUMs^iiMi. 1857 , 538 — 6T0. 



■ 
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Geographie. Um bei lieni rnznreichenden vorhaniiucr Uatersiichungen 
über die geographische Verbreitung der Wnntelftlsser wenigstens eine 
Ubersieht vom Stande unserer Keuutuisse und von einigen TbatSHchen 
zu geben, sind in der nachfolgenden Tabelle die ungefähren Zahlen der 
bis jetzt bekannten Arten überhaupt zusammengestellt, wozu jedoch zvL 
bemcikeii ist, daM 1) diese Zasamuieustelluug nicht auf gänzliche Voll- 
«Ubidigkeit Ansprach macht; dam 8) die Synou^ mie der Arten noch man- 
dier Berichtigung bedarf; 3) daaa nur solche Gegenden in besonderen 
Rabriken 8—16 anfgeflihrt sind, deren Rfaizopoden -Fauna etwas voll- 
stündiger bekannt ist, während andere Welt-Qegenden, wie insbesondre 
Nord-Amerika^ Afiika^- Nord-Asien, NenlipUand, gar niobt darin vertreten 
sind ; dass 4) nicht selten die nftmliehe Art in veisehiedenen dieser Orta- 
Bnbriken zugleich vorkommt; daher 5) die Sonunen derselben mit den 
Gesanunt- Summen lebender Alton in jeder Sippe nieht flb«reinatimmen, 
sondern grosser oder kleiner sein können. 

Daraus dürften nur folgende Erscheinungen festzustellen sein. Die 

/ellltsser finden sieh in allen Breiten, jedocli in einer, wie aueh in 
andern Klassen gewöhnlieb, uaeh den l'<tlen hin :ibnehnieudeii Menge und 
Manelifaltigkeit. Die meisten und darunter .illi* etwas Aitm ifieheren 
Sippen sind durcli die gau/.e Breite der lieisscn und der gemässigten Zone 
au günstigen Ortliehkeiteu vertreten» so das« Beispiels-weise wohl neun 
Zehntel der 55 im Mittclmeer anfgezählten Sippen uiit ihren 273 Arten 
an der von Soldam nach iliren Sehaalen so sorgfältig erforschten Küisten- 
Strecke des Adriatischen Meeres von Ancona bis Kimini aufgefunden worden 
sind, — so wie dasa die kleine und schon ktthle Insel-Grnppe der Mal- 
winen bei nnr llttcbtiger Forschimg 15 Sippen mit 38 Arten geliefert hat 
Die kleinen an Arten armen Sippen gehören vorzugsweise der Tropen- 
Zone beider Ozeane an. Die der Cjklostegier scheinen den Indischen 
Ozean liaaptsftchlich zur Heimath zn haben. 

Das Zahlen -YeihSitniss der lebenden Arten in verschiedenen Zonen 
ergibt sich A) nach d'Orbigny und B) nach der hier unten folgenden, in 
dieser Beztehung jedoch noch nnvoUsttodigen Tabelle in nachstehender 
Weise. 

£alte Zone. Gemässigte Zone. Heisse Zone. Znsanrmen. 

A) 75 350 575 1000 

B) beiläufig 34 416 370 820 

Die Arten haben, gleieh jenen andrer niedrig ori^'nnisirter Klassen, 
zum Theile eiue sehr weite \'erbreitung in verschiedenen Zonen, so diiss 
einige Bewohner des Nordkaps und viele der Nordsee sich im Mittellän- 
dischen Meere und mitunter selbst au den Kanarischen Inseln wiederfinden. 
Beispiele des Vorkommens iiu Mittebnecr und im Indischen Ozean, in 
Westindien und im Stillen Meere, zu Drontheim, im Kothen Meere und in 
Westindien oder AnstraBen jl dgt mehr sind gar nieht selten» atich wenn 
man den Art-Begriff nicht so weit, wie Parker und Jones, ansdehni So 
sind namentlich mehre Enrop&ische Athalamien nnd Monothalamien des 
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SüBSwassere von Carter in Ostindien wieder erkannt worden. So wird 

die Gkhigerina buUoides von d'Orbigny selbst im Mittelmeere, an den Ka- 
narischen Inseln, in Ostindien nnd, als der einzige Fall bei 82 heobach 
teten Arten, an heidcn Küsten Süd-Amerikas angeführt. Dass diese letzten, 
obwohl sie am Cap Horn an einander grenzen, doch sonst auch von 
anderen Thier - Klassen fast nichts gemein haben, rührt von dem weiten 
Vorspruiig her, welchen Sttd-Amerika ins Eismeer hinein bildet, und von 
der Strüiiuinpr, welche von dort entgegenkomuiend, längs beider Küsten 
heraufgeht und den Organisnieu-Artcn der gemässigten Zone die Umgehung 
des genumten Caps onmöglich macht. .Die nniversellste Verbreitung wtirde 
dte von den nomalen Bbisopodm abweiehende und den PoljcystineA im 
nMsten stehende Noetäuea mäiarit lieben, wenn AUes, was men in der 
^Oetaee, im Biititelien Kanali im Ifittelmeer, im AtlantiMhen Oieaa, im 
Golf Ton Gidnesy in Westindien, an der Peroanisehen Kflete, am €ap^ im 
Botliea Heere ihr angeschrieben hat, whUicfa nmr einer Art angehörte. 
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I.«benda Arten. 

lo 11 

%,9 



VI ! 13 



a. <Ji er; % 

5s 5S* 



14 

«2r 



15 



^1 



16 



Noctiloc«? 

Paoapluigiu? (HoH-AmUftka) 
AettorapliaarB . . . • . 



Monotk«l»mla. 

Squamulina . 
Arcella . . . 
Dlscodella . . 
Ln^ynls . , 
Groiniii . . 
Kuglypha . . 
Itiacm« . . 
Dimngt« . . 
OaMlirfdItiB . 
Li 
Ool 

FiSiiurinA 
Orhulin» 
Corauiplni 



Polythalamla. 

Agathidoitcyia. 

UnilocuUni» 

Blloculina 

Spiritoculina 

TrilucuUna 

OnielleMtUM . 

ArtlcuUn« ....... 

Sphaerotdia* ...... 

QuinqueloeallM. . . . , 

Adclosina .»..'«•. 
ß«xloculiii« ...... 

Falmlari« ...... 



Ca««idaiina .... 
Ehrenberi^lna 

f'uneoljna 

T«xtl)aria 



7 

15 
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•) llalwlnen Fatagonlen. 




14 
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6 
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Fotail« AxUm. 



Ordnongen nnd Bippen. 



s 

3» 



s 

H 
1 

8 

i? 



3 



L«b«ii«l« Art«!. 




Cndostomoin . 
BoliTlna . . 
VulTuHnm . . 
OranMioitonmm 
Proroporui 
SagT*init . . 
Bigciicrin«. . 
Gemmulina . 
Oaudryina . . 
TSptroplecU . 
ChllnatomelU . 
VirgulluA . • . 
? GrammobnUys 
Polyinorpliin« 
AUomorpliina 
Giobnliiut . . 
Gottnlin« . . 
Dlmorphina . 



Zb 



Ileticotltgia. 



StrophocoiiM . 

Pirulina. . . 

UTigerlna . . 

Bulimlna . . 

Rob«rtlna . . 
Venieuilina 

Oloblirerina . 
Khynchoapira . 

Candelna . . 

Chrytaltdliia . 

Faujaaina . . 

Ctavuliiia . . 

Entrochua , . 

Siphonina . . 

VnlTnlina . . 

KoaaJ Ina . . 

Plannlina . . 
Umphalophacna 

Trancatulina . 

AnoRialina. . 

Aateri|r<!rin« . 

Planorbnlina . 

Rotalia . . . 

Calcarina . . 

Plearotrcma . 

üolpopleura . 

Poroaplra . . 
Aapldoaplra 
Slderoipira 

Spirobotrya . 

AUotbeca . . 

Me^thyra . . 
Phancroatomum 
Ptygoatomnm . 



S 

100 

13 
6 

» — 

» 

7 

3 
M 

i 
Vt 
18 

4 



39 
4 

1 
80 

4 
M 

? 



1 
IS 
30 
1S5 
1 
15 
9 
S 
b 
130 
1 



Kobnlina . . . . 

nabeln na . . . . 

< 'riHtetlaria . . . 
Marfdnulina («. n.). 

Orbifrnyina . . . 

llauerina . . . . 
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Im Allgemeinen. Es lässt sich erwarten, dass eine so niedrig stehende 

Klasse von Meeres Tliieren, wie die der Wurzel ftlsser, schon ein Glied der 
frühesten Seliöpfuiig gewesen sei. wenn auch die mikroskf>])isf !ic Kleinheit 
der Schaalen und die vielfUltiirfMi rtlhnUhlichen Veränderungen, welelie die 
ältesten Gesteine erfahren nuissten, wcni^^ Iloffnnrg^ sie dort autzutiuden 
gewährten. Gleichwohl hat man Reste dieser Klasse, selten freilich in 
vollständigen and genau bestimmbaren Schaalen nnd gewöhnlich bloss durch 
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die von Aesen kintcrlassenen kieseHgcn Auänillangcn oder Kerne ihrer 
Kammem angedeutet, schon in den silarischen iiml devonischen Gesteinen, 
in der Kohlen- niid pcrniisehen Formation gefunden. Wenn sie in der 
Triat5 nocli nicht entdeckt worden, so lie«^ die Ursnclic zweifelsohne in 
dem Müii-i 1 von GcBteinen, welclie diese Scliaalen erkenn])ar zu bewahren 
vennoehten. Dagegen kennt man sie in melircn Gliedern der Oolitbe. in 
grosser Menge in der Kreide, am rcichliclisten in sandigen und thonii^t-n, 
noch keiner Mineral-Veränderung unterlegenen Tertiär-Bildungen, wo nicht 
selten die Menge ihrer Individuen eben so überraschend, als die Zahl 
ihrer Arten betriichtüeh ist. Im Ganzen aber bleibt bis /.ur Kreide herauf 
ihre Erscheinung noch zu. selten, als dass man über das Gesetzliche in 
ihrer AnfetDanderfolge ansreiehende Rechenschaft zn geben Tei'möehte. 
Auch die in andern Thier-Klassen gewöhnlich so auffallenden Gegensätze 
zwischen den lebenden nnd fossilen Familien-Formen fehlen und würden 
sieh auch dann ni^t darbieten, wenn man die eimnUndige und poren- 
mtlndige Beschaffenheit der Schaale (vgl. 8. 66) mehr nnd Torherrschend 
znr Klassifikation benutzt hätte. 

Von den bis jetzt aufgefundenen Thatsachen gibt die Tabelle S. 6 ff 
Eenntniss* 

Sippen. Unter den 124 beschaalten Sippen sind nnr 12 — Ifi, welche 
noch nicht fossil, und 36, welche fossil und nicht auch lebend bekannt 
wären, was fast nur zufällig sein scheint, da die einen wie die andern 
gewöhnli^li nur 1 — 2 und nie über 4 — 7 Arten enthalten. Dieses eigne 
VerhUltniss hat wohl hau[)täächlich darin seinen Grund, dass in älteren 
Formationen noch zu wenige Rhizopotien bekannt geworden sind, so dass 
nur 2 — 3 der Arten-ärmsteu jetzt ausgestorbenen Geschlechter (Fusulina^ 
Tetrataxis j Endothrya) der ersten oder paläolithischen Periode ganz an- 
gehOren, die übrigen sich erst Ton der Kreide- oder Hollassen-Pedode an 
zeig^ und rieh halb auf die eine nnd halb auf die andre dtesor % Pe- 
rioden Tertheilen, wie sieh in der Tabelle leicht flberblicken iHaat Die 
ausgestorbenen so wie die ältesten der noch lebenden Sippen sind durch 
keinen gemeinsamen Charakter näher Terbanden. Da die grosse Melir- 
zahl der unteigegangenen Formen aus den zwei jüngsten GebirgsrPeiioden 
stammt^ so bieten die an fossilen Arten relohsten Sippen fast immer auch 
die meisten ldi>enden dar und numckehrt, obwohl mit beträchtlichcra 
Schwanken ; nur Articulina, Spirulina^ Borelüf OrbüuUieSf Frondicularia und 
Ventedina fallen durch ihren früheren Arten-Iieichthnm dem spätem gegen- 
über einigermaasi^en auf, während keine eben so erheblichen Beispiele des 
Gegentheils Yorkommcn. Die auflalU^te geologische Erscheinung besteht 
darin, dass die so Arten-reiche Sippe Nummulma nicht nur ganz ausge- 
storijt 11. sondern auch ganz auf die Tertiär-Zeit und zwar, mit wohl nur 
sehr wenigen Ausnahmen, ganz auf die früheste oder eocäne Tertiär-Zeit 
beschränkt ist, tur welche nicht nur die Menge ihrer Arten, sondern auch 
die ihrer Individu^ eiues der besten Merkmale abgibt. . 
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Altan. Wie die Anxalil der fossilen St|vpeD, 80 ist ancb die der 
foeailen Arten schon grösser, als die Zahl der bis jetzt lebend gdhndenen, 
und in steter Zunahme durch alle geologischen Perioden begriffen. 

Manche Arten besitzen, ihrer grossen geographischen Verbreitung ent- 
sprechend, auch eine sehr lange geologische Dauer, so dass Parker und 
Jones eine oder die andre unsrer lebenden, freilieh mehr indifferent 
gestalteten Arten (Nniin^viria lafvi(/ata d'O.) sop:ar -^ehnn von der Trias an 
durch alle Periudeü vrit tlgeu zu können glauben; beide aber so wie 
Ehrenberg und sogar d t h higny erkennen wohl 8— 10 noch lebende ispecies 
schon in der Kreide an, wo Ehrenberg auch die lebend so weit verbreitete 
(S. 76) Globigerina bvlUndes zitirt. Ungefähr 0,14 von den im Tertiär- 
Gebirge vorhandenen Arten kommen auch noch lebend vor. 



IL AUgcaciM Mceteeg» 

Von gr^taiter Wiehtigkeit ist das Stein- bildende Vermögrai dieser 
mSkroekopisdien Organismen, durch welche sich Linnö's Ausspmeh: Natura 
m mimmU masBima wieder bewährt. Ihre Vermehrung ist nämlich an 
mandien Küsten so beträchtlich, dass der See-Sand zu V^'^V* mehr . 
daraus besteht; wie zuerst Bianchi (1739) und später Soldani in Italien 
beobachtet haben. Erster zählte bei schwacher Vergrösseruno- ROOO In- 
dividuen in einer Unze des Handes der Ktiste von Kiniini am Adriatischen 
Meere, und Max Schnitze fand, dass Sand vom Molo di Gaeta, nachdem 
er alle tiber '/lo'" grosse Körnchen davon geschieden, noch halb aus 
Rhizopoden-Schaalen und halb aus anderen oi^anischen uiid uiiurganischen 
Trümmern bestand. Ein Zentigramm so gesiebten Sandes enthielt 500, 
ein ürümin also 50,000 und eine Unze (zu 30 Grammen) 1,500,000 jener 
Schäälchen; während d'Orbigny deren Menge im Sande von Gaba, welcher 
nngefllhr eben so reieh sn sein sebdnt, anf 3^840,000. boeehnet, was 
etwas Iber die MQgfielikelt an sein sefaeint Aber wie an diesen Kosten 
so niBBS anch der Sand selbst in den grOssten Tiefen in Mitten des Oseans 
meistens ond zwar insbesondre da znsammengesetst sein, wo Strlfmnngen 
iMttsdien (TgL S. 78), so dass diese Thierclien entweder munittelbari oder 
unter Mitwirkung dieser Strttmnngen nnaosgesetst an der Anfftilhing des 
Grundes dvLTnk kolilensaure und etwas phosphorsanre Kalkeide gerade 
da mitwirken, wo alle Anschüttungen vom Lande her anfhören mtlssen. 
Daher dann in den heraofgebrachten Proben (nur aus feinen Theilchen 
bestehend, die sich an das mit Talg überzogene Senkloth anhängen) oft 
ein ähnliches Menge-Verhältnis^'^ erscheint, wo nicht etwa Polycystinen und 
kieselige Diatomaceen zu sehr überwiegen. Ebenfalls sehr beträchtlich 
ist die Menge dieser Schäälchen im subapenninischen Sande und Mergel 
von Siena und Coroncina in Italien; manche Kreide und insbesondre 
manche GrUnsand- Gesteine sind, selbst bis in die silurischen Gebirge 
hinab, grossentheils aus ihren Schaalen oder den kieseügen Ausfüllungen 
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der Kammern derselben zusammengesetzt, wenn auch später niitimter noch 
maricLcilei Änderungen an ihnen erfolgt sind. Insbesondre zählt Ehren- 
berg über oOO ganz kleine mikroskopische Arten auf, welche sich nur au 
der Bildung der Schreib - Kreide betheiiigen. Am beträchtlichsten jedoch 
pflegt ihre Menge bei deutlicher Erhaltung in den eocänen Tertiär-Gresteinen 
zu sein, wobei man im i'ai ibcr-Beckeu einen Milioliten-Kalk, in West-Frank- 
reich eioen A]Yeolmen-(Borelis-) Kalk, und endlich in einer langen and 
breiten längs beiden Seiten des Mittelmeeres bis in den Himalaya fort- 
siehenden Zone den NnmmnUten-Kalk nach Bhixopoden-Gescldediiem 
nnteraehieden ha^ deren Schaalen-Beste sie grossentheils oder, den letiten 
insbesondre, mitunter gans allein in einer Mächtigkeit von vielen Hondert 
Füssen sosammensetsen ; minder ansschliesslieh nehmen die Nnmmnlitm 
SB der Znsammensetsang andrer ttber lOCXy mAehtiger GebirgS'Bildnngett 
einen erheblichen Antheil. 

Die Rhizopoden mögen wohl manchen andern kleinen Wasser-Thier- 
chen, aber in Masse auch mitunter grössren aufwärts bis so den Schlamm« 
fressenden Fischen u. dgl. zur Nahrung dienen. 

Die uns noch unbekannte Sippe Umula Cl. et Ladim. lebt als Parasit 
auf Infusorien , namentlich auf Episfylis. 

Myriaden punktförmiger Noctiluken, welche jedoch in maEcljci Be- 
ziehung von den übrigen Rhizopoden abweichen, haben sich ala die Haupt- 
Ursache einer zuweilen wahrgenommenen Blut-artigen Färbung des Meeres 
bei Tag und einer lebhaften Phosphorcscenz bei Nacht an der Nord Jitiste 
Frankreichs und weiterhin im Atlantischen Ozean, im Golfe von Guinea, im 
KoÜien Meere und au der Teruanischen KUste ergeben, — in der Manche 
wShrend des Sommeis nnd bis spftt im Herbst. Von den Bewegungen 
des Wassels dnrehmnander gerüttelt kommen sie immer wieder an die 
Oberiftehe herauf^ wo sie eine dllnae Gallertartige Schicht bilden. Dmck, 
Stoss nnd Elektriiititt vermehren das Lenohten. 

Es kann sieht in Verwanderong Selsen, wenn nicht gans setten eine 
siemliehe Aniahl dieser kleinen Wesen oder ihrer Keime durch Stürme 
emporgehoben und von Luft^Strömnngen umhergefohrt werden. Difflagien, 
Arcclleu und selbst Amöben machen einen Bestandtheil insbesondre des 
YOn £hrenberg oft untersuchten sogenannten Passat-Stanbes ans und ver- 
mögen wohl mitunter wieder ins Wasser gelaugend sich neu zu beleben 
(was Cohn jedoch läugnet), ohne dass man darum geni5thigt wäre, an 
ein regelmässiges Leben der kleinen Oxgauismeu in der Atmospltäre sn 
glanbeu. 
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Aufguss-Thierchen: Infusoria (s, str.). 



Tafeln IX— XU. 




BpistjlU Antftiig. 



I. Einleitung. 

Geschichto. Obwohl schon seit den ältesten Zeiten nianche Natur- 
Erscheinungen, bei welühen.Inlusorien mitwirken (wie auffallende Färbungen 
des Wassers, der sogeiifliinte BIot-Begen u. dgl. m.), die Aufmerksamkeit 
erregten, go liom iioh doch der Grand dieaer Enobeinungen und die Natur 
dieser Woien nkhi eher als naoh Eifindnog d«B Bfikroskops ermitteln. Ei 
war wohl Leenwenhoek, der tot bsfä SOO Jahren die neae firfindang in 
dieMm Zwecke anwendend von derExietens eoleher Oiganleaiea. die erste 
Naclirieht gab. Gewdbniieh beobachtete man sie m Flttsiigkeiten, die durch 
Anfgus Ton Wasser anf organische Stoffe nnd beginnende EUnlnisB dersel* 
ben gebildet waren. Daher der Name Aufgnssthierchen, InfasioBS- 
Thierehen, welchen Ledermttller seit 1763, und die Benennung Änimal' 
ctHa infusoria, welche Wrisberg seit 1765 solchen Thiereben gaben. Aber 
obwohl die Liebhaberei an ihrer Betrachtung zunahm,- obwohl auch Trem* 
bley, de Geer, Nccdbani; Spallanzaui, SausRure u. A. manche 
WerthvoUe Beobachtung nnstellten, ho war dach Otto Fried r. Müller der 
erste, welcher seit 17(>!i ihr Stiuliinii planmiissig verfolgte und in Schritten, 
welche zum Tbeile erst nach seinem Tode bekannt wurden, sie systematisob 
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beschrieb, uacb Linnc'scheni Vorbilde klassifizirte und a"bbildete. Göze, 
V. Gleicben, Sehrank, Schweigger, v. Baer hielten denselben Weg 
verfolgend manche Nachlese von neuen Arten und physiologischen Beobach- 
tnngen, bis Bory de St. Vincent in Frankreich während der Jahre 1822 
bis 1831 das vorhaiulene Material ordnete und durch neue Beobachtungen 
bereicherte. Von dieser Zeit an bat sieb Ehrenberg(1830— 1857)niit einem 
fast beispiclioscü Eifer und einer uijverwüdtlicben Ausdauer dieses ganzen 
Gegenstandes bemächtigt und denselben mit allen Mitteln und in allen Be- 
ziebangen Tcrfolgt Er bat du wisBeDsdiafkliehes System gegrtindet, die 
Sippen and Arten dtueb Diagnosen nndAbbildnngen festgestellt, eine Menge 
nener entdeckt, jedoeh sieb in der anatomischen nnd pbysiologiadien Deu- 
tung des Gesehenen oft zu weit flibren lassen, wie Das znerst Ton Du- 
jardin (1836 IL), FodLe, Heyen, Siebold nachgewiesen nnd 
seitdem wohl an<äi aHseitig anerkannt (mitnnter aneb llbertrieben dar- 
gestellt) worden ist. Vfit Ebrenberg die Gesammtbeit baaptsidilieb 
der Deutschen Infusorien zum Gegenstand seiner Beobachtungen nnd 
systematisefaen Dnrstollung machte, so geschah es von Dujardin 1841 
in Bezug auf die Französischen, von Werneck auf die Salzburgischen 
(1841) und von Forty (1.S52) auf die Schweizischen, während Riess 
und Schmarda (1820— -184(i) die Wio?^i«;rl]rn, Eichwald und Weisse 
(1844 — 1854) die Kussischen Arten beobaeiiteten und verzeichneten Am 
erspriesalichsten "fUr die Fortschritte der Wissenschaft sind jedo h die 
Detail-Stndien gewiesen, welche vergleichende Anatomen und Physiologen 
meist erst seit demJ ahre 1848 bis jetzt in der Eutwickclungs- Geschichte 
einzelner Arten und Sippen luachtcn, und durch welche sie uns zuerst 
eine Übersicht von dem ganzen Kreisläufe ihres Lebens verschafften, mit- 
nnter sehr ungleich erscheinende Formen als yerscbiedene Stände des 
Lebens auf einexlei Arten znrfickftlbrten nnd viel Ftemdartiges ans dle^ 
ser Thier • Klasse, ja sogar ans dem Thier- Beiche selbst ausschieden. 
Ohne die Vradienste mancher Anderen in dieser Hinsicfat an verkennen, 
glanben wir die Namen Haimo in Frankreich, Carter, Bnsk, Wil- 
liamson in England, Bnscb, Gegenbaner, Lachmann, Lieber- 
kühn, Schneider nnd insbesondere Stein und Cohn in Deutschland 
besonders berrorheben zu müssen (vgl. die Litfcratur); doch ist die neuere 
Bewegung auf diesem Gebiete hauptsächlich eine Deutsche, hervorgerufen 
durch die Schtiler von Job. Mtiller, v. Siebold, Kölliker n. s. w. 
Noch im Augenblicke, wo wir Diess niederschreiben, erkannte die Fran- 
znsisclip Akademie den hohen Werth zweier Arbeiten über die Infusorien, 
die eine von T.ieberkühn und die andre von Cla]>aredc und Lacliraann, 
durch Ertheiliing des grossen pbjRikaHschen Preises für dieselben an; 
doch haben wir nur noch einen kurzen Auszug aus der letzten für gegeti- 
wärtige Darstellung benutzen können. Die Unsicherheit darüber, wie weit 
manche Organisations - Verhiiltnisse und Lebens -Erscheinungen in den 
Gruppen dieser Klasse ausgedehnt sind, die IJuzuverliissigkcit der Deutung 
von manchen derselben nöthigt uns dabei mehr als gewöhnlich itB EHnzeliMi 

e* 
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einzugehen, da wir uns gerade iii üincm Augenblicke befindeOi welclier 
Uber inauclic 1 lage eine eotscheideude Lösung verspricht 

Ehren berg selbst hatte die Infbsorien bereits in zwei Klassen scharf 
gesobiedeo, hiBüderthierehen (22oto^ona> und Magentfaierehen (Tolygastrlca), 
die er jedooh nebeo einander erhielt» iodem er ihneo beiden eine siemlidr 
l^ohe Vonkommenheit der Organisation anschrieb nnd eme St^e am 
natren Ende des Thier- Systems anwies. Nachdem sidi jedoch die An- 
nahme einer solchen Yollkonmienheit fttr die aweite dieser Klassen ab 
inig, ihre SteUnng aber eben hiedurch als richtig ergeben, worden die 
Ansprüche der Botatorien auf eine Stufe an der unteren Grenze der Kerb* 
Uuere als begrtindet erkannt, und dort werden wir auf sie wieder zarück' 
kommen. Andrerseits umfassten die sogenannten Magentliierchen noch 
einige meistens hart-schaalige Gruppen von Organismen, welche hier theils 
^ schon für die einkammerigen Rhizopoden in Anspruch genommen worden 
sind, theils aber auch sich schliesslich gar nicht als Thiere ausweisen 
können, obwohl ihnen 

1) Aufnahme undAnsscheiduug fester Stoffe durch bleibende Öffnungen, 

2) Kontraktilität der Körper- Wandungen, 

3) Ortewechsel, nnd zwar mittelst eii^uur Bewegungs- Organe, 

4) oft auch Augenflecke fUr Sinocä - Werkzeuge 
als tbierische Kriterien zugeschrieben worden waren. 

Was das erste dieser Meiicniale betrifft so ist die erwfihnte EtnlÜitiiDgs- 
Weise an denjenigen Qiganismen-Oruppeu, anf die wir nns hier beziehen 
wollen, freilich nicht überall nnd nicht oft beobachtet, aber doch aneb 
nicht güazlich wegznlftognen nnd daher noch wdtrer Anfklämng vielleicht 
in der Art wie bei den Wnrselillsflem gewärtig (& 51). ^ Die KontraktUitiU 
bat sich anch als Eigenscbaft der Zellen mancher nnzweifdbaften Gruppen 
niedriger Wasser-Pflanzen ergeben. — Der langsame und unentschiedene 
Ortswechsel bei Diatomaceen iSsst sich aus einem endosmotisch- exosmo- 
tischen KmiUurnngs-Prozess, ans einem Molektllar-Umtausch zwischen den 
in einer Panzer- Haut eingeschlossenen Bestandtheilen der (Pflanzen-) 
Individuen und der umgebenden Flüssigkeit, worin sie schweben, in sofern 
erklären, als dieser Umtausch nicht anf der ganzen Obcrliächc gleich- 
massig, sondern nur durch wenige Oflriiint;en an gewissen Stellen des 
Körpers geschehen kann. Eigne Bewcgungs- Organe, angebliche Schein- 
fhsse, hatte aber Ehrenberg trotz seiner fast täglichen Beobachtungen 
von Hunderten hieher gehöriger Arten nadi seinen eignen Angaben nur 
etwa zwei Mal wahrzunehmen geglaubt, und ein bogar aDschciuünd be- 
wusster Ortswechsel mittelst schwingender Wimpern und Borsten hat sich 
auch bei Fortpflanzungs^Zdlen Tieler Algen ergehen. — Was endlich den 
einen oder die zwei lebhaft gefibrhteni meist rothen Pnnkte oben anf dem 
▼prdran Ende des KOrpers betrifit, die man als Augen gedeutet, so ist 
trotz allen Anscfaefaies doch weder ihre Funktion erwiesen noch ancb nur 
begniflichi so lange als kein Nenren^ystem in diesen Wesen nachweisbar 
ist. Ja man kennt lUndiche Ihrbige Pnnkte selbst in den Gontdien ^ 



Digilized by Google 



EinleiUm^. 



85 



wiiser Fa(ten*Algen {ülaßmsß s. B.). Zu diesen mehr oegativen Emwüaden 
gegen die Aofiiahnie jener Formen -Gruppen nnter die Thiere niid ins- 
besondre die Inftraorien geseUten sieh aber noeli Grflnde ton posittTecer 
.Nator: eine Entwiekelnng nnd ein Verlauf des Lebens, weleher in allen 
Eimelnbeiten mit denen gewisser nnsweifelhafter Aigen flberdnstimmt, ein 
gleieber chemischer Gehalt (Cblorophyll, StftrkmeU, CeUnlose) und znweilen 
ein nnmittelbarer Übergang in anerkaonte Algen-Formen (Kfltzing n. A.). 

Die Gmppen oder Familien Ton Infosorien, welche somit jetst aehon 
allgemeio dem Pflanzen -Reiche und zwar meistens den Diatotnacea-tx^ 
tigen Algen llberwiesen werden, sind die kieselhäutigen oder kieselpan- 
zerigen Bacilliariea und Desmidiacca , die Closterina und in Folge von 
Ktttzing's, Flotow'8, Pocke'» und nenerlich Cohn'8 Bcobachtnnp:cn 
auch die Vihrionina und Volimcina Ehreu b erg'.s, uljgleich Clapar^de 
und Lachmann diese letzten wegen des Vorkoujiiieius kontraktiler Bläs- 
chen noch festgehalten wissen wollen. Einige Naturforscher sind zwar 
geneigt, die ganze i lallte der Formen unsrer Klasse, an welcher ein Bfund 
nicht nachweisbar ist, noch an das PÜauzcn - Beich abzutreten, wogegen 
aber spricht, dass direkten Beobaohtnngen m Folge manohe Hnnd-lose 
Infiiaorien offenbar in den Kreis der Formen gehören, welehen die l&ohten 
AnfgnsBthierehen indi?idndl zv dnrohlanfen haben, nm m ibrer ebarak- 
teristisehen ToUen Entwickelnng zn gelangen oder in welchen sie wenig- 
stens übergehen, ohne dass man den AbseUnss der Metamorphose noch 
an Teifolgen vennoebt hStte. So begrffndet nnn atteh vielleieht die An- 
nahme sein mag, dass noch ein fernerer Thdl der Mnnd-losen Infusorien 
(wie die Fcridlma z. B.) wirkliche Pflanzen sden, so unmüglioh ist es 
doch zur Zeit noch, diese alle richtig zu beseichnen und die Grenze zwi- 
schen ihnen nnd den ächten Infusorien, zugleich die Grenze zwischen 
Pflanzen - und Thier -Reich, auf verlässige Weise zu ziehen. Wir nehmen 
aber hier um so weniger Ar!<<t;ind, auch diese letzten zweifelhaften Wessen 
mit in den Kreis imsi t i }!cti uchtußg aufzunehnten , als es Dicht ohne In- 
teresse und nur auf dies*; Weise möglich ist, die inaige Verkettung beider 
!Natur-lieiche in ihren unvollkommensten Formen, die Schwierigkeiten ihrer 
Trennung und den gegenwärtigen Stand der Wissenschaft in dieser Hin- 
sicht kennen zu lernen. Diese obschwebende Unsicherheit zu bezeichnen, 
nicht sie zu verschweigen, ist daher uosre Aufgabe! Und wenn jetzt ein 
Widei'spruch darin zu liegen scheint, dass beide organischen Reiche erst 
in der vierten nnd nicfat den drd ersten Tbiei^Elassen am nftefasten znsam- 
mengrenzen sollen, so wird dieses llissTerblUtniss schwinden, wenn man 
K. B. im Stande sein wird, die Mnnd-losen Inflisorien als individuelle 
Durehgangs-Formen zwischen den Algen nnd den reifen Hnnd-Infbsorien, 
deren Organisations-Hifhe betittehtlieh Uber derjenigen der drei vorigen 
Thier -Klassen st^t, richtig zn vertbeilen. 

Endlich ist noch anznf)lhren, dass Agassis u. A. die Klasse der 
Infusorien ganz aufgehoben wiss^ woHeo, indem sie alle Mund-losen In- 
fosorien zn den Pflanzen verweisen, einen Theil der Mandrlnfnsorien als 
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Entwickeluugs-Formen höherer Thiere ansehen and den übrigen Best, durch 
die VorticcUina vertreten, für Bryozoen erkläi'en. Indessen ist es noch 
nicht gelungen, die Behaaptung jenes bertlhmtcn Forschers zu bestätigen, 
dass die i'aramecien nur Planaria- Larven seien, und eine Versetzung der 
Vorticellineu unter die Bryozoen würde noch eine beträchtliche Herab- 
setzung dos Charakters dieser letzten erheischen. 

Namen. Uuöie Klasse der Infusorien beschrünkt sich daher fast 
Darauf die Hälfte der Lebens-Fornieu, welche man aulänglich unter diesem 
Namen zusaninienbegritYcn hat, indem die oben genannten vier Familien 
dem Pflanzen-lieiche zugetheUt and eine andre allerdings verwandte Gruppe 
der nackten nnd eiiikammerigen Mhmpoda abgesondert worden aind» wäh- 
rend eine dritte weit zahlreiehere, die der JUfkdma oder R&dertbiere 
nämlicli» eine Stelle erst zwischen den Würmern nnd Ki^oatem finden wird; 
denn die eine Zeit lang behauptete gleich hohe Ansbildong aller dieser 
ehemaligen Infüsorien hat sich nicht bestätigt In diesem beschränkteren 
Umfange genommen wttrden nnsre Infusorien weniger den Ehrenberg'geheD 
Infusious Thierchen als seinen FöiifffasMea oder Hagen-Thierchen ent- 
sprechen, indem von diesen nur die zwei ersten, von jenen dage^^n drei 
Gruppen abzuscheiden wären. Da aber nun erwiesen ' ist, dass die vielen 
Magen, von welchen die Magenthierchen ihren Namen haben, gar nicht 
bestehen, so bleibt uns nur der alte Name Infusorien zn Bezeichnung dieser 
Klasse, übrig, wenn wir nicht einen ganz neuen erhnden woJkn. 

Utt6ratur der Infusorien -Koode in dem b«Mi«linet«n eng«m Sinn«. 

t) BalbttotiBdige Werke (chronologisch). 

B. A. Writberg: obserTatibncs do animaUulis infusDrüs , Götüng. 1765, 8°. c. tab. 

J, C. Eichhorn: Wasser -Thiere, die mit iieoi biot>««ju Auge aicUt gci^ciibu weid«n können 
and am Dansig leben, 8 Kupf., Danzig 1775. 4**. Neue Aufl. Berlin 17S1 ; Zusätze, Uanzlg 1783. 

I^. Spallansani (allgemein) in »einen: OpnMoU di fisica nniraale. Modena 1776. 

W. F. ▼. Gleichen : über die Saamen- u. Infa8iont>Thierehen. Mit 32 Tfln. Nürnberg 177b. 4*. 

0. Fr. Müller : Animalcula infu^orin tluviutiliu et inariiia, quue dötexit, systcniaticu doseripgilet 
ad Tivnin deüneari eurant, op. postb. cur« 0. Ifabricii, Uam. et Ltpsiae 1786» 4". 

Bory d« St. Tiaeettt: Beiai d'nn« claaeifleatioa des todmaaz mieroaeopiqaee, Paris 1826, 
8*. [Aiiszilgp a'j s !t TL Dii'tioTinaire classique d'hist. nat. '1. 

C. Q. Ehrenberg . organische Systeme u. geographische Verhältnisse der Infusiona-Thierchen, 
Berlin 1832, mit 8 Tut.; — Entwickelung und Lebenädaner der lufimons-Thierchen at«., mit 
2 Tiif. 1S:!'2; — ssur Erkenntntss der Organisation in der IticLtung des kleinsten Kaumps, mit 
4 Tai'., Berlin 1832; — die Organisation in der Richtung des kleinsten Ilaumes, Berlin ibM; — 
Dritter Beitrag u. s. w. mit 11 Tafeln. Berlin \b'6ö; — Zusätze dazu, mit 1 Taf., Berlin Ih3ti. 
^AUe diese Abhandinngen sind tlieilweise in gr. 4**., tbeil« in kL Fol. ans den Abheadluagen dar 
Berliner Akademie, tSSO^IS^ti, abgedruckt, dsan aber ao einem fi^sseren CFaacea Tenn^eitet 
in:] die Infusions-Thierchen als vollkommene Orf^anisrntui, ijr. Fol. mit fi l Kupfer-Taf. Leipzig 
l&'iiii — Mikrogeologie, Leipzig lb54, in gr. li^oi. mit 4li Tafeln [abgesehen von denjenigen 
Sdudften, «alolie mar von DIatmnaeeen bandeln]. 

And. Pritchard: thc natural historj- of animalcula, coutaitiing duscriptions of all the 
known speciea of lafusuria, iliustrated witli 3UU uiun^iuüud ü^'ures, Lond.' 1834; 2. cdit. Ib.iH. 
A. da Zigno : sopra alouni corpi organici che si ossorvano nella iofiialoDi, Ftdova 1842, 8*. 
Mayer: die Metünorpbose der Monaden, Bonn ISdU» AK 

Synnptificho Übersicht der Infusorien, nach Bhrenberjg, Weimar 1841, in Fol. m. viel. Abbild. 
Rif Bs l! i'r lge zur Fauna der Infusorien um Wien. 44 S. 4**. Wien IS4(I > Isis IS 12, 557. 
7. Dojardin: flistoire naturelle des Infusoirea, 1 vol. 8**. s?ee 22 pU. Paria 1841 (Suites 
I Baffott , che« Boret). 

Pritohard : Uiatory of Masoria, ananged to Ebreaberg'« lafcsiens-TliieNheii, wlA «agta- 
rin^B, London 1841. 8^. 
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Rterga: Naturgeschicbt« d«r laftMioni-TliiiM, vonüftwli Bich Elir«ab»rg bewlmtvti 

mit 7 Ttfeln. Karbnihe 1841, 8» 

Gravenhorst; Naturgeicbicbte d. Infations-Thiercheti, nach Ehrenberg. BrosUa 1644, S*. 

JL&tsiag: Uber d. Verwandlung d. Infusorien in niedre Algcn-Fonurn. NordbauMS. 4*** 1844. 

Sobmftrda: kleine üoiträge lur NaturgescLichte der lofusorien, Wien 1846. 

Filippi: Metamorfosi degU animali inferiori. Milano 1847. 

Siebold: L«brbaoli der Tergleiebenden AMtomie. L (1848) 1—25. 

Fnutteiw: Aiuleeta ed Opbrydii remtflie biatoriem natnrtlein. Vnt(s1*T. 1849. 

Perty : 2ur Kenntnias der kleinsten Leboni'-ForTnen in d. Schweis, mit IT Taf. Bern 1852^ 4''. 

P. Laurent : Etudea pbjaiologiq. aiur lea aBimalculea dea iafusions v^gitalea. liancj 1854. 4^. 

Fr. Stein: die Infaäiona-Tbiere, auf ibre BntwiAelanga^ewbtd^to antenndit; Ldpiig 
1854. 4« mit G Kupfer-Tafeln. 

Lachmann ; de lafaaohorum inprimis> Vurticellinorum structura. Diss. inaug., 50 pp. c. 2tab. 
Berolmi ISj5. 

J. d'Udakam: itecherobea aar le döreloppement de« Infasoirea (VortioeU»)«>£xttait des Mi- 
moiMt d« VAmL fi. da Brtnelk« 1856, XXX., 15 pp. 1 pl., BrnxelL 1851, 4*. 



b) UittbeÜaagaa In Joaroalea (alpbabatiieb, baaptilebUeb aeit 1849). 

L. Aaerbaob (BneTStiraag TonOzjtrieba): LZeitschr. f. wisaenseh. Zoolog. 18M, T, 430, Tut 

Salbiani: i. Compt. rorJ. de l'Acad. 1S5S, XLYl, fi2«< -6T: 

W. Buicb (Anatomie vou Tricbodina): i. MUl. Archiv ISb'o, 35", Tf. 

O. Bnak u. Williajnaon (Volvox): i. Transaot. microacop. soc. 1853, 1, 31—56. 

H. J, Carter (Sfiaawasser- Infusorien r. fiombay): 1. AonaL Hlga& att. biet. t8ö6, XTIII, 
II», MI ete. pll.; — (Actinophrys) daa. 1857, XIX, 259. 

Cienkowski (über Cy^ton-Üildunt;) : i. Zeitschr. f. wiaaenach. ZooL 1854» YI, 301, Tfla.; 
(Acineten- Lehre): i. üuliet. Acad. Petenb. 1855, Xlll, 297, pL 

Omyaröde (AeUnopbiye Sidtbenri, A. a»l): L KUL Afob. 18M, 398, TT.; and i AasaL 
adenc. nat. lS5n, XV, 211. 

Claparede u. Lachmann (l ortpflanz, d. Infus.): i. Ana. scienc. nat. 1857, [4] VIII, 221 — 244. 

W, Cobn (Blut -Färbung, Trinkwasaer): i. Schles. Arbeit. 1850, 39; 1853, 91; — (Bnt- 
vickelunge-Geaebicbte): i. Zeitschr. f. wissensch. Zool. 18^1 , III, 257, XL 1 ; — (YolTocinen) 
daf. 1852, IV, 77, Taf. 6; — (Encystirung t. Ampliileptua) das. 1854, V, 431, Tf.; — (Cuticula 
der Infus.) das. V, 420, Tf. ; — (Volvocinen) i. N. Act. Acad, Leopold. -Can.l. 1S57, XXVI, i, 
Nachtrag p. 1—32, 2 Tfln.; u. i.: Solilec. Arbeit 185«, ä9, TL; — (Monadea) daa. 1856, 37. 

Caanaafc (VertieelIeD): i. Zeitedir. f. wiHoneeb. ZooL 1853, IV, 438, TB. 

Bareste (Pärbang d. Meeres): i. Edinb n. pliilos. Journ. 1857, V, 20. 

Dujardin (Volvox): L Annal. sc. nat 1836, X, 13; — (Monaden) das. X, 17 ; — (Organi- 
eation der Infusorien) daa. X, 230 > Tlnstit. 1840, 278. 

Ecker (Entwickelnugs- Geschichte): L Zeitschr. L Zool. 1852, III, 416, Tf. 

Eekbard: i. Wiegm. Arch. 1846, 1, im, Tf. 

Ebrenberg (Allgemeines) : i. Abhandl. d. Preus«. Akad. [insbcs.) 1830, S. 1—89. m 8 Tfln.; 
1831, & 1—64, n. 4 Tfln., 1832, 145—336. m. 11 Tfln.; 1835, 151—181, m. 3 Tfln. — (Nene 
Artaa): L Monatt. Bor. d. Pnaae. Akad. 164U, 198; 1848, 233; 1849, 47; 1853, 183; — (auf 
Gletschern) das. 1849, 287; 1853, 315; — (Monas prcvdif,'iosa) das. I'JlO, 101. 

Siobwald (Euasiache Arten): i. Ballet d. Katuralist. d. Moacou 1844, XYll, ti, 480, 653; 
1647, ZX, n, 285; 1849, XXil, r. 400; 1852, XXV, i, 388 ff. 

Gegenbauer f'l-i'-hftlius): i. Müll. Arch. 1857, 309. 

Gruby u. Deiafond (iufusorieu im Magüu): i. Annal. sc. nat. \^H, XIII, 154. 
OnanaaU (Amphileptus) : i. ZeiUchr. L Zool. 1854, VI, 432. 
Hftine (Metamorphose v. Aspidiscus): i. Annal. scienc. nat 1853, XIX, 109l 
Hiuday (Dysteria): i. Mioroscop. Journ. l«?)", V, 78. 

Bymer Jones: i. Ännals Mug. of naL iust 1h;{s, 121; > Möll. Arch. IS39, 80. 
Lacbmaan (Infus., zumal Yorticellen) : i. MälL Arch. 1856, 340, TaL 13, 14. 
Uabarklln (AeUaopbrfi, Adneta): L ZMkkr, t. Soolog. 1856, TUI, 307 ; i. KUL Anh. 
1856, 505; ~ (O; t ryglona, Bursaria, PalUioaiaB« Fbialioa} dia. 1856^ 20. 

BSeyen; i. MuU, Arch. 1839, 75. 

Job. KftUer (Anat, Phya.) das. 1856, 369. 

PoQobet (Anat., Physiol ): i. Annal. sc. nat 1848, III, 233. 

Samaelaon (Entwickelung): i. l'lnstit 1857, 61. 

Schneider (Beiträge): i. Müll. Arch. 1854, 191, Tf. 

rr. P. Sobrank: L Denkaebr. d. Bayer. Akad. 1809—1813, U— IV; Separat-Abdcfieke, 
Httneben 1811—1813. 

Bhuttleworth (rother Schnee): i. Eiblioth. univ. d. GeniTO, 1840, XXV, 388. 
Sibbald (Volvox): i. Aanal. Magae. iiat. hist. 1852, IX, 35U 

Fr. Stein (Acineten): i. Wiegm. Arch. 1849, i, 92—148, 2 TJbi. ; — (Altgen.): i, Zoitoohr. 
f. ZooL 1852, Ul, 475; — i. rJootit 1851, 19. 
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O. B. Waganar (Dio^ema): L XäU. Arab. 1857, 354. Tf. 

Weiiae (Englena): i. Bnllat. Acad. Patefab. 1854, XII, 169; — (Veraeiebiilaa Pataraburjar 
ArtoB)d«8. 1844, 111, 19—28; 1845, IV, 333; l^ \r>, v, :<9 ; ls4S, 106, 2?-^; I'^IO. r^lO; 
1S50, IX, 7Ü,297; 1851, 76; — (Oblorogonium) : i. Wiapa. Arch. 1848, XIV, i, t>5, Tf.; — 
(Alton m Aiz): I. Btlht. TMmb. 1854, XU, 318. 

WtntA (Axtaa tu flabbiuf): L Badia. ÜMUtibar. 18il, 319. 



11. OrgADlMlier Bau. 

1) Allgemeine Körper- Verhältnisse. Die Aufgusg - Thierchen haben 
beim ersten Anblick im Allgemeinen die indifferenten Formen von Etigebi 
und Eäero, Wibb- und Geroten-XOnieni, BolnieB und Linson, ScU&neben, 
Pantoffeln n. b. w., die einzdn aufgewadisenen Bolehe von Ereisehii Urnen, 
ErUgen; die Kolonien-weise mammenhttngenden bilden Kugeln, Blinmeben» 
Strilneher. RegelmSssig strahlige nnd apirale Fomen feUen ganz, obwohl 
der Hand- Spalt nnd die Reihen der Wimperbaare inweilen Bpiralig ▼e^ 
lanfen oder der Stiel sieb Sohranben- artig Knsanunenxieben kann. Eine 
gemeinsame Qmnd-Form lässt sich ftir diese so manchfaltigen Gestalten 
nicht angeben, und die Schwierigkeiten mehren sich noch, sobald man 
auf eine nähere Onentirnng einzugeben renneht» bald durch den Mangel 
eines allen gemeinsamen gleich-werthigen (homologen) Ausgangs-Punktes, 
da an vielen noch nicht einmal ein Mund nacbweisbar ist , bald durch 
dio grn=;=:c Knntraktilität, welche einem und demselben Individuum einen 
maiK hfaltigcii, ja naituntei unbegrenzten Formen- Wechsel gestattet, — bald 
endlich durch das Vermögen und die Ubunp vieler Arten, unter passender 
Veränderung der Körper-Form abwechselud mit dem einen oder dem an 
dem Ende voran zu schwimmen (DiastropLic) , dabei diese oder jene 
Seite nach oben zu wenden, ja eine zwei- bis drei faclie An der 
Voranbewegung gleichzeitig mit einander zu verbinden. Die von ihrer 
Unterlage los-getrennten Vortieellen sehwimmen mit dem biaberigen Ober- 
oder dem Mnnd-Tbeile voran, wenn sie noob niobt Zeit gehabt baben, 
an der Unteraeite einen filr diesen Zweck eigens bestimmten Wimper- 
Kranz auszubilden; ausserdem ist dieser letzte Theil der vordre. Die 
Flagellaten scbwimmen zwar regelmSasig mit denjenigen Ende des Körpers 
vorwiiti, wo die Wimper* Borsten sitzen; aber da ihnen eine kennbare 
Hund- Öffnung meistens fehlt, so mangeln auch die Mittel zur Paralldi- 
sirung ihrer Stellung mit den übrigen Familien. Endlich scheinen alle 
Arten ihre Formen durch Metamorphosen wesentlieb nmzu gestalten. — Von 
dieser Vielartigkeit und Veränderlichkeit der Formen nnd Richtungen ab- 
gesehen, ergibt sich aber noch ferner, dass nur wenige derselben voll- 
koTTimon symmetrisch sind oder zwei vollkommen gleiche und parallele 
Seiten besitzen, indem bald die Richtung des Mundes, bald die Stellung 
gewisser Borsten und am öftesten der allgemeine Umriss des Körpers 
von solcher Regelmäsaigkeit abweicht. — So werden also auch die In- 
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fii Morien ioit Becht noch unter die AmofphoKoen za sSUen sein wegen 
der Form -Veränderlichkeit ihrer Individaen, der Asymmetrie ihrer Arten 
«od der Polymorphie der Klasse im Ganzen. 

DieGrösse dieser Tbierchen wechselt von den kleinsten noch antra 
dem Mikroskope beobachtbaren Maassen an (so dass man sicher die aller- 
kleinsten noch gar nicht kennt) bis zu den für das blosse Auge schwer 
nnterscbeidbaren. Man kennt Einzelnwesen von ^mooo bis '/loo, f/io und 
1 Linie Grösse, worunter diese zwei letzten Maasse aber schon selten 
sind; — Strauch - artige Kolonien können — 1 Linie Höhe und mehr 
erreichen, so dass sie dem unbewaffneten Auge sich leicht verrathen; — 
solche mit Gallert-artigem Kolonien-Stock (Üj'hrwUum) mögen bis Wallnnss- 
und Faust- Grösse erlangen, obwohl die daraul sitzenden Einzelnwescn 
«ehr klein sind« Ein Wasser- Tropfen von 1 Kubik- Linie Grösse könnte 
dlaher Aber 10,000 HUIioneD der kleinsten Jener Binselnwesen enthalten nnd 
ist in der That 'nweilen so dieht damit erftll^ dass man keine Zwisehen- 
rftnme mdv nnterscbddet 

Die Farben weebseln manehfaltig Tom dnrefasiehtig HeOen ins Weiss- 
licbe, Grüne, Branne, Rothe n. s* w. 

2) Histolegie. Der Sohlaneh-föimige KQrper im Ganzen Ist insofeme 
sehr einfach, als er bei jedem Einzelnwesen nngetheflt, ansser den Haaren 
der Oberfläche ohne eigenthtbnüohe Anhinge ist nnd nur zuweilen von 
einem Stiele getragen oder voir einer besonderen Scheide umschlossen 
wird. Die Körper-Masse scheint in der Regel nur aus 2 — 3 histologischen 
Elementen zu bestehen, aus dem Parenchym nnd der Oberhaut, meist mit 
Wimpcrhanren ; die innere Höhle ist stets erfliUt von Chymus. Von Muskeln 
sind nur bpurcn vorhanden, GefUsse zwar erweisbar, aber ihre A\ ;indc 
kaum je unterächeidbar. Von diesen und von einigen andern seltener vor- 
kommenden Gewebe-Bildungen wird gelegentlich später die Rede sein. 

Das Parenchym, von Cohn auch Rinden- oder Cortical-Schiclit und 
von Carter „Oiaphane*' genannt, das die ganze festere Körper-Masse UDd* 
znmal die Leibes -Wände bildende Element, ist eine Struktur-lose durch- 
sichtige nnd oft Krystall- helle sehr zusammenziebbare steife Gallerte, 
welehOi an sieb stets snr Abrandung ihrer Form- geneigt, doch am leben- 
den Thiere anch sarte Fortsfttae sn bilden Teimag und wenigstens eine 
anffiülende Übereinstimmung mit Sarkode in ihren kontraktilen, nesseln- 
den, sersetsenden, empfindenden Eigenschaften n. s. w. sn erkennen gibt 
Zn weilen enthllt dsssdbe Pigment- nnd andre EOmchen eingemengt, die 
ihm aber nicht wesentlieh angehören. Von einer inneren Hant-artigen Aus- 
kleidung der Leibes- Wände hat man bis jetzt fast keine Spur gefunden. 
Ln Parenehym eingeschlossen sind Nucleus, Vesicula und Pigment-Fleck, 
wovon unten. Nach Oskar Schmidt und Lieberktthn soll auch eine Menge 
Stab • förmiger Körperchen darin eingebettet liegen, welche nach Allman 
zarte Fäden hervortreiben könnten mit nesselnder Wirkung. 

An diese Körper -Wandungen lagert sich von innen v'mo. ubnüche alier 
minder dichte, flüssigere, beweglichere, aber auch an fremdartigen Ein- 
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mciigiiBg«!! reiebere ond daher kaam für sich darstellbare Materie an, die 
man wohl ab den Speisobfei (Chgnm) bezeichnet hat, obwohl deren Orund- 
masse schon vor Aufnahme von Speise vorhanden ist (vgl. 10, 8). Von ihrem 
ersten Entstehen an ist sie mit kleinsten farblosen Molekülen von '/aooo bis 
'/i 000 Linie DurchmeB«? er beladen, zwischen welchen etwas später eine ge- 
rinerere Anzahl wenig grüssö^er farbloser oder gelblicher kugelig, elliptisch 
oder umegelmässig gestalteter, meist dunkel -randiger und Fett -artiger 
Körnchen sich einfindei Nach der Nahrnngs-Aufnahme kommen gewöhn- 
lich au (Ii kleine bunt-farbige CliuiopLjll Kiigelchen meistens neben ^i^rössren 
Ballen vun ISahrnngs- Theilchen , Stücken von Aigen -Fädcü und leben- 
dig verschluckten ThiercUen dann vor, zwischen welchen mitunter einige 
kogelige (docli mit Wasser erfüllte?) LeerrlUime oder Vaenoleii Hegen. 
Etwas groinre kugelige BlSscben und EdrpercheD, welche , anfangs dee 
oben erwUmten HolekJÜen ähnlioh, dieie bald flberwachsen und dn in 
jeder Art eigenfhttmliehes ADieben gewinnen eoUten, liat man Ova oder 
Bkstien nnd, wenn sie noeb Ueinie ZeHcben in ihiem Inneren erkennen 
liesaen, „ipherical eeUs'* genannt, flberaU eine mft der Fortpflanamig in 
Beziehung stehende Bedeutung unterstellend. 

Die ättssre Begrenzung des Körpers wird fast tiberall von einem kaum 
wahrnehmbaren Oberhäutchen (Cutkula, PeRkula) gebildet, das jedoch 
durch endosmotische Mittel zuweilen abgelöst werden kann (bei Farcme- 
dum, Loxoäes n. a.). In seinem Innere?) Struktur los, zeigt es äuf seiner 
Oberfläche h:\\i\ eine ref^elmässige feine Längsstreifung , bald eine spirale 
von zwei iSeiten her sich kreuzende Gitterstreifung, in welchem l'alle 
zwischen je 2 Paaren vertiefter Ötieiten immer eine Raute n-türmige Er- 
liuiiung bleibt, weiche ein Wimper- Haar trägt. Diese ötreifung scheint 
eine (passive?) KontraktilitUt der Haut sehr zu begünstigen. — In andern 
Fällen hat mau die Anwesenheit einer Coticula noch nicht unmittelbar zu 
erkennen vermocht, obwohl die Erscheinungen des Platzens beim Zer- 
' *drttckeny die regelmässige Insertion der Wimper-Haare darauf, die rasche 
Entwicklung nener Haare bei Beeehädignog der OberflSefae, so wie ^ 
nnten berichteten Beobadititngen Uber die Exbetionen bei iS^iirasioifiiiiii 
ond CAoefoqwra daianf bindenten. — Bei den ,,gepanEerten'' Infiigorien 
dagegen wird dieses Hftntcben dioker ond steifer, bei Col^ (10, 1) durefa 
Erbättnng aosgescbwitzter EOmefaen wie getttfel^ bei den Thecomonadinen 
sogar hart nnd spidde dniob Ablagerang von Kieselerde darin. 

d) Bmplfaidiuigi-Oiguie» Von einem Nerven - System hat sich noch 
keine Spur gezeigt, daher auch besondre Sinnes - Wwkzetigc nicht zu er- 
warten sind. Doch kommt bei vielen iDfasorien- Sippen ein Ideiner ein- 
facher oder doppelter lebhaft gefärbter, rother oder selten scbwarzer Fleck 
(Pigment- Fleck, Stigma: 4, 5, 11, 14 — 16, 24, 25, 27) auf dem vor- 
deren Theiie des Körpers vor, welcher in Form, Lage und Farbe den 
Punkt- Aügen der nächst -folgenden Thier -Kreise zu entsprechen scheint 
In früher Jugend ist er zuweilen blasser; unter dem Mikroskop löst er 
sich in feine Färb -Körnchen auf, wie sie auch wohl in der Käbe dee 
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fleekfl oder in anderen Theilen des Pareaebynu eingeitreat Torkommen. 
Else Lieht- brechende Linse liegt niefat dsTor, obwohl num eine eolehe 

ohne Pigment dioht am Munde von Bursaria flava gefunden bat. 

Bei Faramecmm, Üroglena, Trtu^lius und Bursaria hat Stein neolich 
Stäbchen- förmige Organe um den Mnnd beobachtet, die er illr Tast- 
Werkzeuge hält (vergl. S. 89). 

4) Bewegungs-Organe sind bei allen Infusorien hauptsächlich die Haar- 
artigen Anhänge der Oberhaut, obwohl sie auch noch ^^ii nndcrn Zwecken 
dienen, bie sind von ver.schiedeucr x\rt. Die eigentlichen Wimper- oder 
die Flimmer-Haare (ci^w, 10 1' i II), welche der Hant-Streifung parallel 
in gerade oder spirale Keihen geordnet die ÜberÜäche gleichmässig und 
meistens liberal! bedecken und sich in einer beständig schwingenden 
wirbeiüdeii Bewegung befinden , die bei ihrer Kaschheit und der dichten 
Sftellang der Haare ein undeutliche» Flimmern der Oberfläche des Körpers 
renuiadit Aof den ErhGhnngen zwischen den TcrtieAan Usien stobeiid 
nnd deren Forteetanngen bildend sind sie von allen Haaren die feinsten, 
knrs nnd vongleiebmlisigerStibrkei selten mit etwas längeren naeh gewisser 
Bogel dnrefamengt (iSMor, 10, 4 b). Bei Bxirmiitem» Amrdia (10, 15) sind 
im Mittel etwa 50 L&ngsreiben mit gegen 70 solcher Wunpem Torbaaden, 
was gegen 3500 Bewegangs-Organe ansmaebi In andern Sippen ist die 
Zahl grösser oder kleiner ; nur anweilen sind sie auf queere Zonen des 
Körpers beschränkt. Mit ihnen xosammen finden sich zuweilen Wimper- 
Borsten (10| 2, 4, 5) vor, länger, kräftiger, nur eine oder einige Reihen 
bildend, von mehr willkührlicher Tbätigkeit, bald in der Nähe des Mnndes 
nnd bald an den Seiten, und hier mitunter wie in kräftigen Ruderschlägen 
sich bewegend (10, 10).^ Folgende ebenfalls damit zusammen vorkommende 
Haare wirbeln nicht. Borsten {sdae, 10, 7, 10, 16 heil'!') schlechthin 
heissen aliuliche bewegliche steife Haare, welche nicht zum Schwimmen, 
sondern zum Stützen, Gehen und Klettern dienen uud in geringer Anzahl unten 
oder hinten am Körper stehen. Griffel fdyii ) sind dick und gerade ohne 
verdickte Basis, am Iliuterende des l-vcirpers und diesen btüLzeud. Haken 
(uncini) endlich sind dick und kurz, Haken-artig gebogen, mittelst Zwiebel- 
artiger Basis angeleukt (10^ 7), wirkliche Fttase vertretend, gewöbttlieb 
in awei Beiben längs der Baneh-Seite geordnet ^ Selten spalten sieh einige 
dieser Tbeile in Fasern oder theilen siob in Äste (Eujalotes patdla). ^ 
fhidlieb sind noeh die stredelnden, dnreb die Form ihrer Bewegnng einen 
Trichter nachahmenden GeiBseln(9%eSak 1-15, 18-38) zn nnterscheidcn, 
äatmk 1—2, snwdlen 5—5 nnd selten mehr beiBammen ans dnem Punkte 
an denjenigen Ende des Körpers, welches beim Ortswechsel vorangeht, ent- 
springen, sich beständig im Wirbel drehen (9, 1) nndhiedurcb den sebwim- 
menden Körper von der Stelle rücken. Wenn ihrer zwei beisammen, sind 
sie oft „ ungleich in Stellung und Verrichtung, indem die eine vor^värts 
gestrockt beständig strudelt, während die andre rückwärts nachgeschleift 
wird und dem Thier nach Art eines seitlichen Steuers zur Stütze und 
üiotitaog %u dienen scheint iß, 10, 22). Han nnterscheidet daher die In- 
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fusorien in Ciliata und Fiagellata, indem sich cüia und flageBa nut Bf\' 
teo bei einorlei Art beisammen finden. — Selten endlich kommen BtUohd 
langer gebogener Schnell-Haare (10, 12, ISV'l'") vor. Die Wimper- 
Haare und -Borsten, antomatisch oder willkührlich bewegt, dienen also znm 
Schwimmen und zur Erneuerung des umgebenden Wassers, die Wimper- 
Borsten am Munde lur Erregung einer Wasserströmunj^ nach niul in den- 
selben and somit zur Zuführung der Nahrung; die Übrigen Maare zu einer 
Art gehenden Ortswechsels (10, 7, 9, 16 b; 11, 7f). 

Die Bewegung der gewöhnlichen Flimmer-Haare, welche sich auch 
an den Schwärm -Sporen der Algen findet, wird nicht durch Muskeln be- 
wirkt; sie ist eine unfreiwillige oder autumutische und kann äelbst an 
abgerissenen Haut-Fetzohen noch Stunden lang, bis sn beginnender Zer* 
letrangi fortdftnem. Ihre vStistan Betraehtimg ist daher soglfiieh hier 
schon »DgemeMen (9, 28). Alle Huure, die mit eiiuuider in einer Beihe 
stehen y pflegen aneh in der Biefatnng dieser Reihe, etwa wie isin knner 
PerpendilLel, sieh rasoh hin and lier sn sehwingen, aber so, dass jedes 
folgende seine Bewegang nm ^nen Takt spater beginnt, vollendet mid 
wieder anfilngt als das yorliergelHKide^ Hat aan das erste aafreebte 
Häärchen sieh fast ,im Viertelsbogra um seine Basis gedreht und sich 
beinahe wagrecht niedergelegt, wenn das 8. seine Bewegung beginnt, and 
brauchte es dann eben so lange Zeit, um sich wieder senkrecht aufzu- 
richten, 80 kann es seine zweite Schwingung gleichzeitig mit der ersten 
des 15., seine dritte gleichzeitig mit der zweiten fies 15. und der ersten 
des 29. beginnen u. b. w. Alle vierzehnten Hllärchcn in der Reihe wthdcn 
also gleichzeitig immer eine gleiche llichtuii^; mit einander halten und 
abwechselnde Reihen von je < liäärchen hinter einacder würden, um Je 
einen Takt vcrecbiedeD, in gleichzeitiger Vorwärts- oder BtiekwHrtB- 
öchwingung begriffen sein (9, 28). Zwar ist es nicht erwiesen, dass die 
Aufriciitnng genau so lange Zeit als die Niederlegnng braucht nud mithin 
die An/.ahl der vorwärts schwingenden Haare genau bo groää als die der 
snrnekschwingenden sei Auch würde eine solche 61eich?ertheilung der 
BeweguDg in Zeit and Raum sieh in der Wirkung ausgleichen müsaen, 
d. h. wobl em Wogen, aber kein Vorwärts ^Strömen des Wassers oder 
kein Fortmdem des KOrpers l»ewirken kOnnea, ^ wenn nicht etwa Breite 
nnd Dicke der Haare Yeisebieden sind nnd eine solehe Drehung deradlMn 
stattfindet, dass sie beim Hingang mit der breiten nnd bei der Bflokkebr 
mit der sdunalen Seite auf das Wasser wirken. 

indessen sind die Infusorien nicht zu allen Zeiten Bewegungs-fähig 
nnd manche unter ihnen (Vorticellinen etc.) sitzen fast lebensllingltch auf 
einer Unterlage fest, entweder anmittelbar oder mitteUt eines ihr Hinterende 
stutzenden drehninden oder etwas zusammengedrückten Stieles (11, 12). 
Dieser ist einfach oder ästig, nnd entweder derb und steif, innen längs- 
fitreifip:, von Strecke zu .Strecke undeutlich gegliedert und aussen von der 
cuticiUa überzogen; oder er ist hohl und von eigentbtlmlicher Struktur 
(12, 1 BCP). Die Höhle liegt nämlich nicht in der Mitte des Stieles, son- 
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dorn zieht schwach Spiral nm dessen Adbsenlinie nahe an seiner Oberfläche 
herauf and ist von einem Strange erfüllt, der, unten wahrscheinlich daran 
befestigt, die Weite der Ilöhle uiclit ganz ausfUlU uod sich bei seiuetü 
Übergänge ans dem Stiele in das nntre Kreisei-förmige Ende des Vorti- 
cdlineit-Kftopen Gftbel-fbrmig oder vidlddifc in Gestalt ^om ]ioUen lUebters 
ausbreitet und an die KSrpei^Wftnde anzQsetBen seheint Obwobl in An- 
sehen und Hisebang mit dem gewöhnlidien Pnrendiym fibereinstimmend, 
sebeint dieser Strang doeb die Verriebtnng eines Hnskels sa liabea nnd 
dem WiUen des Thieres so geborehen. Der spirale Verlaof des Eanales 
im Stiele ist es, der eine Sehraaben> artige Zusammen ziehnng desselben 
bedingt, wenn der in demselben enthaltene Maskel- Strang sich yerktlrzt 
(12, 1 c), nnd die grössre Weite des Kanales ist nothwendig, damit der 
sieb Terktlrzende Strang in angemessenem VerhJUtnissd sich verdicken 
könne; tlbrigens erhält der Schranben-artig zusammengezogene Stiel auch 
noch ein dicht geringeltes Ansehen in Folge der eigenen Verktürzong 
(Fig. S. 82 und 12, 2). 

Bestimmter tritt die Muskel-Natur nach Lieberkühn in einigen LUngs- 
faser-Streiien hervor, welche den Stiel der Stentoren vom Rande der an 
seinem Ende bcfindiichen Saug- Scheibe an (wo ihrer mehre mit ciuaiider 
verbunden sind) Iiis zom Wimper-Kranze durchziehen. Sie verlaufen unter 
den ungeköruclteii Zwiscbenstreifen zwischen den Längs-Reiben der Wimper- 
Haare. Diese Fasern eharakterisiren sich als Muskel -Fasern uamentiich 
dadnrch, dass sie abwechselnd in Wellenlinien verlaufen and plötzlich wie- 
der gans gerade werdWi so oft ^n Wechsel in der Ansdebnnng oder Zn- 
sammensiehnng des Stentors sich wiederholt 

Anch die Acineten-artigen IhAisorien, jetzt schon m grosser Ifancbfältig> 
keit bekannti sitsen meistens mit oder ohne Stiel anf enier Unterlage fes^ 
die aber fBx Föäoplurifa x. Bt nnr in schwimmenden ScUdm-Kligelchen b^ 
stebt^ wlbrend dagegen Äetimiphrys (10, 14) frei nnd nngestielt ist. Alle 
aber nnterscheiden sich von den tlbrigen Infbsorien dadoreb, dass sie gar 
keine Wimpern beritzen, die ihnen znm Ortswedisel oder zum Herbeiwir- 
beln ihrer Nahrung dienen könnten, daher man sie znm Theil für ruhende 
Pnppen-Zustünde andrer Tnfnsorien zu halten geneigt ist (10, 6*, 14; 11, 6; 
12, 1 F — N; 2 .TKn\ so dass man sogar ein/eine Acineten Sippen als die 
Pappen-Stände befetirnniter andrer Infusorien Sippen bezeichnete (S. 95). 

ö) Emähmngs- Organe. Einen Mund kennt man bei fast allen aus- 
gebildeten Ciliaten (10 — 12), einen After bei den meisten (10, bei i, i), 
nnd wahrscheinlich fehlen beide bei keiner Art. Ungewisser sind sie bei 
den Fl agell aten. Beide Öffnungen stehen mit der inneren Leibes-Höhlc 
in Verbindung, welche vom Chymus erfüllt ist, an der aber nur in eiueai 
Falle eine besondre Haut -Auskleidung bemerkbar geworden ist (10, 8), 
80 dass bei der weichen Besohaffenbeit nnd grossen Kontraktilität des 
Panenebyms Tbeile des ersten leiobt in das letite eindringen nnd Tbeile 
des letzten sich oft Terscbiehen taJUgm, daher dne feste Grenxe zwischen 
beiden sdn?«* anssnmitteln bleibt Der Hand kann bei frei-bewegludieii 
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Infnsorien an einem Ende oder an einer Seite des Thiercbens liegen; 
jenes ist dann das Vordereude, dicae die Unterseite; bei solchen Infusorien, 
welche mit einem Ende festgewachsen sind, liegt ei iimuer aui entgegen- 
gesetzten übeien Ende. Mand und Atter münden entweder in einem 
gemeinsamen Vorhof zusammen (Einmtindige, AnqpisÜhia Eb.: 10,2,3), 
oder sind toh emander getrennt und entfernt, der Mnnd am Vorderende 
und der After hinten (Gegenmttndige, EnattUctreta: 10, 6-, 8) oder 
^nntOD, oder der Hmid liegjk unten und der After hinten (19^ 9: beide m- 
gammen sind die WeefaBelmttndigen, AttcMa Eh.), oder ebenfaUe 
nnten (Banehmflndige, CaMrOa Eb. ; 10, 7, 15). Sellen liegt der Mnnd 
miten und der After auf der Rück -Seite (10, 4, 5). Die EinmUndigen 
(die Familie der Vorticellinen: 10, 2, 3; 11, 8 a) und Stentor haben oben 
ein abgestutstes Ende, die sogenannte Stirn, auf dessen Rande ein spiralo* 
Spalt in etwas mehr als 1, 2 — 3 dichten Umgängen herumläuft, dessen 
äussrcs Ende sich etwas abwärts senkt und dann durch eine niä.ssig:e 
Öffnung einwärts in din frcriiiimige Vorknmmer fortsetzt, wolrho an einer 
Seite die Aflei -Mfind uii; anfuimmt, während sie im llmt i;j:ruDde durch 
den Mund in den Kohren- oder Trichter -förmigen Schlund Ubergeht, von 
dessen Ende dann noch ein etwas weitres Spindei-förmiges und unten offnes 
Stück Speiseröhre schief in den Leib hiuabhängt: 10, 3 (vfxl. auch 10, 15 a). 
Längs der ganzen Spirali inne zieht sich auf ihrem äusseren Kande eine Dop- 
pel-Reihe von Wimpern bin, beide Reihen zwar fast auf einer Linie stehend, 
aber die eine aus längeren und aufrechteren, die andre ans kfineren nnd 
raeliraaawftrts geneigten Haaren ansunmengesetst: 10,2b. Schw&chre Wim- 
per haare finden eich anehjn der Vorkammer und im Sehlnnde. In diesear Vor- 
kammer awiaehen Hoad-Öffhnng nnd After-lfttndnng steht eine nicht wim- 
pemde starke Borste, welche mit dem Ende gevNIhnlich noch ans dem Bin- 
gaag snr Vorkammer berrorragt: 10, 2,8,tt Die FUmmer^wegnng der 
Wimper-Spirale ist geeignet, einen wirbelnden Wasserstrom mit seinem Nah- 
rungs-Gehalte in Vorkammer, Schlund und Speiseröhre hinabzuführen ; jene 
Borste soll grössreKOrperchen zurttcksohleudern, welche in die Mundöffnang 
nicht eingehen können, vielleicht auch die periodische Gegenströmung aus 
dem After von der fortwährenden Einströmung in den Mund ablenken (Lach- 
mann). Übrigens können die >Yimpcrii tragenden Ränder der Spir.Hlrinne 
mehr und weniger vorgezogen oder dieser ^anze Wirbel-Apparat völlig nach 
Innen eingestülpt werden : 12, 2 b a. — Bei allen andern Ciliatenist der Mund 
vom Alter getrennt. Auch dann führt gewiihnlich iioch bald eine Spirale 
Wimper-Reibe auf dem Stirn-Ende {Sientor: W, 4) oder längs der Seite (Spi- 
rostmnmi, JJursaria spp., Chaetospira: 10, 5, Spirotriclm ) , bald eine schief- 
gebogene oder gerade Längsreihe stärkrer Wimpern {Oxytrwhim^ Euploka: 
10, 7, 15, 16) zum Unnde nnd in den Leib fortsetzenden Schlünde, und selbst 
da, wo der Mond ganz rom liegt, sieht man sie mitonter noch eine kleine 
Qmppe bilden; aber nie ist mehr (ausser 10,15Aa?) ein als Anfang der 
SpeiserIJhie an dentender Theil hinter dem Sehlnnd vorhanden, und selbst 
dieser Ist nicht mehr Qb«»]! an erkennen. Ba aber) wo er Yorhandeni pflegt > 
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er durch eine innere Wimper- Bekleidnng offen gehalten zn werden. Bei 
Oplrn/fuihmu ißt im Innern ücr Tasc hon -förmigen Mundhöhle statt der 
Wiiiipini eine schwingende Membran zn finden. Bei Glauconm nnd 
Ci'iieiodiiium, wo der Mund unten am Banche liegt, ist er noch durch eine 
wie ein Augenlid zuckende Länpslippe bedeckt (11, 2a). Wimperlos und 
zasammengefallen ist der bcijluud jedoch bei der Familie der Ofailodonten 
und bei CMnmydodm , sei er nun übrigens glatt oder längsfaltig. Glatt 
ist er nämlich bei LiosijpJmi, während er bei allen andern Sippen dieser 
Familie das Ansehen hat, als ad er «ns 6 — 30 in Form einer Fisch-Keuse 
neben einander gelegten Längsstllbehen snuammeogesetzt (Ehrenberg) oder 
Yon eber in eben bo viele LängefUten gelegten Haut gebildet (Stein), 
welobe mit ihram TOfderen Ende in Fenn paralleler ZShnehen Lippen« 
oder selbst Bfieael-artig au dem Körper herrortretea können, ebne jedoch 
wie ein GebiM gegen einander m wtrkoü (10, 9). Hier fehlen aaeh die 
znlllhrenden WimperBoraten vor dem Mnnde des Thierellens , and dieses 
mnss daher seine Beute unmittelbar verfolgen und mit dem Mnnde erfassen, 
welcher bei diesen gefrässigen Wesen offmibar selbstständiger entwickelt 
ist, wie denn auch in der ihnen bierin so nahe stehenden Sippe Harmo- 
dirus (Trachdius ovtini) der einzige Fall eines mit einer deutlicheren Haut 
ausgekleideten gerade zum After verlaufenden und seitenästigcn Darmes 
vorliegt (10, 8). v. Siebold bat daher dieser Abtheüung der Infusorien 
den Namen Stomatoda, Mund -Infusorien gegeben. Nur in wenigen 
Sippen der Ciliaten bat man noch gar keine Mund-Üfinung gefunden, sei 
es nun dass mau sie bloss übersehen hat, oder dass solche, wie bei den 
im luiieren anderer Wasserthiere parasitisch lebenden Opalinen, nicht uöthig 
ist. — Auch bei deu Flagellateu (9) ist noch kein Muud uiiiuiltclLar Ije- 
obachtet worden, obwohl man bei den noch theilweise bewimperten Feridi- 
iNMiii' Arten einen seitfiehen Ansschmtt des Körpers findet, von welchem 
ein liebtor Streifen sehief einwSrts sieht, der eme HnndhOhle ansudenten 
sefaeint, und man beillonadinen, Crj ptomonadinen nnd einer BodSo- oder 
Ä^a&ia-Axt einige Msle Tersehlnokte BaeiUarien nnd grosse Vibrionen nnd 
bei JSs^fon» lange Algen- StQeke un inneren gesehen hat Dooh kl^miten 
diese aaeh -ine bei den Bhizopoden ohne eigaitUeben Hnad eingenommen 
worden sein nnd seheint eine Beobaobtnng LieberkUhn's anf die MOg« 
hchkeit einer bloss saugenden Ernährung mittelst mnes willktlhrlieh vor- 
gestreohten Kussels hinindenten, wie er etwa bei Rhizopoden nnd bei den 
mondlosen Aetinophryen und Aeineteu vorkommt. Bei den Actin opliryen 
nämlicTi nimmt man an der Obei-flUche des Körpers einige rundliche Aus- 
sttllpungen walir (10, 14 Ay), die, sobald ein Nfilirstolf darnnf zu liegen 
kommt, ihn an sich festkleben und sich mit ihm ins Innere zurtickziehen, 
während der sie umgebende Rand des Körpers sich Uber ihnen schliesst. 
Spitze über die Oberfläche zerstreute Fäden mögen mitwiiküD, die Beute 
an jene Ausstülpungen zu bringen. — Die eigentlichen Acineten sind mit 
Faden-ftirmigcu und am ]'-iidcj?ewühulicbKopf-arti^ verdickten Fiidco besetzt 
(10, Gj 11, 6 j IZ, 1,2 j, Komml uuu ein andres Tiiicrchcn mit diesen Fädcu in 
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Berührung, so klebt es an deren Köpfchen fest, das sieb wie eine Scheibe 
an dessen Oberäächo aubbreitet, ;iucb wohl, weoo diese weich ist, eine 
Strecke weit in sie einsenkt und die Beute aussaugt. Man siebt dann die 
flüssig*' Nahrang durch die hohle Achse der Sang-Fäden in d;\s Innere 
der Aciiiete überströmen (10, G*--). hei Detuirocomcics (11, öiu) bcbciiieu 
3 — 5 solcher Faden- Btlschel m eben so vielen bleibenden dreizackigeii 
Anoeo umgestaltet so sein; dooh fehlen aie snwetten aneh gana. — Eine» 
Aftero bedOifea nur die feste Nahning Tersehlingcadeii, nidit die saugenden 
Infusorien. Er dOifte daher keinem derjenigen fehlen, die einen whrkliehen 
Mand haben, nnd liegt fast immer entweder nnten oder hinten. Nor bei 
SUnior and der Terwandten Ckaäo^^ (10, 4, S), Tielleieht aaeb SHeko- 
Mdia, liegt er in der Nähe des (?ordeni oder obern) Stirn -Endes, dem 
Munde gegenüber, was bei Chaetospira mit duroh die Einschliessnng des 
hintren Körpers in eine Scheide beiÜngt sein mag. Aneh unter den Fla- 
gellaten hat man bei Monadinen eine Exkretion nahe am Hinterende des 
Körpers wahrgenommen. Ebrcnberg's Angabe einer bleibenden After- 
Offnaug findet neuerlich durch Lacbnuum Unterstützung und thcil weise 
Bestätigung, nachdem andre Beobachter aiigciionimen, dass (ausser etwa 
bei den Vorticellineu) für jede Exkretion, immer ungefähr in derselben 
Gegend des Körpers, eine neue Oflnung entstehe, die sich dann sogleich 
spurlos wieder zuheile. Besontleis deutlich widerlegt sich diese Ansicht 
bei der eben erwähnten Cliaetosjara , wo der After auf dem stabfOrraigeu 
Vorderende des Körpers liegt und die Koih-lialleu (vgl. die Fig.), welche 
zu ihm gelangen sollen, dicker als dieser Stab sind, so dass sie Um längs 
ihrem Wege anf allen Seiten anschwellen maohen, ohne finher als an der 
bestimmten Stelle heransantreten. Eben so bei ßpiroamim, wo die 
Kotb-BaUen, mn smn After am Hinterende des Körpers zu gelangen, sieh 
iwisefaen dessen Oberfttehe nnd der VesicnU bindnieh swftngen mttaaen 
nnd nadi beiden Seiten bin eine AnsehweUnng venusaehen, ohne jedoeh 
in die Vesieola etnandringen oder früher als an der bestimmten Stelle 
naeh aussen gelangen zu können. 

Das kontraktile Bläschen (vesicuh, die kontraktile Vakuole 
Stein's, die Saamen- Tasche Ebrenberg's: 10—12 überall bei v?), ein 
im Parenchym nahe der Oberüäche gelegenes Scheiben -artig mndes 
und durch seine durchsichtige Helle und Puls - artige Bewegung anf- 
fallendes Bläschen, das vorn, mitten oder hinten im Kfirper, aber bei 
jeder Species immer an derselben Stelle vorkommt, obwohl es bei Arten 
mit undui elisichtigerer Haut, oder wenn der ganze Leib von Futter ertüilt, 
schwer wahrzunehmen ist. Mau kennt die Vesicula jetzt bei wohl allen 
Ciliaten (10 — 18) und unter den Flagellaten, wo sie schwerer zu ent- 
decken, bei Huglena, Dinohrymi, Chilonwnas, Crt^ptoynonas, so dass sie 
wahrscheinlich auch iu diebcr Abtheiluug uiigends iehlt*)j zuweilen äinü 

*) Aber aucb bei ChUmydomonaa a. a. Yolrocinen kommt tie vor, so d«M lie nicht all 
Unterscheidungs- Merkmal «wiachen „Thier- und Pflanzen -Infasorien " gebraucht werden kana, 
Venn man nicht die luletat geaaniiten Weaen auch noch al« 'i'hture a&Behen will. 
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zwei (10, 15bCD), selten mehr Adinophrys, Chüodon, — bei Hannodirus 
[10,8] sogar 40 — 60) solcher Bläschen zagleich, zwei vielleicht immer bei 
beginnender Selbsttheilong vorliandcn (10, 9). Dass es nicht, wie ange- 
nommen worden, ein wandloser Leerranm (Vakuole) im Parenchym oder 
gar im Chymus sei, gebt theils aus der bestimmten Lage und Zahl, 
theils aus den so ebeu berührten Wahrnehmungen über die AusfHhning 
der Exkrement -Ballen bei Spirosfminm, theils aus seiner ganz oberiläcb- 
lichen Lage bei Farayneciinn (10, 15d beivv) and Aditiopftrys (10, 11) u.a., 
wo derselbe im Zustande grusster Ausdehnung platzen mllsste, theils endlich 
aus den nachfolgenden uiimittelbaien Beobachtungen hervor. Das Bläs- 
chen ist nUmlich in einem beständigen wechselweisen Erscheinen und Ver- 
Bclmuldeii begriffen; es wichst langsftin an und fUIt dann rasch zosam« 
men, indem es sieh dabei mit klarer Fltlssigkeit flUlt mid wieder entleert. 
Das Erscheinen des Bläschens findet immer wieder genau an derselben 
SteUe statt, wo es verschwunden ist Obwohl es aber in der Regd nnr 
in der angegebenen ein&chen Form bekannt ist, so hat man doch schon 
in mehren Sippen davon ansbrafende Gefftss-artige VerSstelQngen wahrge- 
nonnnen, welche, schon ihrerseits schwer zu beobachten, yermatben lassen, 
dasB sie auch in anderen Sippen nicht fehlen , wo eine Vesicnhi vorkommt 
Aber sie sind in verschieden gestalteten Infusorien selbst von sehr nn« « 
gleicher Beschaffenheit Schon von Spallanzani beobachtet nnd am ge- 
nauesten bekannt sind sie bei Paramccmm Anrdia (10, 15), wo überdiess 
• zwei Bläschen zugleich rcgelmUssi:;- vorbanden sind. Von jedem derselben 
laufen 5 — 7 Gefässe Stiablen - artig nach allen Seiten aus, jede? Gefäss 
gegliedert, ind in es aus 2 — 5 aneinandergereihten Birn-ftJrmigcn Erwei- 
tern ng^cn besteht, welche mit dem dicken Ende gegen das Bläschen ge- 
wendet sind und mit dem dllnncn bis zur nächsten Erweiterung dieser 
Art fortsetzen. Überdiess sind diese Gelasse ästig, s*) d tss ihre Anzahl 
zunimmt, wie sie sich von der Vesicula entfernen, und /uletzt auf 28 — 32 
Steigen kann. Haben sie den Rand des Körpers erreicht, so biegen sie 
naeh innen nm; ihre Endigungs- Weise kennt man jedoch nicht Die mit 
dem einen BlSschen znsammenhüngenden Gefftsse laufen Aber oder unter 
denen des andern weg, ohne sich mit ihnen zu verbinden. Alle sind 
jedoch, wie die Vesicula selbst, nur im Znstande der Anschwellung oder 
Fnpiing kenntlieh, und diese Anschwellung wechselt mit der der Vesicula 
ab; entleert sind sie nnr selten noch in Form äusserst feiner Fädchen 
von gleiehmässiger Dicke aufzufinden. Auch bei Barameckm hirsaria 
hat das Bläschen mit seinen Anhängen eine solche Rosetten artige Bildung, 
kommt aber erst in Folge des Druckes (zwischen zwei Deck -Gläschen) 
zum Vorschein. Bei Ophryoglem ftavicans, Bwrsaria ffava und B. cordiformts, 
bei Glaucoma, Phialmi, Spirostomum, Actinophnjs "ist dieses Gefäss-System 
ebenfalls bekannt, und die erstgenannte Art verblilt sich dem Paramecium 
sehr äbnlicb ; sie hat oft 2 Bläschen mit bis je 30 Gefdssen. Bei der 
Vorticeilinen- Sippe Cnrchrmnm (10, 3 v) sendet die an der Stirn-Scheibe 
gelegene Vesicula einen kurzen Zweig schief Uber das Yestibulumj bei 

Br on n , Klnaitcu de« Thier-Ueictu. l. 7 
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Dendrosoma radians zieht sich ein ästiger Gefass-Stamm mit mebrfäitigea 
kontraktilen Erweiterungen durch alle Verzweigungen des K'irpers. Bei 
den kreiseliürmigen Stentoren, wo die Vesicnla ebenfalls dicht an der 
wimpemden Stim-Scheibe etwas links von der Speise-Röhre liegt (10, 4 av), 
sendet sie ein Ring-Gefiiss w'w' dicht unter der Wimper-Spirale um den 
Körper lici uni, während ein andres mehrer Erweiterungen fähiges (b, w"w") 
an jeder Seite des lang und spitz zulaafenden Hintertheiles des Eörpen 
hinsieht Bei FlageUtAen hat man von diesen VerSsteltiiigea aooh niehti 
entdeckt — Es iat somit kaum m sweifeliiy dass hier eine Art Gefilss- 
System Torhanden ist» naehdem man den Haapt-Bestandtfaeil dessdhea 
der Reihe nach Air ein Hers (Wiedmann» Siebold) , dn mianfiehes 
Organ, ein .Wa88e^Geft88y ein Ezkietions-Werkseng gehalten nnd sogar, 
durch das Vorspringen eines der Strahleo-GefSsse im Profile des Thieies 
(Pairameenm: 10, 15D|VV) getäuscht, eine warsenftmuge MUndang des- 
selben nach aussen entdeckt zu haben glaubte. 

EigenthUmliche Sekretions-Organe sind nicht vorhanden; doch 
vermögen bald gewisse Stellen, bald die ganze Oberfläche des Körpers 
eine Flüssigkeit abzusondern, welche entweder in dieser Beschafifenheit 
oder nach voi gungiger Erhärtung seine Haut zu verstärken oder sie noch 
mit einer abgesondert bleibenden iiulic oder Cyste zu umgeben bestimmt 
ist, die mau sehr häufig bei diesen Thieren findet (Vgl. 11, 4£, Öf; 

12, ICDE, 2c, D.) 

6)Fortpflanzuügs-0rgane von geschlechtlicheui Charakter sind zwarnicht 
bekannt, da die Verjüngung durch freiwillige Selbbtllieilung und Bildung 
äussrer Knospen ohne Vermittelung eigenthiimlicher Organe zu geschehen 
pflegt. Jedoch kommt in allen lafhiorien noch ein besonderes Oigan 
Ton Bweifelhafier Katar vor, welches bei noch einer andren vietteieht 
geschlechtlichen Fortpflanzongs-Weise mitsnwirken bestimmt ist Es ist 
diess der von Ehrenberg sogenannte Hode, Testis, nachher Naelens oder 
Kern geheissen (10, 11, 12 bei nn), welcher Ansdniok jedoch nicht 
gldch-bedeatend mit Zellen-Kern genommen werden darf, obwohl man ihn 
anfangs in diesem Simie angewendet und selbst einen Kadeolos dazn ge- 
funden hat Man nnterscheidet diesen Kern daher jetzt auch wohl als 
Nttcleus gmnlmümis oder Keim-Kern (Stein), oder als Embryog6ne (Cla- 
par^de). Dieses Organ fehlt wohl keinem Infusorium, ist feinkörnig, durch 
seine opake liescbaffenbeit der bellen Vesicula gegenüber auflfallcnd, ge- 
wöhnlich gelblich, hohl aber dick wandiii:, von Scheiben-, Ei-, Spindel-, 
Walzen-, Hufeisen-, Darm- nnd Ketten -Form, zuweilen verästelt, immer 
von einer Haut lose umgeben. Oft liegt ein viel kleineres, stärker licht- 
brechendes Körperchen dabei, von einer Seite öder einem Ende her in 
das erste eingedrückt, zuweilen auch lose daneben, das also auch kein 
wirklicher Nucleolus sein kann, wofür mau es gebaUea hat; in anderen 
Fällen fehlt dieses letzte ganz (Gbilodon etc.). Der Nuclens ist immer 
einsählig, liegt gewöhnlich nach der Mitte des Körpers sn, sitst im Fa- 
renobyme fest, ragt aber insbesondre bei längrer Form oft mit dnem 
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Theile frei in den Chymns-Raum hinein nnd kann dnrch Bewegnngen des 
Körpers ebvns aus seinej- Richtung gebracht werden , in welche er dann 
wieder zurückkehrt. Bildet sich ein junger Knütipling am Körper des 
alten Infusoriams ans, so geht immer eiu abgelöster Theil vom Nucleus 
des letzten iu den ersten über. — Bei einigen üx^trichinen (OxytrichOf 
Stylonychis) ist ein doppelter Nacleas vorhanden. 

Sollte nim der ISiräleiis etne geeoUedifliehe Bedentnog Itaben, so 
würde ei naofa dem MUgedieilteii icli^eD, eis rnttne er eio weibfiehes 
Ofgan eein. laswieelien flehen J. HlUler, Lieberklihn, Olepor^ nnd 
Tiiichmami bei .G%iI«iQii cuaUMm nnd bei- FonmieeiMm im NndeuB oder 
seltener im Nnoieoiafl Befar feine gewVlmlicli itarre nnd gerade, aelten 
wellig gebogene St&beben oder FSdehen, dort in Tenebiedenen Biehtnn- 
gen darobeinander, hier parallel nebeneinander liegen i inweUen aadi 
aehon ans demselben in die Chymus- Masse bervor^treten , welofae fllfl 
Spermatoidicn gedeutet werden konnten, aber nie eine Spur von Bewe* 
gang erkennen Hessen. Nnr Balbiani, welcher den Nuclens ftir den Ei- 
hälter und den Nucleolns ftir ein Hoden -artiges Organ erklärt, sah ganz 
neuerlich die dnrans hervorkommenden Fädchen sich unter Umstünden 
nnd in einer Weise bewegen, die, wenn sie sich bestätigte, an seiner 
richtigen Deutung dieser Organe kaum einen Zweite! lassen würden. Wir 
werden jedoch erst später daraoi' zortlckkommeD. 



III. ChMdiche BeitaailMle. 

Ber Körper. Der Stoff, welcher die Winde des Inftaeorien-Seblanehea, 
mit Ananabme der andern in denselben dngebetteten TbeUe, nnd den 
inneren Theil des Vortieellinen* Südes bildet, «itspriebt in seinem ehe- 
miseben Verhalten den Protein-yerbindangea ttbabinipt nnd der Sarkode 
(& 57, 99) insbesondere. Selbst die Hant des KOrpers nnd Stieles verhält 
sich nicht wie die (Stickstoff - freie) Gellnlose der PflanEen, da sie durch 
Schwefelsäure nicht in (damit isomeres) Stärkmehl verwandelt und des- 
halb dann nicht durch Jod gebläut werden kann"^). In hinreichend 
konzenti'irter Schwefelsäure löst sich dieser Stoff allmählich auf, doch 
nicht in Snlpeter oder Salz -Säure noch in Kali. Diese letzte Unanflds- 
licbkcit hat er mit dem Chitin gemein, einer StickstoiT-armen ^'erbi^dung, 
die sich in den TTtlllen vieler niedrer Thiere bis zu den Insekten herauf 
wiederfindet; aber seine Unaullösliclikeii iu den 2 zuvor genannten Säuren 
untei^-i heidet ihn davon. Der ^ ucIeus soll zwar chemisch und optisch 
mit Stärkmehl übereinf^tiinniei], <Aim jed ch wie dieses durch Jod gebläut 
zu werden. Sich ähnlich verhaltende Kürperchen sind auch im Innern 



*) Diese Eigenschaft findet slck dagegen bei den Yolrocincn Ebronberg's, die wir dem 
Pilaiuen- Belebe ttberUsaen htbem 

7* 
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der Eagleuen gefuDden worden. GoUiieb liat dea sie bildendea Stoff 
Faramylon genannt. 

Doch viele lose Körnchen iu der weichen Leibes- Substanz verhalten 
«ich öfters (in Chüomonas, Polytoma, Chlorogonium etc.) ganz wie Stärk- 
mehl, indem sie durch Jod BchOn blau werden und sich in konseotriiter 
Schwefeb&are langsam Iflsen. Vielleielit ooeh anverSfidertes Futter? 

figmeate. Viele dmcb lebhaft bunte ond elegante FXrbnng auffal- 
lende Hnnd-Infitiorien (Namäa, CkHodon, Bronäum, ChUtmydoäon a. a. w.) 
enthalten in der weichen inneren Körper^Marae eine eigeothlfmliche von 
KAgeli Fikrochrom genannte Farbeetoff -Bethen welche dnrofa ehemisebe 
wie durch Lebens-Prozesse sehr leicht ans Grfin in Spangrtln, Indigblan, 
Violett, Purpurroth und Branngelb ttbergeht. Dieser Stoff rflhrt aus den 
Oscillatorien und Nostochinen her, welche jenen Thierehen sor Nahrung 
dienen nud von ihnen in grösseren Stticken aufgenoinmen und verschluckt 
werden. In der lel)enden Pflanze scheint er, mit dem Protoplasma in 
Verbindung, ungelöst vorhanden zu sein, sicli aber in Folge von Fäul- 
niss, Verdauung u. s. w. zunächst mit blauer Farbe aufzulösen. Von den 
Infusorien wird jedoch das Pikrochrom, das sich in Form kleiner Tröpf- 
chen im Hinterleibe ansammelt, mit andern Fäces grösstentheils wieder 
ausgeworfen und verliert seine Farbe im Augenblicke, wo es ins Wasser 
übertritt. 

Ferner wird eines Orange- bis Karmin-rothen Farbstoll's bei gewissen 
lebhaft roth-gefUtbten Englenen und Astasien gejlacht, welcher aus Algen 
und Flechten stammend sich ÖMhnlieb gegen Äther und Alkohol TerhUt 
und sich anter gewissen Verhältnissen von der Peripherie nach dem Zen- 
trum hin in Gblorophyll umwandeln kann u. a. — Auch die grünen En- 
gelchen in Mv^lena, Loxodes, Stmlar etc. verhalten rieh chemlseh wie 
ChlorophyU-KOnier, da sie dnrch konsentruto Sohwefielsäiire spangrUn, 
dann blaugrtln nnd endlich nnter AnfUtonng blau werden (Ckkhn). 

£s ist daher schon Torans zu erwarten, dass die meisten Infliaorien- 
Arten vor der Aufnahme von Nahrung farblos erscheinen, welche nach 
derselben lebhaft gefärbt sind, und dass ihre Färbung oft in mehren 
der oben angegebenen Nuancen spiele. In der That kommen nach Focke 
alle grün angegebenen Arten auch farblos, imd viele rotb nnd Uaa an- 
gegebenen oft roth und weiss vor. 

Die Ophrydiucn sitzen auf einer von je eiuei* Kolonie gemeinsam ab- 
gesonderten Struktur- losen Gallert-Kugel fest (11, 4 ab), welche bei der 
Analyse keinen Stickstoff liefert. 



IV, Lcbeni-VtrrlckteagM. 

1. Bewegung. Die Bewegungen der Anfguss-Thien^en übertreffen an 
Lebhaftigkeit nnd Vielartigkeit hei Weitem die der flbrigen Amorphoaoen. 
Die meisten sind durch eine grosse Kontraktilitftt ansgeseiehnel^ w^cfae 
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jedoch nicht allen in so hohem Orfide 7nkomTnt und auch bei einer mehr 
Tan zer artigen Erstarrung der äussern Hülle nothwendiger Weise äusser- 
]i( h /uriicktritt. Die meisten können daher in höherm Grade und mehr 
oder weniger rasch ihre Gestalt ändern, ovale oft sich bis 7nr Spindel- 
und Faden-Form ausdehnen und bis zur Kugel- Form zusammenziehen, 
sich in verschiedenen Richtungen krümmen und schwenken, den halbflUs. 
sigen Inhalt, ihres Innern schnell von einer Stelle des Körpers zur andern 
treiben, nnd ihre Wimper -Haare alle oder theUweise willkührlich in 
Seliwingung TeiMtMn oder raben Iftwen. Die erwilmteii Zosammenzie- 
hnngen werden bei den VoitieellmeB anf eine sebr plOtzliehe Weise dnreh 
dn heftiges ZnBsmmenBcluieUen mittelst des oben (S. 92) besdiriebenen 
Stiele« bewirkt. Auch yermSgen dieselben sowobi den vorn gelegenen 
Mnnd- nnd Wimper -Apparat als das hintre dem Stiel aufsitzende Ende 
des Unien-filnnigen KOrpera ganz in sieb hineinznsieben nnd wa Terber- 
gen, indem der Körper sieb Yerktirzt und verdickt and in Ring -förmige . 
Bvnzeln legt» wobei zweifelsohne die Muskel-Fäden behülfiich sind, welehe 
man innen vom Stiel- Ende nach den Seiten- Wänden des Hinterktfiperz 
auseinander laufen nnd sich befestigen sieht (S. 93). 

Ein Ortswechsel findet wenigstens in bedingter Weise bei fast 
allen Infusorien statt. Bei Weitem in den meisten Fällen ist er \ riIlkom- 
men: alle Arten schwimmen frei, auch die aufgewachsenen wenigstens 
in ihrem Jugend -Znstande. Dieses Voranschwimnien wird auf mehrfache 
Weise bewirkt: entweder durch die wie es scheint an und für sich dem 
Willen nicht unterliegende Bewegung der dichten kurzen Flimmerhaare, 
oder die Schwingung einiger kräftigeren mehr im l'nikreise des Körpers 
oder an einem Theile desselben stehenden Schwung- oder Ruder- Borsten 
der Ciliateo, oder durch eine strudelnde Bewegung von je 1, 2>-3 langen 
nnr am vordem Ende des KOrpers wirkenden Stnidel-BorBten oder Geissehi 
der FlageDaten (S. 91). Die Biebtnng des Tbieres ist dann von Krttmmnn- 
gen des Kttrpers in sieb oder in Beziehong zn jenen Haaren abhängig. 
Dabei ist sie meistens zasarnmengesetzter Art» indem nnr die einer kräf- 
tigeren Bewegung ftbigen Speeles einfaeb gerade- ans schwimmen, die 
andern aber sich bald zugleich seitlich um ihre Längs -Achse drehen und 
somit wie eine Schraube vorwärts dringen, bald wie eine Kegel -Kugel 
Torwärts um sich selbst rollen, obwohl der Längs -Durchmesser zuweilen 
der grösste ist, so dass sie sich fortwährend tiberschlagen mUssen; — 
bald endlich verbinden sich diese zweierlei Bewegungs- Arten etwas ab- 
geändert mit der ersten. Die Schnelligkeit der mit Kuder- Borsten sich 
vorantreibenden Arten ist eine vielfach grössere, als die der meinten blos 
flimmernden: Verminderung gleichnamiger Organe ist wie gewöhnlich 
mit Steigerung der Funktion verbunden. Die Wimperborsten und 
Griffel-tragenden Formen endlich (10, 7. 10, K)) vermögen milderen Hülfe 
aucli fast wie gehend und kletternd auf festen Unterlagen liiuzugloiten, 
oder sich anzusetzen (10, 9a, 16b). Andre, welche ihre Haare unmit- 
telbar vor dem Eintreten einer Bletamorphose abwerfen, kOnnen dann 



Digitized by Google 



102 



AvfBon ' Thiflnhav. 



noch fast nach Art der Amöben und Schwamm -Zellen (S. 16) kriechen. 
Stehen bei den Mundlosen 7Ave\ oder mehr ungleiche Geisseln^^ am vor- 
deren Ende oder nach dem Seitemandc hin beisammen (10, 10, 22), so 
dielaen das oder die vorwärts gerichteten durch ihr Strudeln das Thier 
von der Stelle zu bewegen, die ruhenden nachschleppenden aber dazu, 
ihm eine Stütze und nach Art eines Steners das Mittel zn bieten, auf die 
Richtung des Ortswechsels einzuwirken. Die fest- sitzenden Formen (Vor- 
ticellinen hauptsächlich) äitzen fast immer entweder aui" ciiieiu einfachen 
oder ästigen Stiele, oder in einer zylindrischen bis Ei-förmigeu oben offen 
bldibenden Seheicto. Diese (10, 5, 11, 5, 7) sind entweder am Boden 
der Sebeide fesligewacbflien und kSnnen sieh dann an dieaem maammenr 
sieben und bis in deren MQndang ansdebneD^ oder de sind nnr innerbalb 
des Mflndnaga-BandeB und vidleicbt gar niebt be&stigt, ond dann sieben 
sie dcb zeitweise gant vom Boden nrUek oder verlassen scbwinunead 
die festgewachsene Scheide (ßpiroduma). Andre VorticeUinen sUsen auf 
einem derben oder bohlen Stiele. Anf dem ersten (12^ 2 a b) können sie 
nur mehr oder weniger hin und ber sebwanken ; mit Hülfe des letzten 
(13, 1b CD) merkwürdige Bewegungen aasführen, indem sie denselben 
nämlich erst langsam gerade aasstrecken nnd dann plötzlich znsammen- 
schnellen , so daps er eine kurze enge geschlossene Hohl- Schraube nach 
Art der ptianzlichen Spiral -Gefasse dnrsteüt. Sie bewirken Diess durch 
eine rasche zuckende Verkürzung und Verdickung (Zusammenziehung"! des 
den weiten Spiral-Kanal des Stieles von unten bis in das ihm aufsitzende 
Ilinterende des Körpers durchziehenden und sich in diesem verbreitenden 
und befestigenden Muskel -Streifens (10, 2m). Diese fortwährend sich 
wiederholenden Zusainmenschnellungen sind zwcilülsohne geeignet, einen 
stärkeren Wechsel des ruhenden Wassers mit seinem Nahruogs- Gehalte 
m der Umgebang dies«: Ibiereben an bewirken, welche den Ort in der 
Begel nicbt weehsehi, obwobl sie gleioh den übrigen Vbrtieellinen anC 
allen Entwieklungs- Stufen das Yennögen besttrai» sieb von ibren Stielen 
abanlOsen, ■mbersusebwimmen» sieb anderwt^g medomlassen nnd n9- 
tblgenfoUs dnen neuen Stiel swisdien sieh und der Anbeft* Stelle su bil- 
den. Jone Ablösung erfolgt entweder gana unmbereitat» und dann 
schwimmt das Thiereben, vom Mnndwimper- Organe gefilbrt, mit dem 
Mundtheile des Körpers Yoran; oder es bildet sich zuerst einen das 
fiinterende des Körpers unfern dem Stiele umgebenden eignen Wimper- 
Kranz aus, nnd dann schwimmt es mit dem Hinterende voran. 

2. Empfindung. Obwohl ein Nerven-System nnd (etwa von den nicht 
immer vorhandenen Pigment- Flecken iibj^cfsehen) »Sinnens -Organe nicht 
nachweisbar sind, so zeigen sich die Intusions- Thierchen doch für i:in- 
drticke des Lichts, der Temperatur, der Riech-Stoffe wie für mechanischen 
Druck empfänglich. Sie suchen in der Kegel (einige Euglena- Arten sehr 
auffällig) das Licht. (Von den hier auageschiedenen Volvocinen wird be- 
hauptet, dass sie es fliehen.) Sie erwachen zu einer lebhafteren Thätig- 
keit unter dem Kmfluss der Wänne, welche das Souaeo- Licht, auf am 
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sie entbaltoiulos Wasser-Gefäss fallend, in diesem entwickelt. Selbst unter 
dem Eise , wie im gebeiztcü Zimmer, scheint das i.ieht oft mehr als die 
Wärme auf sie za wirken. Sie sind im Stande ihnen erreichbare zur 2sah- 
rnng geeignete Stoffs aafoizraeheii, wobei sie offenbar das Geeicht weni- 
ger ab der Gemeb oder Geeehmaek leitet. Diese Anfiracbimg entfernter 
NSbratoffe, ibre banfenweiie VenanunltiDg da, wo sie Bolehe entdeeken, 
dentet anf die eisten Spuren eines Uber blosse Beizbarkeit hinausgehen- 
den Bewnsstseins hin. 

Eine gaoa ansserordentUehe Seia-Eoipfibigliohkeit seigt «eh snw«len, 
wenn ein Infasorinm mit einem andern grösseren , dessen Wirbeln jedooh 
nicht stark genug ist um jenes in seine Gewalt zu bekommen, zusanitnen- 
trifft. £s nähert sich ihm ohne Kenntoiss oder Abnnng einer Gefahr, 
IßUirt aber bei der ersten Bertihriing mit den Wimpern desselben blitz- 
schnell zurtick, zieht sich zusammen nnd sinkt regungslos nieder; es ist 
die Wirkung der Sarkode, wie wir sie bei den Kbizopodcn geseheu haben. 
— Festsitzende Infusorien können einer drohenden Gefahr nicht wie 
andre durch die Flucht, sondern nur durch Zusammenziehung entgehen 
(12, 2iia) und bemessen den Grad dieser Zusammenziehung nach der 
Grösse und Dauer der Gefahr. So zieht Optrcuhria unter den Vorti- 
cellinen z. B. anfangs nur das Wirbel-Organ etwas zurück, um es bald 
wieder zu entfalten; dann Terkttrztnnd verdickt sie bei weiter drohender 
Gefahr den sehmHIoren BasatTheU ihres Korpers, so dass er Hing förmige 
Bonaeln bildet; endlieh aiefat sie sieh so stark zorttok, dass dieser an- 
fangs spitse Theü sieh rnnd nm das obre Ende des Stieles herobstalpt 
ond eolehes einsebÜesst, wfthrend das Wimper-Organ sieh tief in die 
Hnadhöhle herabsieht, deren obrer vordrer Band sieh dann Ober das- 
selbe herlegt 

Bloss kurze schwingende ErsebOtternngen des Wassers seheinen flir 
die Infusorien kanm wahrnehmbar an sein, da sie sich dabei nicht beun- 
ruhigen oder aasanunenziehen , wenn nicht eben die festsitzenden eine 
Ausnahme machen, welchen die Ersehtttterong noch dnrofa ihre feste IJn« 
ttflage niitiretbeilt wird. 

3. Ernährung. Mag dns Thierchen festsitzen oder zu Auflindung 
seiner Nahrung den Ort weeliseln, so scheint es doch in der Hegel 
keine andren Nähr-StoÜb in sich aufnehmen zu können, als solche, welche 
mit der Wasser-.Str()mnng in Folge der Wimper -Kcwcgungen um und in 
seinem Munde in diesen hineingeführt werden, wobei sich aber ein wei- 
teres (jlclülil und, wie es scheint, Lilheil mit willklibrUchcr Bewegung 
kundgibti indem unbrauchbare oder grössre Körperchen durch die Borsten 
im Vorhof des Vortieellinett-Mimdes abgestossen werden [v]. Da wo man 
die Aufnahme der KfthistoffB unmittelbar beobaehten konnte, bestanden 
eolehe in kleinen Theitehen von Konferven verschiedener Art, in Splitter- 
ehen , ZeUehen, Pigment- Ktfrperehen, aneh in gansen kieseligen n. a. 
DiatomaoeeBi Vibrionen nnd kleineren Inilisorien selbst. Die sphralen 
oder geraden Wimper-Beihenf welche tot dem Monde der meisten Ctliaten 
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stehen und sieb oft bis in den Schlund hinein foilöetz.en (S. 94), leiten 
Wasser- Strömehen sammt ihrem Gehalte an organischen noeh lebenden 
oder schon todten Körperchen dahin. Sind Schlund und Anfang der 
' Speiseröhre wohl ausgebildet wie bei den VoittceUineni so aammelD sieh 
dieselben in dieser letsteD au spindeUOrmigen Ballen an, werden dann 
von Zeit an Zelt mit etwas Wasser in die VerdannngSrHöhle gestossen, 
in welofaer der Chymns in beständiger sehr langsam am die Mitte krei- 
Sender Bewegung ist Die Speise-Ballen treten mit einer grttsseren Schnel- 
ligkeit auf der einen Seite in diesen Kreislauf ein, nehmen langsamer 
oder schnelle eine Kngel-Form an (10,2,15 a der Pfeil), ermässigen binnen 
etwa einem halben Umlaufe ihre Schnelligkeit allmählich auf die der sie 
nmgebenden Masse und wiederholen denselben •mehrmals so, dass sie 
immer ungefähr in der nänilicben Kreisbahn bleiben, obwohl Bewegungen 
des Thieres , der Eintritt neuer Nahrungs-Ballen u. dgl. solche jedesmal 
etwas abändern werden. Cohu beobachtete, dass ein Umlaut' bei T^oxodes 
1 — 1'/2 Minuten währe. Ein Antheil dieser Speise -Ballen, Pigment-Körn- 
chen, Fett- Tröpfchen u. dgl. gehen indess allmählich in den Chymus tlber. 
Der Rest sammelt sich, mitunter seine Ballen -Form verlierend, in der 
Kühe des Afters (der aber bei Chuiosjnra, Spirostomitm u. a. ziemlich 
weit aubbcr \\ e^es zu sein scheint^ au uud wird von Zeit zu Zeit durch 
diesen ausgestossen (10, 15 d bei i). Bei den Vorticellen mnss er dabei 
dnreh die Vorkammer, an dem dnliihrenden Wasser-Strome vorbei, nach 
aussen gehen (10, 3). Bei den Paramecien n. a. Sippen, deren Sehlnnd 
noch bewimpert, aber ohne den Spindei-förmigen An£uig einer Speise- 
röhre ist, treten die Speise -Ballen schon mit Engei-FoTm m die Ve^ 
danangs- Hohle dn (10, 15 a}. Coleps (10, 1), dessen Hnnd ohne be- 
sonderen Wimper -Apparat ganz am Vorder -Ende liegt, schwimmt gegon 
die im Wasser aufgefundenen Nahrungs-Theilchen an und schiebt sie so 
gleiclisam in den Mund hinein. Auch einige andre Sippen, deren Schlund 
weder aussen mit einem Wimperbonten*Streifen in Verbindung steht, noch 
einen inneren Wimper -Überzug zu erkennen gestattet '{Enchehjs, Trache- 
Ikts, Tracheloccrca), scheinen gar keiue Speise- Ballen zu bilden. Die mit 
einem Fischreusen lihnlieben oder längsfaltigen unbewimjierten Schlünde 
verseheneu Chilodonteu (10, 9) mit Einschluss von (Iflmmjdo'lov Liosiphon 
und Uamiodirus (Traclid'ms ovnm) schlingen grüssre Thierchen und Kon- 
ferven-Fäden ein, welche, ott beträchtlich länger als sie selbst, dann bald 
das Thier bis zur Entstellung in die Länge ziehen, bald sich 1 — 2 mal 
auf sich selbst zurückbiegend solches mehr in einer £bene ausdehnen. 
Die Mittel, wodurch es so lange Fäden in sich hiueinstopft, sind noch 
nicht klar. ÄniphUepfus ( A. mdettgris Eb,?) endlich sahen Claparöde und 
Lachmann an einem Hpktyli»- oder Owic^iini-Bftamehen hinaaklettern, es 
betasten nnd, als er eines der am Zweige sitzenden Thierehen fand, seinen 
Mond (der sonst nie zu erkennen ist) weit dffhen, von oben Aber dasselbe 
stülpen, es gana in sein Inneres einsehliessen, sieh mit einer Cyste um- 
geben, darin in hslben und gansen Drehnngen rechts nnd links sehwankea 
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undeDdlich die Vorticelline Ton ihrem Stiele losrcissen, nm nun unter fortwäh- 
renden vollständigen und rcgelmässifren liotationrn seine Rente zn verdauen, 
deren Piilsationen immer langsamer wurden und endlich aufhürten; das 
Thierchen war gestorben uud verwandelte sich in eine opake Masse im 
Innern des AmphileptuB, welcher mithin als Beispiel eines wirklich fres- 
senden Infusoriums aufgeführt werden kann. Wie die des Ortswechsels, 
des Muudea uud meistens der Wimpern entbehrenden Actinophryen , Aci- 
nctoD und (ächten) OpaliueLi sich ernähren, ist schon oben angedeutet 
worden. Die ersten vermögen gewisse Blasen -förmige Stellen ihrer 
Ktfipei^Obeiflttehe mit den darauf klebenden Nabmngs-KOrperchpn in ihr 
Innefes einzuattUpen (10, 14 a y) ; die zweiten die anf die Enden der 
* amgeelreekten liden geratiiende Beute mit HOife dieser Fäden , die flieh 
nun im Innern hoUen and am Ende Seheiben-^förmig gestalten, anssasan- 
gen; ~ die dritten, welofae als Parasiten in anderen Wasser-Thieren 
leben, nähren sich endosmotiseb, mithin gleieh den Torigen nnr durch 
Aafhahme flüssiger Nährstoffe. — Die Flagellaten , an welchen Mund und 
After ebenfalls noch nicht nachgewiesen sind, obwohl in mehren Fällen 
angedeutet scheinen (S. 95), könnten sich jedenfalls anf eine dieser drei 
letzten Weisen ernähren. 

Eine Art Kreislauf der Säfte wird bei allen Infusorien durch das 
oder die oben beschriebenen kontraktilen Bläschen vermittelt. Tiidem sich 
das Bläseben langsam mit wasserklarer Flüssigkeit füllt und jil »tzlich zu- 
sammenfallend wieder im Parenchym versehwindet, vernia^'^ es einen 
Wechsel der Säfte in diesem letzten zu vermitteln, wie er sich in ausgebil- 
deterer Weise bei den Tracheen-Insekteu wiederholt. In höherem Grade 
wird diese Wirkung eiutreteu, wo von den Bläschen aus Gefäss -artige 
Kanülcben sich durch den Körper rerbreiten und verästeln. An ihrem 
Yon (fem Bttsehen entfmtestoi Ende fangen sie an sieh an fliUen, nach- 
dem dieses sich entleert hat nnd ansammeuge fallen ist; die Fttllang schrei« 
tet langsam gegen das BISschen vorwArts, indem mit der L&nge auch 
die Straffheit der geftlUten Theile znnimmt; sie erreieht endlieh das Bläs- 
chen ond, indem sieh dieses (bei Barmie&iim Adar^ plötalich) anfüllt, 
CsUen die GelUsse zusammen, so dass selbst jene, welche während ihrer 
Füllung kugelige, Bim-förmige u. a. Erweitemngen gezeigt, jetzt nur noch 
in Faden-Form oder gar nicht mehr zu entdecken sind. (Die Darstellung 
auf Taf. 10, Fig. 14 bc gibt der Deutlichkeit willen die Zustände in 
Bläschen und Gcfässen als gleichzeitig, wie sie in Wirklichkeit nur 
abwechselnd erscheinen.) In welchem Zusammenhange dieses Gefäss- 
8ysteiii mit der Verdauunir«? Höhle stehe, wo es entspringe und wohin es 
sich entleere, ist nicht ermittelt. Dass es jedoch nicht in blossen Lücken 
des Parenchyms bestehe, sondern seine eignen Wandungen habe, geht 
aus seiner ganzen pulsirenden Bewegungs- Weise hervor. Einen geschloss- 
nen Kreislauf bildet es aber wohl nicht. Audi Wimper-Tlaare sind in 
seinem Innern nicht vorhanden. Wo viele BlUticheu bciaajümen siodj wie 
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bei Ilürmodlm?, da igt immer nur eine geringe Anzahl derselben in glekfe* 
aeitiger Thätigkeit sichtbar. 

Übrigens versichert Stein, erst neulich an der kontraktilen Vesicnla 
von Bursaria leucas eine Öffnung beobachtet zu haben, welche das Was- 
ser, das vom Thiere fortwährend eingenommen wird, wieder hinausschaffe. 

Der Respiration 8- Prozess, die Einwirkung der im Wasser ent- 
baltcuea SaueititoÜ-Luit auf die Säfte-Masse der Infusorien , kann bei der 
Kleinheit ihres Körpers, der Zartheit ihrer Haut, dem steten Wechsel der 
lie nmgebeaden FUtasigfcdt nnd der bestftndigen Einströmung derselben mit 
den Nahfangsmitteln in den Körper genügend stattfinden, ohne daes be- 
sondre Organe dasn erforderlieb wSren. (Diesem BespiitttiottS-Hedinm 
gegenflber befindet sieb der ganze KOiper in demselbem VeriiiltntSBei wie * 
bei den Fischen das besondre AtfamangsOrgan, die Kiemen.) 

Sekretionen als gelegentliebe Folgen der Assimilation sind nidit 
belcannt; wold aber kommen solche vor, welche man als Ezicretionen wa 
bezeichnen pflegt, obwohl sie bestimmte zum Thiere gehörige Bildungen 
nnmittelhar bezweekea. So scheiden einige Sippen eine Gallert-artige 
oder schleimige Masse ans, anf der sie sich befestigen (Ophrydium, 11, 4) 
oder in die sie sich btlllcn (Chado^pira). In anderen Fällen erhärtet die 
ausgeschiedene Masse, welche entweder in klfincn Körnchen ausschwitzt 
nnd einen getäfelten Überzug auf der llfint selhei bildet {Col^ps, 10, 1), 
— oder, nachdem das Thierchen sich in Üugci-Form zusammen ;j:;e/.or< n 
und zur Iluhe begeben, eine selbststUndige weiche oder meistens sprüde 
rundliche Hülle um dasselbe, eine Cyste, /u liilden bestimmt ist. Eine 
solche Cyste (dergleichen wir schon bei Auiocba gefuiuicnj vt:rLiiag sich 
das Tliiei auf jeder Stufe seines Lel)ens, bei jeder Grösse, in jedem Le- 
hens-Akte, selbst während der freiwilligen Theilung, wo dann Zwillings- 
Cysten entstehen, oder während jeder andern Vennebmogs- Weise sa IHir 
den, nnd ihnt es, wie es scheint, gewöhnlteh sobald ftnssre VeriiUtnisse 
aaftUiger oder in der Jahreszeit bedingter Art (Trockne, Killte) seine 
Ijebenstl^itigkeit erschweren oder an hemmen drohen. Frei bewegtiehe 
InfiiBoriai kOnneii sich anch dann noch rotirend bewegen nnd nach be- 
seitigter Gefahr sich nnYer&ndert wieder befreien, oder sie tbnn Diess erst, 
nachdem sie sich metamorphosirt oder vermehrt hab^ An^ü&ptus 
sclieint sich, wie wir (S. 104) gesehen, gewöhnlich 7A\ encystiren, während 
er seine Beute verdaoend auf Vorticellinen-Bättmchcn sitzt! — Zuweilen 
sieht man Cothurnia hnlmhis ihre Scheide, die ans gleicher Substanz wie 
die Cntienla, nur etwas stärker «rehüdet ist, verlassen und sich ander- 
wärts festsetzen . wo sie nlöbaid beginnt sich eine neue zu hauen (11, 5), 
Das alte Thier< h( II steht fast zylindrisch auf Kreisel-formiger Basis, welche 
oben durch eine King-t urche von dem Zylinder abgegrenzt wird, unten 
in einen kurzen Stiel fortsetzt. Da wo der Kreisei-förmige Theil in den 
Stiel übergeht, durchsetzt er den liodeu der Scheide, welche dasselbe in 
Gestalt emer aus^ebläaencn und oben offenen Ei-äcbaale umgibt. Ist es 
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■im nach Miner AiuwMideniiig und Wiederfestsetzoog in der Nothwea- 
digkeit eine neae Hülse za bilden, so zieht es sich so ziuammen, dais 

der zylindrische Thei! in dem Kreisel-förmigen wie eine kurze Eicbe! in 
ihrera Näpfchen steckt. Dieses Näyifchen sondert nun auf seiner ganzen 
Obciilache den btoÖ' für die neue Hülse aus, weiche bald erhärtet und 
mit ihrem obren Rande einwärts gewendet an die Ring-Furcho über dem 
Näpfchen anschliesst Dann streckt sich das Thierehen immer mehr in 
die Höhe und die Scheide wächst in gleichem Verhliltniss aufwärts, in- 
dem ihr obrer Kand immer einwärts gekrtimmt bleibt und rund um dnu 
Tliierchen hmun gegen die Ring-Furche herabsteigt, von welcher es allein 
Miaen Ziiwatfct erhStt. Hat die Scheide endlich die erforderlidift Hübe, 
welohe der dee gestreokten ThierelieBB gkiehkoiiimt, erreicht, eo Utet sioii 
ihr Zosumiieiihang mit der BiDg-Farehc^ ihr Band wird M «ad durch 
die BewegoDgeii des Thtercheos etwae ancwllrts gedribigi 

4, Fortpflanzung. Die Fortpilaiizuugs-\Yciöe ist vielföltiger, und diese 
Vielfältigkeit allgemeiner bei einerlei Art von Infusorien zn finden, als in 
irgend einer andem Thier-Klasse; denn sie tat oft eine ^ — 4fadhe bei 
dner und der nftmlicben Speclefl, doch bis jetzt noch nicht als geschlecht» 
liehe EracheinnDg mit Bestimmtheit nachweisbar. 

a) Die äu-ssre Knospen-Bildung (G e nimiparit^) kommt in 
den 2 oder o ilauptabthciluugen der Klasse in mehren Familien und 
zumal bei den Yorticellinen vor; doch genügt c6 biei*, einige Fälle ntÜier 
anzDgeben. Die Knospen eneheioen als kleine nindfiche HOeker an der 
Oberfläche des iUterlichen Einzelwesens, aus dessen Verdauungs-HttUe 
bald ein feiner Kanal in dieselbe eintritt. Die Knospe vergrOssert sich 
dann, nimmt ftusserlich die Form des Matter* Thieres an, entwickelt in 
ihrem Innern Vesicnlannd Nodetis nnabhlngig von den Slterlichen, schnürt 
sich ab nnd vermag bald selbst wieder aaf diese Art sieh zu vervielfältigen. 
D^ Anssensprössling hängt bald nur durch sein spitzes Unterende, bald 
durch eine grOssre Seitenfläche mit dem Mutter-Thiere zusammen. — Unt«r 
den Mondlosen Terviellaltigt sich auf diese Weise die spitz kegelförmige, 
nackte und am stumpfen Vorderende 5 Geissein tragende UreUa (Ffior 
celomomii) hoäo; sie bedeckt sich in der Mitte des Körpers mit Höcker- 
förmigcu Knospen, welche dann allmählich so gross wie das Mutter-Thier 
werden, ihre Geissein bekommen, zusammen eine Maulbeer Form darstellen 
und zuletzt anseinanderfalicn und einzeln umherschwimiiicn , aber schon 
während dessen anfangen, selbst neue Knospen zu bilden. Ferner Bbw- 
hryon, eine von einer liobl krciself<)rmigcn Scheide umgebene Monade, 
woian die Basis eiues jeden neuen Kreisels auf dem Rande des älterlichen 
Kreisels sitzen bleibt, so dass ans dem Ganzen ein Sertolarien' förmiger 
Infusorien-Stock entsteht (i), 27). 

Unter den Muiwl-Monadcn iat die is.üüspen-Bildung bei den Yorticellinen 
sehr allgemein (11, 7a, kk; 8ai5, kk'; 12, 1h. kk'). Aui untersten i'lieile 
des mehr ttud weniger Kreisei-förmigen KOrper^i, womit derselbe aui sei- 
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Dem Stiele oder fremder Unterlage aufsitzt, entstehen 1, 2 — 3 Knöspchen, 
gewöhnlich etwas nach einander, doch mit einander sich entwickelnd. 
Wenn sie die Form und alle Bestandtheiie wie das Mutter-Thier, oft lange 
zuvor als sie die Hälfte von dessen Grösse erlangt Laben, besitzen, lösen 
sich die Kiiitsjilingre mit ihrem spitzen Unterende von demselben ab und 
Bchwimuiüü, mit dem Munde vorwärtä und durch dessen Wimpern bewegt, | 
in die Weite, um sieh an einer andern Stelle niedmnlassra nndi selbst ■ 
noch kaniD snr HUfte aoageiraohfleD, neue Enoepen in bilden. GewObn- 
Ueb jedoch bat deh Tor ihrer AUOsang aneh noeh dn Knns von Wimpe^ 
Hauen etwas ttber ihrer spitzen Basis gebildet, nnd dann gcbwimmen sie 
mit dieser Toran. — In der snr glichen FamIKe gebdrigen ISppe S^riro- 
cAofui mit steif-wandigem Körper entsteht der EnOspltng bttber oben in der 
Nähe des Hnnd-Bandcs nnd TieUeiebt angleieh dnreh ^e Art llieilmig, 
da die eine dem Mntter-Körper zugewendete Nebenseite sieb vor der Ab- 
trennung theilweise nur durch eine dtlnne Haut schliesst, worauf das junge 
Thier sich ablöst, davon schwimmt, sich anderweitig festsetzt und erst 
hier das Wimper- Organ des Mundes ausbildet, wobei ttber der bäntigen : 
Stelle ein Spalt offen bleibt (11, 8 b kk'). 

Auch bei Dendrosoma radlans Eb., eiiiem;^ Podopbi ya älinlicben Thiere, 
findet Vermehrung durch Aussensprösslinge statt, die aber mit dem Mutter- 
Thiere noch enger zusammenhängen , indem liier der (einzig bekannte) 
Fall vorkommt, wo auch ein Theil des mütterlichen Nucleus in den Spröss- ' 
ling Ubergeht. Es ist Diess schon mehr eine Art Selbsttheilung. ' 

b) Durch Selbsttheilung (Fi ssiparit^) scheinen sich beinahe 
alle Infusorien (die vorhin erwähnte Spirochona u. e. a. ausgenommen) 
Ternelfältigen sti kOnnen. Aach biednrcb erfolgen nnr Mntter-ftbniicbe 
Individnen, die jedoch, da die Tb^lung durch die Mitte des Körpers geht, 
immer anch enie HUite oder einen lKlein«ren Theil des Naclens in sich anf- 
nehmen, snweSen anch eine Vesicala halhiren. Jedenfalls ist die xweite 
Vesietda immer schon gebildet, ehe die Anssre Theilong beginnt. Ist aber 
in einer Sippe der Kadens sweifadi vorbanden, da gebt jeder, sich awei- 
theilend, in einen andern Hälbling Uber. Das Thierchen, welches sich 
zur Selbsttheilung anschickt, wird ruhiger, träger, frisst nicht und entleert 
sich auf diese Weise allmählich. Die Tbeilang des Körpers geschieht 
von entgegengesetzten Seiten oder nur von einer Seite her gegen die 
Mitte zu, je nach Verschiedenheit der Sippen und Arten entweder in 
longitudinjilor oder in diagonaler oder in queerer Richtung, öfter aber 
auch in Längs- und Queer-Richtung zugleich, einfach oder mehrfach, nnd 
im letzten Falle ganz gleichzeitig oder rasch nach einander, so dass bereits 
eine neue Theilung beginnt, ehe die alte vollendet ist; und alle diese 
neuen Individuen kiinnen denselben oder einen etwas einfacheren Proxess 
schon witdeiholcti, wenn sie erst die Laibe iNormal- Grösse ihrer Art erreicht 
haben, so dass die Vervielfältigung eine ganz ausserordentliche werden 
iLÖnnte, wenn nicht da und dort eine Hemmnog derselben einträte. Es 
erUiit sich daraus die sehr aaflhllende Gr 6sse-Versohiedenheift der sn 
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einer Art zusaiumeugehöri^eD fäaseisweseD , 80 wie die etwas ungleiche 
Lage des Nucleus in denHelben. 

Nur bei wenigen Infusorien sind die 2 Seiten rechts und linJts einander 
voUkomiiRii gleich, daher auch die aus der Theilang entstehenden Hälb- 
linge fast iüimer mehr und weniger ungleich sein müssen. Bei Acineta, 
Mystaüim und Umula ist der eine ganz bewimpert und der audie nackt; 
in andern FftUen trägt der eine mehr gemeinBame Organe als der andre 
dayon and bat deren weniger naeb-tabilden (verg). Lagmophrys, 11, 7). 

Die Lftngs-Theilang geht gevOhdlieli dnreb den Mond, wenn dieser 
in einem LSngs-Spalte liegt, der anf awei Seiten mit einer Beihe Wimper^ 
Bonlen beeetst ist, — nnd da wo swei Reihen Fobb -Borsten am Banebe 
liegen, mitten iwiseben diesen bin. Ausserdem wird der Mond meistens 
ZOT Seite der Theiinngs-Linie liegen bleiben und mithin nor einen der 
Tbeilgansen sn gat kommen ; das andre muss sieb sebon während der 
Trennung einen neuen Mund zu bilden beginnen und gewöhnlich auch 
nachher noch eine kleine Form-Veränderang durchlaufen, während welcher 
es auch keine Nahrung zu sich nehmen, aber sich schon mehr und weniger 
von der Stelle bewegen kann. Hier einige Beispiele. Bei den Mundlosen 
('(Jtilomomis, Cn/pfomoyni-'i, Chloronon'mm, Poh/t(mia[9f 2 — 1C^; 10, 9b]u.8.w.) 
Lst die Längs-Tlieiluiig sehr allgem» iii, mehr und weniger oft mit Queer- 
Theilung(9, 1) verbunden. Bei (.V<?/c?/<o««,s(9, 8) und CtyptomonasiBt siemeist 
einfach. Bei ClUorogonium (9, 15) tritt eine wiederholte schiefe Zweitheiluug 
des inneru Kürper-Gehaltes ein, wodurch 4, Ö— 32 liidividucn entstehen, 
welche dann (als L'vdla s. Phacelonwnas bodo) rasch nach einander durch 
eine Öffnung aas der gemeinsamen Haut entweichen, die, obwohl nicht 
als Panaer beaeiebnet, doob Ton der Tbeilnng niebt mit betioflbn worden 
ist. Bei Fdytotm (9, 3) treten mebrfaehe Llogs- snd Qneer*Theilimgen 
ein, welche in Tersebiedenen Indi?idaen an Zahl nnd Biebtong Tensobieden 
sind, indem bald 2—4 parallel neb» einander liegende Tbeit8pr0sslinge 
entstehen, gewObnlieb aber die weitre Sobeidnng der 2 ersten neben 
einander befindlioben Q^eUgansen in Ebenen erfolgt, welche niebt in 
einander foitsetsen oder parallel, sondern rechtwinkelig zu einander 
liegen. — Unter den Stomatoden kommt bei den Vorticellincn ge* 
wöbnlicb nur die diagonale (bei Spirochona gar keine) Selbsttheilung 
vor, die man hier gewfibnlich als Längstheilung bezeichnet. Das Thier 
fastet, zieht sich etwas zusammen, und die TLeilung beginnt vom freien 
Ende und vom »Stiele aus c-ej^en die Mitte hin durch den Nucleus, aber 
so, dass der Mut^i niit dem Wimper- Organe nur dem einen Theile ver- 
bleibt. Der beide Individucu tragende Stiel verlängert sich unmittelbar 
unter deren Basen in 2 Aste, und an jedem von beiden Individuen kann 
sich Diess in kurzer Zeit wiederholen; so entsteht eine Gabel und allmählich 
ein Strauch aus dem einfaclien Stiele (12, 2, a b;. Aber meistens bildet 
sich au einem dieser Individuen, etwas tiber seiner Basis, sogleich ein 
Wimpern -Kranz, Worauf es sieh Yon 4em gemeinsamen Stiele oder dem 
Stranobe ablöst, mit dem Krans-Ende voran davon schwunm^ sieb ander* 
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wärts festsetzt, seinen Wimpern-Kianz verliert und so (als Scypkidia Duj.) i 
eine neue Kolonie zu bilden beginnt. Löst es sich früher von dem Mutte^ 
Stocke ab, als sein Wimper-Kraaz fertig ist, so sohwimmt es (wie schon 
erwUrnt) mit dem bewimperten Himd>Eiide voran, lui ebenfidb ato Stamm* 
Vater einer nenen Kolonie sieh irgend wo zn befestigen. Bei Simtor tiSgt | 
der hintre HUbliog nur einen Theü des Knelens davon nnd mnss sieh ' 
alle ttbrigen Organe nen bilden, wlUireBd der vordre nnr wenig sa seiner 
Wiederherstellang bedart 

Chüodon theilt sidi- durch d«b KndenB auf dieselbe Weise in die 
Länge (diagonal), so dass der Mond nur dem einen Sprössling verbleibt; 
dann ti-itt aber oft noch eine Qneor-Theilung hinzn (10, 9, b C). Stf/lo- 
njfckia mffUkts schntlit sich qneer in einen Vorder- und Hinter-Theü ab^ 
wovon jener ganz wie Kcrona hansfmm 0. Mtlll., dieser wie Trichoäa erosa 
anssieht. Bei der in eine Scheide eingeschlossenen Si])pc I.aqenophrtff^ 
(11 , 7) ist die diagonale Tiiciiung innerhalb der öcheide augenfällig 
schiefer; der hintre Theil - Sprössling mm^i sich ohne Mond entwickeln, 
währendes dem vordren daran nicht gebricljt; aber ausserdem kann auch 
noch eine mehrfache Qaeertheilung in dem anfangs gemeinsamen Hinter- 
ende eintreten, dessen Theilganzcn sich Nucleus und Vesicula ganz neu 
bilden müssen und dann nach einander die öcheide veilatssen. Loxoiks 
vermehrt sich durch ^ängstheilung mit Qneertheilung verbunden, aber 
anch noefa (nnd zwar ohne vorgängige Encystirang) durch Entwickeinng 
innerer Keis-S^SBlingc, wie sie sonst gewOhnlieh nor ans Cysten hervor- 
gebend hm Kachfolgenden besehrieben werden sollen, nnd welehe dann 
nnmittolbar oder naebdem sie sieh 2^4fteh getfaeilt haben, ans dem 
Hntter-Tbiere hervorbrechen, ohne Hand nnd mit etwas abweichender 
Form (Stdn: 11, 1 £ f o, 2 c d e). Cdpoda dagegen theilt sieh aaf ge- 
wöhnliche Weise, doch nur innerhalb einer Cyste und immer wieder nach i 
einiger Rohe in 2, 4 — 8 dem Mutter- Thiere ausser in der Grösse ähnliebe | 
Indbidaen, welche sich in der Cyste lebhaft bewegen und endlich aus ■ 
derselben hervorbrechen; nur wenn die Theilung bis zu 8 geht, bleiben ! 
die Theile unbeweglich, oder jeder derselben bekommt wieder eine eigne • 
Cyste, worn ach alle gemeinsam platzen (11. I jkt ). Im Ganzen scheinen 
die TheüuDgen bei den Mund-Infusorien einfacher als bei den Mundloseo 
zu sein. ^ 

Merkwürdig ist die immer einfache, aber voUkoramne Selbsüheilung 
bei den Acineta- und Podophrya- artigen Infusorien in so fern als diese 
keine Bewegungs-Oro-ane haben, um sich nach del- Theilung auch vou 
einander zu ciitfeiijen. Cicukowsky sah einen solchen Fall bei Acineta 
mystadna und bei Podophrya fixa, wo dann der eine Hälbling die Saug- 
Fäden dnzog, sich mit Wimpern bedeckte^ nach der Abtrennung mit deren 
Hlilii» davon sdiwamm nnd dann erst die Adneten -Charaktere wieder ; 

c) Termehning dnreh „Embryonen^ oder „bnre Knospnng'' (Clap. u. . 
Laebm.)} durch Kern* oder sogenannte Sehwttrm-Sprösslinge (man > 
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künate sie „Keimlingo" im Gegensatz der äussern „Knöspünge" nennen) 
kommt wahrscheinlich bei allen Stomatoden und Acineten vor. Sic ist 
unter den Stomatoden insbesondre beobachtet bei Yorticellinen, Golpodee% 
Bnrsarünen, Oxytrichinen, Tracheliinen und Opalinen. Obwohl, wie oben 
(S. 106) bemerkt worden, weder jede Cysten-Bildimc* zn dieser Vcrmehmngs- 
Weise Itüirt, noch diese letzte eine Encystirung ^ü^au.ssct7,t (vgl. S. 110 
bei Loxoäcs. etc.), so ist die Encystirung doch bei den Stomatoden eine 
gewöhnliche mittelbare oder unmittelbare Einleitung zu dieser Fortpflanzungs- 
Weise. Das ganze in der Cyste zusammengezogene oder zusainniengerollte, 
anliiuglich oft noch rotirende, aber bald Mund-, WiuijKr- und Jiewegungs- 
los werdeude Thiejciien mit Ausnahiüe dcd ^ücleus zerfiiilt (nach Art des 
Eichens im Dotterforchongs-Prozesse der höheren geschlechtlichen Thiere) 
, in kugelige Zellen und dann in eine feinkVinige IfaMe, Alles in einffir 
gemdnsamen Matter -Binse eingeseldowen (IE, 2£). An dem Nndeiis 
entvHckdt dck dann ein kldnes nrndea Kttgeli^en, das spftter sioli ▼e^ 
giOssert, in seinem Innern ein Bttseiien imd einen eignen Nnelens liUdet 
(odor, nach Stein'a Darstellnng, einen qneeren Answnchs des aiteiliehen 
Nnelens anlagert und abschnürt), sich zu einem selbststtadigen Wesen 
entwickelt, das sich eine Zeit lang im älterlicben Leibe rotirend bewegt» 
diesen allmählicb beinahe ausfüllt, ihn endlich langsam durchbricht, ein 
1/nmper-Kleid entfaltet und etwas später rasch davon schwimmt, während 
die gebildete Öffnung der Cyste sich schnell und spurlos wieder schliesst 
(11. Gc, 7f, 8 k; 12, 2l). Zu gleicher Zeit oder bald nachher beginnt 
auch oft schon die Kntwickelnng eines 7 weiten Individuums auf gleiche 
Weise, und so die eines dritten, bis der iuhalL der Cyste erschöpft ist 
(wogegen Clapardde und Lachmann Zweifel erheben), weiclie inzwischen 
nur höchstens auf endosmotischc Weise sich nähren kann. Selten ent- 
stehen ganz gleichzeitig 2-3 solcher Individuen, welche dann verhältniss- 
niässig kleiner sind. Diese Abkömmlinge sind Ei förmig, Scheiben- förmig 
n. 8. w., ganz oder nur an einem Ende Kappen -artig oder in der Mitte 
Gürtel-weise, aber doeb in mebren Reiben bewimpert, und gewttbniidi von' 
dem Mntter-Tbiere sehr abweichende Gestalten. Sie Tersebwinden ge- 
wObnlieb so rascb (unter dem Gesicbts-Fdde des Mikroskops), dass man 
ihre wdtre Entwiekelnngi ibre eigne Vermehning oder Umwandlong in 
den mtltterlicben Typns noch nicht unmittelbar an Terfolgen im Stande 
gewesen ist — Um ein Beispiel anznftthren , so sah man den CModm 
cttadlulus sich wiederholt in eine weich bleibende Cyste einSi^eSBen) 
lebhaft darin rotiren, wieder ausbrechen und sich aufs Neue encyatünn, 
cndliefa aar ßohe kommen, nnd dann unter Mitwirkung des Nudeu ein 
Inftisorium ohne Mund -Trichter in seinem Innern entstehen, das, ganz 
wie Cydiäium tßamorna beschaflfen, sich nach seiner Befreiung mit ausge- 
spreizten Fuss-Borsten umher bewegte, — was sich bis zur Erschöpfnng t]os 
Mutter-Thieres wiederholte, wenn nicht dieses selbst nach 1 — 2 Geburten 
schon die Cyste vcrliess. Der Cyclidiuni-rörmige Sprössling tbciit sich 
danD| mitouter mehrmals, und geht vielleicht durch Abwerfen seiner Fuss- 
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Borsten und Aasbildong seines Mnnd-Triebters in Chibdon über ? ? Ghuis 
ähnlich verhält sich Loxodes (ll,lD^L) nach Stein. Dieselbe Verjttngangs- 
Art darch einen Schwärm -Keimling nach vorgängiger Encystirnng ist bei 
allen Vorticellinen sehr e^eniein (Stein a. a. 0.), auch ohne Encystirnng 
unter Andern durch Claparede und Laclimann bei Paramecivm, bei Stnifor 
und sowobl bei Kjnstylis (hier flnrcb rine bleibende IJterin -Mlindung an 
der Seite des Körpers) wie bei niebren Acinetinen (Acimta, J'odopimja 
und Opkryoik"iidr(m n. g.), die nach Stein nur Entwickelnngs- Stände der 
vorigen sein sollen, beobacbtet worden. In einem Falle hatte ein solcher 
Keimling vuu Fodophrya qmdripariita (^btatL sieb, wie Stein annimmt, in 
Mpistylis zu Tcrwandehi) schon 5 Stunden nach seinem Austritte sein aa- 
fängliches Wimpei^Kleid abgeworfen, seine Sauger gebildet und sich mit- 
telst eines achon etwas entwickelten Stieies aof einem Spistylis- Zweige 
festgesetat; — in einem aweiten hatte ein Keimling derselben Art achon 
im Hatte^Leibe Berne Sänger nnd seinen Stiel so stark ansgebSdef, dass 
denelbe sieh awei&ch aof sieh selbst antttckfalten musstCi um dort Banm 
an finden. Doreh ein nnbekanntes Hindeniiss In smner rechtseitigen Ge- 
bart anfgehalten, hatte sieb dieser Keimling im Mutter-Thiere weiter ent> 
wickelt, und in solcher Weise lumn also eine Form ohne Zwischenbildong 
anmittelbar aus der andern berrorgehen : Podopbrye aus Podophrye. 

In anderen Fällen schwillt bei nicht enoystitler MpisfyUs das ab- 
geschntirte Stfick des Nnclcns zu einer grösseren Masse an, die sich all- 
mählich in eine grüssre Anzahl Kugel- bis Ei-ffjrmiger Körperchen Rondert, 
deren jedes sein eignes Bläseben und seinen eignen Wimperü « Hirtel be- 
kömmt, im Mutter-Thiere rotirt und emcs iiacb dem andern dnrch erwähnte 
Uterin -Mündung entweicht, wahrscheinlich um sich nacL einigem Umher- 
schwärmen festzusetzen und in eine Einstylis umzugestalten (Gl. u. Lehm.). 

d) In wiefern die bei mehren Wimper Infusorien beobachtete Ent- 
wickelung einei zabkeichcu Mouaden-ai ti^eu lirul im Innern der 
Cyste von den so eben bezeichneten Vorgängen wesentlich verschieden sei, 
ob dieselbe Ton einem Zerfallen des Nneiens in sahireiche Stücke zugleich, 
oder ob de von einer fortschreitenden Selbsttheilung des Schwärm -Keim- 
lings heraoldten sei, steht noch in Zweifel. Stein sah nimlich die nn- 
gestielte Cyste der VorHedkt mkrosfoma (18 ^ 1 w) wie gewf^hnlicbf 
wenn sie nicht in eine Adnete [?] fibersogehen hat, alsbald eine Hntle^ 
Blase mit fein-kOniigem Inhalte in ihrem Innern aosbilden, Vesicola and 
Nncleus verschwinden, einen Fortsatz der Mntter-Blase die Cysten^Wand 
durchbohren und Hals-artig ausserhalb hervorragen, dann den ganzen 
Inhalt an Fmcht-Wasser mit zahlreicher Brut darin sich durch jenen Hals 
nach aussen ergiessen und die Monaden nach einiger Zeit in allen Rich- 
tungen davon schwimmen. In andern Cysten dieser Art bildeten sich in 
der Mutter-Blase erst 5 Tochter-Blasen, welebe dann Mutter-Rlasc nnd 
Cystcn-Wand dureiibolirend einen gleichen Inhalt auf dieselbe Weise ent- 
leerten. Eine ähnliche Ersebeiuung lieferte die gestielte Cyste einer VarticeUa 
neibulifcra. Auch ist anzuführen eine [Vj Vaginicoleu-Acincto (A> mifskmna)^ 
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denn MottaUdHMii'Inbalt aidi im 6 Zelkn- artige KStper umgewandtlt 
hat (Stein). — JVaasitfti mridiß sah Gicnkowikj in Form einer Cyste 
mit gerthater Lippe » Kern und Blftsehea eim'ge Tage hmg rohen, daan 
den Inhalt in viel Meine KagelaeOen (Sporen) aeifidlen, die Zahn- 
lippe Tenchwiiiden, emige Seh]anehr«ifige Ausstülpungen der ZeUen die 
Cyste dorohbohreo, so dass sie ein Stem-förmiges Aussehen erhielt , den 
Inhalt ganz körnelig werden , endlich dorch Platzen eines Scblanches 
Körner-Masse sieb nach Aussen ergiessen, direkt Uber dem Scheitel des 
Schlauches eino Zeit lang; verweiloii, worauf die K(5rnchcn (wie SchwUrm- 
Sporen) lebhaft zu zucken begannen und endlich in Form kleiner Monaden 
auseinander stoben. Wurden dieselben Cysten aber ein paar Tage lang 
getrocknet und dann mit Wanser l)oi\ m htct, so sehlflpfte nach 24 Stunden 
ein ganz entwickeltes Individuum von jS(i.ssui(i aus. [War in diesem Falle 
vor dem Trocknen schon das Zerfallen des Mutter Tbiercs in Kügelcbtai 
vor sich gegangen, oder war cb lucr wie in andern Fällen dieses selbst, 
das ausBcblUpfteV] — Die frtlber berichteten Erscheinungen bei Chlor o- 
$omtim mtUcrum (S. 109) wären vielleicht ebenfalls hier anzuführen, da 
die Jnngen niebt dnreh eine änssre SdhiÜheQiing^ sondern unter der Haut 
entstehen; doch sind sie den Atten timlidi. * 

FSUe Ton Eaoystfarnng theik mit nnbekanntem Erfolge, theils anm 
Wiederaasseblflpfen des eacystirten Thieres gans oder nach voUbracfaler 
Seibetllieihiag (% — oder aar Bildiag von Adnelen mit Schwarm^prOss- 
lingeo (% was emeoeter Prüfling hedar^ — theils tor Monaden-BÜdang (*) 
fUlirend, kennt man jetzt 
moAer den Flagellaten bei 

VolvociBen (Voiiooat, Muäorim), 

Monaden (Polytoma), 

Astasiiicn (Clilorog(mkm^>^\ Eiti^iiBna^'^^)^ 

und unter den Ciliaten bei 
Cyclidinen (Pantoirirhiim ), 

Enchelyineu (Trichotia, T radidocercckj Lencqphrys, Ilolopkryajf 
Chilodontincn (Frorodon-y Ohüodon^'^f Nassula^'^Jf 
Trachelinen (TrncheUm, Loxodes^'^, Bmsaria), 
Colpoiiiiien (Giaucoma, Colpoda^- '\ Farameciam, AmphÜ^tus), 
Oxytricbinen (Oxfftriclui'^ , ürostyla'^, Stylmifdiia^'^)^ 
Euplotinen (EuplotesJ, 
Stentorinen (Sientor^), 

Vorticellinen (Ophrydium, VwthUa*, 2hcß^ammm^, öa/nMum, JSpi- 
9l»ßi8\ Qperciilana^, Spirodiom^ Vagimeola^), 
so dass sie aar etwa bei den Golqphieii noch nnbekannt geUieben wSre* 

e) Auch eine Vermehrnng dnrch Eier-Zellen (Kogel-Zellen Garter's, 
Blaatien Perty's, Ovula Anderer) ist sehr allgemein, unter Andern von 
BVwkey Haime, Perty, Cohn angenommen worden und Carter hat denselben 
sogar wie bei den Spongicn Spci^matoid-Zellen entgegengestellt, doch nicht 
bestimmter nachgewiesen. Mau sah bei Mi^em, ? Askuia, IHi^ß^ 

Br«iiiit Klaanen des Thier • Reiclu. 1. 8 
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FmamiAm, Euplotes n. a. viele (je 4-« 30) kleine Form-weehselnde la> 
fusorien herforiLommen unter Bedingiugen, welche keiner der TorigeD 

VerJüngUDgs- Weisen entsprechend schienen. Indessen wttrde näher zu 
prüfen sein, ob sie nicht durch eine Theiliin^ des Nucleus in viele KUgei- 
eken, aus einer wiederholten Selbsttheilong de8Schwäriii-SprÖ86liDg8(vgl. c), 
oder auf die unter d) angeführte Weise aas der körnigen Masse der Mutter- 
blase entstanden sind und sich dort einreihen lassen, da alle diese Ver- 
mebrungs-Weisen erst neulich unterschieden worden sind. 

Die angetührteD Heispiele jener nianchfaltigen VerjtlDgungs- Arten 
würden sieh noch vervieltaltigen lassen; doch mag es daran genügen. 
Im Übrigen hat man die vielartigsten Verbindungen aller dieser Venneh- 
rnngs- Weisen bei einerlei Art wahrgenommen, unter welchen die Wahl 
luü Seiten des Thieres, wie es scheint, gewöhnlich von äussren Exisienz- 
Bedingungen, Feuchtigkeit und Trockenheit, Jahres Zeit, Temperaturn. s. w. 
abhängig ist 

f) Mehre selbst anter den neaesten Beobaehtem spreehen aaob tob 

C 0 n j n g ati oh oder Z y g o s e (bei JcinetOf Podophryoj AßHnofhrifSf VorÜ' 
edla, Caniushm, £tpist^), eine Angabe , welehe nach Andrer Meinung 
anf der Beobaehtnng Ton Tbierehen beruht, die sich während der Zwei- 
theilung encystirten (IIK, 2 dk) oder erst hei der Bneystirang von aussen 
her zusammentreffend an einander klebten, ohne mit einander zn ve^ 
schmelzen. Wenn dazu bemerkt wird, dass die von dem einen Thierchen 
aufgenommene Nahrung (ein der wirklichen Conjugation fremder Akt) in 
die YerdauungB-Höhle des andern überging und dort zirkulirte, so ist doch 
eine Bildung neuer Keime in Folge dieser Verbindung nie beobachtet 
worden. Nur bei Fodophrya pyruni hat man Junge /wischen den in 
Conjugation neben einander liegenden (2, 4, 6, 7 '?) Individuen gesehen, 
die aber auch auf andre Art entstanden sein konnten, in keinem Falle 
war dabei eine geschlechtliche Tliätigkeit nachgewiesen werden; die in 
Conjugation betroffenen Individuen waren oft von sehr ungleicher Ent- 
wickelung, und von allen oben genannten Sippen sind uuch anderweitige 
Fortpflanzungs-Arten aus dem Nucleus bekannt 

g) So eben T^ehert jedoch Balbiani, die gescbleohtHehe Fortpflanzung 
der Infiisorien bei ß--? Arten yerschiedener Sippen wirklidi beobaebtet zn 
haben und besehreibt sie. bd XcMcod!» (BaarmtecMtm) (urseirtii in einer Art, 
welche die Torangebende Darstellnng der Fortpflanzungs-Weisen sehr zu 
vereinfachen gestattet haben wArde^ wenn es gerathen wäre^ das in wenigen 
l^ätlen Gesehene so rasch zn g^eralisiren, und nicht einige Bedenken 
noch zu schlichten wären. Der Nucleus ist nach ihm ein unentwickelter 
Eibälter; der an dessen einem Ende eingebettete Nucleolas ein Hoden- 
Bndiment. Nach mehren durch Selbsttheilung entwickelten Generationen 
schicken sich die Tbiere zu gegenseitiger Beiirachtnng an, sammeln sich 
an gewissen Stellen massenweise, legen sich nach vorgängiger Einleitung 
paarweise rin einander, Mund au Mund und Hinterende an Hinterende 
wie zur Conjugation, und bleiben 5 6 Tege lang in dieser Verbindung, 
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während welcher Nocieas and Nucleolus an Grösse znnelimen (indem 
erster kürzer, breiter und runder wird), eich der Länge nach in 2—4 und 
mehr Stücke tli eilen und die Stlieke sich mit einem sehr zarten Uäutchen 
ningcbeii und zu Kapseln LM^stnhen. Duvrh die zwei an einander liegen- 
den Mund-Ütfmingen gehen d;um die mannlichen Kaj)seln des einen In- 
dividuums in das andre (alle oder nur eine — Ball)ifini konnte diesen 
Prozess nicht ganz veriblgen) über, wat linen dort nocli beträchtlich weiter 
und befrachten zweifelsohne zuletzt jede ein gegentheiliges Ovarinm. Denn 
wenn man um diese Zeit eine solche niünniit he Kapsel isoiirt, so erscheint 
sie ijejjtieift durch innerlich reihenweise geordnete Kügcichen, und wenn 
man sie zerdrückt, so bricht äne cftUloae Menge spindelförmiger Spennur 
toidien dmtts bervor, die in ihrer charakteristischen Weise anf» tind ab- 
wärts wanken und sich allmählich in der umgebenden FIflssigkeit ze^ 
sCreaen. Erst 5 — 6 Tage nach erfolgter Belritcfatang fanden die ersten 
Keime sich tu entwickebi an [aus . . ?], und noch spUer brechen sie aus 
dem Mutterleibe hervor in Gestalt von Aoineten mit geknöpften Tentakeln, 
hängen und nähren sich mit Hfilfe dieser Sauger noch eine kurze Zeit an 
der Mutter, verlassen diese endlich, verlieren ihre Sauger, entwickeln ihr 
Wimper-Kleid, bekommen einen längs-spaltigen Mund und nehmen hiermit 
ganz die älterliche Form an. — Wir gestehen indessen, dass uns der 
Austausch der schon in je einem Ov arinm gebetteten Saamen - Kapseln 
zwischen beiden an einander liegenden Individuen sehr problematisch vor- 
komme. (Hinsichtlich der Acineten stände Balbiani wieder auf Stein'« 
Seite gegen Claparede und Lachmaun^ indem sie auch nach ihm blosse 
Entwickelungs-Stände wären.) 

Vermehruügs-Schuelligkeit. Diese mauehtaltigcn Vcrmehrungs-Weisen 
mit einander vereinigt mtfsBtcn, in Verbindung niit der Kürze der Zeit 
nach welcher ein junges ThicichcD selbst wieder \'crmehrung8-ia,hig wird, 
zu ganz ungeheueren Zahlen-Ergebnissen führen, wenn nicht die Erschöpfung 
des sieh veimehrenden Individuams densdb^ eine Grenze setzte. Man 
muBs daher die wirklieh beobachtete Vennehrung von der bloss auf einige 
Fälle hin berechneten wohl unterscheiden. So bedarf die Theilnng einer 
Vorticelline nur */4 — 1 Stande, was, da jedes Theilganze anfangs sieb 
eben so bald wieder tbeilen kann, binnen 10 Stunden schon 1000 und 
binnen 20 Stunden 1,000,000 Individuen gäbe; in Wirklichkeit erfolgen 
aber zwischen den einzelnen Theilungen immer grössre Zwischenräume und 
endlich ein völliger ÖtiUstand, 8o dass bloss die Entstehung von nur 8 In- 
dividuen binnen 3, von nur 64 Individuen binnen 6 und von 200 binnen 
24 Stunden beobachtet worden ist. In anderen Fällen ist die Theilung 
langsamer, aber andauernder. So braucht Parantcciiou A)irffm wenigstens 
2, oft aber auch viel niehr Stunden zu einer Längstheilupg und kann 
feieh in 24 Stunden verachttacben , was dann iu einer Woche 2 Millionen 
gäbe. Sfiihnißhia gibt in 24 Stunden durch Queertheilung drei Theil- 
ganze, weiche nach 248tündiger Reife binnen 21 Stunden wieder 
12 liefern, so dass auch hier binnen 20 T:igcn eine mögliche VervieV 

8» 
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flUtigniig bis flu einer Million angenommen werden darf. Bßebei ist aber 
nicht in Ansehlsg gebracht, dass manelie dieser Wesen (die Yortieellinflit) 
ftnoh noch änssre KnOsplinge bilden. 



f. tebMi*Iiaef. 

Gonerntions-Wechsc!. Mnn kennt wahrscheinlicli nophvort keioer 
Infusorien-Art den vollstUndigen Kreisiaut ihres Lcbcn=;, vermag weiiig^stens 
noch nicht ein fUr diese Thier -Klasse im Ganzen piltiges Bild desselben 
au entwerfen, noch zu sagen, inwiefern diese und jene der nachgewiesenen 
manchfaltigen Verjllngnngs- und Verwandlungs- Weisen zufällig, oder voo 
äusseren Ursachen abhängig, oder im Kreislaufe des Formen- Wechsels 
wesentlich, allgemein oder nur aul gewisse öippen oder Familien he 
schränkt sind. 

Wabiselieinlk^ ist es jedoch, dass wenigstens bei den YortieeBinen 
und wob! anch andern Gmppen, dem Generations- Wechsel deijenigeii 
Tbier>Kidse analog, welcbe bereits gesehleditlicbe Fortpfiansong beiritsen, 
die bei den Infnsorien all-verbreitete Vermebnmg^ dnrdi Keimlinge ab- 
wechsele mit solcher dnreb AnssensprOsslinge nnd Sdbsttbeümig, und dass 
vielleicht mehre SprOsslings-Qenerationen anf letztem Wege anf ehiander 
folgen, ehe die Abkommenschaft wieder zur Verjllngung durch Keimlinge 
znrtlcfckehit, da man unter den Vorticellinen viele Kolonien trifft, welche 
in unvoUkommner Selbsttheilung sich yerästcln und durch vollständige 
Ablösung ihrer wimpemden Thierchen von den Stielen sich vervielfältigen, 
aber nur wenige, die Kem-Keimlingo hervorbringen. Welchen Verwand 
lungcii d;mn die Individuen jeder dieser successiven Generationen unter- 
liegen und wie sie auf einander folgen, bleibt ferner m prüfen. 

Die von Stein ausgegangene Annahme, das« die Acineten-Biidung 
ein wecieiitliches oder zufälliges Glied in dem Metamorpiiosen-Kreise der 
Infusorien bilde, ist von zu vielen Gewährsmännern nnd in zu versehie- 
denen Infusorien-Gruppen durcli Beobachtungen, wie sie versichern, be- 
stätigt worden, als dass wir sie in Folge der Nachweisnngen von Cla- 
parMe nnd Ladimann schon nnbedingt sn verwerfen nns berechtigt itthlten, 
wenn schon die Ton ihnen gemaehtmi Wahrnehmungen an JmphüqpiM 
einen Beweis geben können, wie manchfoltige lUnsehnngen mDglieh 
sind (S. 104). Immer kann wenigstens noch ein Theil der Adneten 
solche DnrebgangB-Formen' enthalten. 

Dazu kömmt , dass Balbiani's Mittheilungen (S. 114) Uber eine wirk« 
lieb geschlechtliche Fortpflanzung der Inftisorien, wenn ne anch selbst 
noch im Einzehien problematisch erscheinen, ein ganz neues liebt auf 
diese Vorgänge werfen. 

Wir sehen uns daher genöthigt, die komplizirten Bilder, welche man 
sich bisher von diesen Vorgängen entworfen hat, noch in onsre Darstol- 
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lang mit aiifzunehinen, sollten nio für die Zukunft auch nur eiue]^ge> 
sobichtlicüen Werth behaupten könuouy 

Die Kern-Sprösslinge, stets durch Wimper- Thätigkett frei be- 
' w(?jj:li( h niul last iiiinier abweichend von der Form des älterlichen Indi- 
viduuoiä, w üi deu uachder bisherigen Ansicht die vollkommenste AuBbUdungs- 
Stnfe jeder Art liefern, die übrigen zur nämlichen Species gehörenden 
Formen nur Entwiekelnngs- und VorlMraitiiiigs^Stafeii MÜu 

IndeMeo Ist nun neeh weit datoii entfernt, diese Formen alle in 
kennen; eelliet die Keimlinge sind erat Ton wenigen Sippen beobachtet 
worden und von mebrerlei Art einaelne nnd geeellige. Es atebt sn erwarten» 
daw mit der Erweiterong der Beobaohtnngen in diesem Felde eine grössre 
oder kleinere Anaabi insbesondre Mund -loser Infusorien -Formen, welche 
bisher als selbstständige Arten und selbst Geschlechter im Systeme auf 
gefuhrt worden sind, sich als solche Durchgangs-Formen erweisen werdeni 
wie Das bereits mit einigen der Fall ist So sollen unter den Mund-losen 
gewisse UveUa- und (tlenomoriuyn- Arten in Chhrogoninm , Trachdomonas- 
Arten (durch Abstosseu des Panzers) in Mkroglcrui , Euglena-ktitn in 
Küdielys, .Eplpifxls In P/nobnffnL Ci/rJid'nf))! Arten in f.ari>d(s und Ckil^mi, 
oder wenigstens in i'ormen Ubeigeheo, welche ilcn genannten sehr »ähn- 
lich sind. Dagegen würde Stein s, Cohn's, Cienkuwsky't», Udekem's u. A. 
Behauptung, dass die Acineten-artigen Infusorien nur Entwickelungs- oder 
Übergangs-Formen zu andern Typen seien, nach Claparcde und Lachuiaiiii 
auf Beobachtungs - Fehlem beruhen, obwohl man die meisten Genera der 
ersten bereits denjenigen Sippen der andern sngetheitt hat, die »ob 
ihnen berToi|;ehen soUau» wie Das aneh aof nnsein Tafeln*) angenommen 
ist So soQ^ » 
Yortieettinen tlberhsopt an Adneten (Stdn), 

(AeHtupkrys soft 
VortkMia nUcrostoma sn \Podophrya /fa»? (Stein)» 

((vgl. 12,1 FK)| 

Podophrya Eb. zu Orcula Weisse (vgl. 12, 1 q), 
Spirogona St. zu Vendroeomeks (Stein) (vgl. 11, 8 b i)» 
Stjfionffdm pusiuUUa zu JHsoodeüa W. (Laobm.)» 
? • zu Trichodiscus Eh., 
? zu Derulnmmn El), werden. 
Nachdem Stein die Kncystirung vieler Htomatoden und die b^nt- 
wickelung von Schwärm-Sprösslingen aus Acinetcn-Arten (die er als Fort- 
setzungen der Cysten betrachtete) beobachtet und beschrieben hat, ohne 
den direkten IJbergang überall verfolgen und ohne das endliche Schicksal 
der Schwärm -Sprösslinge je beobachten zu können j glaubl er, die Ver- 
wandlungen von Loxades bursaria in grössrciu Zusammenhange ermitteU 
xn haben. Der m einer Xanxies-Aeinete [V Cyste] eingeschlossene SehwSrm- 
Sprössling tbeilt sich in 2 Hällten, schlfipft halb ans derselben ber?or, 



') B«i Bekanntwerden der Ietetg«iitiinten Arbeit U^en dicaclben scbon feitig ds. 
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f)iklct Saugt aden (?) auf seiner Oberfläche, tritt vollends heraus und nimmt 
die Acineten-Fonn der FodojiJinjd flm an. Diese bildet spjlter neue iSpröss- 
linj;e in ihrem Innern und theilt sich in 2 Hälften ab, wovon die obere 
ihre Sangladen einzieht und sich mit Wiroper- llaarcu bedeckt, während 
der untere llalbling den Acineten- Typus behält. Jene löst sich ab und 
bewegt sich frei umher; dieser kann unter Umständen sich in eine äa8se^ 
lieh [V längs- oder qoeer-] gerippte Cyste rerwandeln*). Oobn sah Bdion 
Mher in einer gerftnmigen Zenbal-HtfUe des Hnttertbieres (Loxodes) zwei 
Kugeln sich tu Aeineten-ähnlicben nngemein zarten KOrpem mit geknt^pften 
Saugfilden verwandeln, wdcbe dann dnrch eine vergängHche (?) Öffiinng 
nach aiiBsen gedrängt unbeweglich blieben. Hiemit ist nnn S. 114 an ve^ 
gleichen, was Baibiani ml später über die Rntwickelung derselben Tbie^ 
Art berichtet hat, und was Aber die gewöhnliche Fortpflanznngs- Weise 
derselben bekannt ist. 

Eine der längsten Entwickelungs-Rcihen glaubte Udeken], 
die Beobachtungen von Stein ergänzend, an Fpisfylh plirafiiis unmittelbar 
beobachtet zu haben, obwohl aneh sie noch keinen geschlossenen Kreislauf 
bildet, dessen letzte Formen wieder auf die ersten zurliekfulirijar wären 
(12, 2). a) Es ist eine Baum ■ förmige Vorticelle mit dichotomem Stiele, 
worauf die Becher- förmigen Infusorien -Körperchen flitzen, welche anssen 
von kontraktiler Haut nmschlossen sind und innen aus halb-fltfssiger Sar- 
kode voll kleiner Kernchen mit einem BügcD-förmigeu Nncleus und einem 
kontraktilen Bläschen bestehen. Die Infusorien -Körperchen vermehren 
sich fort and fort dnrdi AnssenknOsplinge wie dnrch Längstbcilung, rer- 
Iftngem die Stielchen, worauf sie sitasen, nnd bilden so allmählich das 
^nmeben. Ein Theil der neu entstehenden Becher verdickt jedoch die 
Spitze ) woinit sie am Stiele sitxen, umgibt die Verdickung mit einem 
Wimper-Kranz, löst sich ab und schwimmt, mit letztem voran, rasch dar 
von, um anderwärts sieh festausetsen, den Wimper- Kraus abzuwerfen, 
einen Stiel zu bilden und sofort eine neue Baum« förmige Kolonie zu 
gründen, b) Ein Theil der ohne Wimpern- Kranz zurückbleibenden, wie 
der sich anderwärts niederlassenden ungestielten TheU-SprOssUnge encystirt 
sich in der schon oben beschriebenen Weise, was in allen Altem nnd 
Grössen geschehen und oft durch Hussre Ursarhen veratilasst werden 
kann, mittelst einer kugeligen unbewehrten Cyste, zuweilen sogar, wäh- 
rend sie mitten in einer Längstheilung begrift'en sind, wo dann die Cyste 
eine Zwillings- (Oonjugaten-) Form annimmt, ohne dass eine Conjugation 
stattfände , c) Das Thicrehen in der Cysto löst sich ganz in eine homogene 
Sarkode -Flüssigkeit voll Kernchen nnd mit einem Nucleus in der Mitte 
auf; die Kernchen vereinigen sich in Kugeln, die sich wieder zcrtheilen 
(analog der Dotter-Furchung, wovon später); an der Oberfläche unter der 



*) Manches in dieser Beschreibung ist unklar. Wir liaben noch keine andre Quelle dafür, 
als den Bericht über den rom VeriasKer 1856 bei der Wiener Natur f oraober - Veraammlung ge- 
haltenen Vortrag im flaatitnt 1857 , y&a. 79 --SO. 
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Cysten-Waiid entsteU eine Hant (ein Hatter-Seblancb), die sich dann mit 
Flimmer-Uaaren bedeckt; der {,atize Körper des alten bat sieb in ein 
neues Wesen von Opalina -Form verwandelt, welehes die Cyste ansfllHt 
nnd. darin (wie ein Schnecken -Embiyo) rotirt, dieselbe endlich sprengt 
nnd nach EntfkHnn; seines Wimper- Kleides davon schwimmt, d) Aneb 
dieses Tbierehen befestigt sieb wieder anf irgend eine Unterlage, entweder 
sitsend nnd zu einer platten Form, oder auf einem km'zen und bald in die 
Linge wachsenden Sticicheii sich Birn -förmig gestaltend, verliert seine 
Wimpern und treibt (ohne Mund und andre äussrc Organe) an seiner 
Peripherie allmählich, das sitzende und platte je 4 — 8, das gestielte ge- 
wflhnlich 4 Iföckcr hervor, auf wol^lipn allen ein Rtischcl langer kon- 
traktilor in feine Knöpfchen endigeudcr Saug -Fäden fnogen. Teutakeln) 
zu stehen kommt. Es sind Dicss mitliiii Kit/ondo und j;cstielte Acineten, 
im Innern mit honiof^euer köi neli^'er FlüsHigkeil und einem Kerne in beiden 
von der Form wie bei Kpistijlis )iliaddis erfüllt (Zuweilen kommen auch 
zwei Aeiiictc.n an einander zu sitzen, doch ohne innre Verschmelzung mit 
einander, ohne Conjugation.) e) In beiderlei Acineten gestaltet sich der 
Nacleus zu einem Scheiben-förmigen , gcwimperten Schwärm - oder Keim- 
Sprössling nm, wefober ebenfalls In der Adnete rotiit, endUcb deren Wand 
dnrebbriobt und bebende nmhcr schwimmt, während die Adnete jene 
Öifonng spurlos ?rieder versebliesst', gewöhnlicb nm im Innern einen 
nenen solchen Sprüssling au bilden nnd Diess oft bis zar Erschöpfung 
ihres Inhaltes fortsnsetzen. f) Alle diese Scbdben<fönnigen nnd im Um- 
kreise mit 3 — 4 Wimper-Reihen versehenen Kem-Sprösslinge setsen sich 
dann auf irgrad einer Unterlage fest, bilden rasch einen Stiel, verlieren 
ihre Wimpern, gehen ebenfalls in eine gestielte Birn-Hirmige Acinete mit 
4 Faden-Höckern Uber nnd beginnen auch ihrerseits in ihrem Innern ge- 
wimperte Kern-Sprösslinge zu bilden. Indessen ist der weitre Verlauf 
nicht beobaelitet worden; es ist nicht bekannt, weder ob solche wiederholte 
Acineten -Bildung durch Acineten -Sprösslinge nothweiidi^; ist, noch wie 
diese 'endlich sich wieder an die ur.sprüu{;liche Epistylis-Forai anschliessen. 
Dazu sind nun die Berichte von Ciapar^de und Lachmann S. 114 zu ver- 
gleichen. 

Auch Samuelsoii hat eine lauge Entwickelungs- lieibe beobachtet, 
wornach sich Glaucoma scintiUans aas Mouadeu-artigeu Wesen entwickeln, 
sieb encystiren und eine Cerom-Ari ausgeben soll. Wir kennen indessen 
nichts Nabeies Aber diese Beobaehtting. 

Die mdglicbe Leben s-B an er dieser Oi|;ani8men kann nns erst mit 
Vollendnag ihrer Formen -Reibe bekannt werden, nnd ihre Bestimmnng 
wbd davon abhängig sdn, ob man die ans Anssenknospen, ans dem 
Mutter» Seblanche, an^ dem Nodens herrorgebenden Wesen als neae In^ 
dividnen oder nnr als nene Formen der alten betrachten wül. Indessen 
bat man dnselne Infusorien in entwickeltem Zustande ohne wesentliche 
Veränderung schon Monate-lang, und VorticcUinen in ihrer Selbsttheilung 
tbätig schon Wochen -lang beobachtet nnter VerhUltaissen, die fiOr ihr 
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Gedeihen woU Miiger gflnstig gewesen , als ihre natfirUoh^ Wohnorte 
im Freien, — wenn auch eine eini^elne äulehe Tbeilnog oft kanm l — 2 
Stunden erfordert. Ein ganzer Kreislauf kaun daher vielleicht einen an- 
sehnliehen Thei! des Sommers austollen ; mid da die Hoobaehton^cn lehren, 
dass viele Tnfögorien in Folge nnglinstig- veränderter änssrer Existenz- 
Bedingungen (Trockenheit, Frost, Gährung, anilrts Wasser) sich oft 
massenweise rasch encystiren (z. B. Oayißricha pciiioiicüa während des 
Winters), wie es scheint, nm im ruhenden Zustande weniger dadurch zu 
leiden, und dass sie hei niedriger Temperatur und mangelndem Wasser 
Monate und selbst ein Jahr laug unverändert in diesem Cysten -Zustande 
verweilen nnd sogar nach längerer völliger Austrocknang im Freien oder 
swkoheD Sohlamm and Saud bei Eintritt von Wlbrme nd FeuohUgkek 
sieh SU e&twkkeb Im Stande änd» te wäre wohl mOgliehy dass muiefaer 
KreidaDf mehr ab ein Jabr erheisditei wenn er gleieb unter andeni Bedis- 
Ifongen oder bei andeni Arten neb neliimaiB hi £«Ser Friat vollenden Icann. 

Obwohl Meb fllr die Inloflorien oo wie flir viele andre Tbicre der 
Winter eine Zeit verhHltniBiimHeiHgir Rahe ist, so encystifeD sieh oder 
sterben doch nicht alle Inftiiorien während desselben. Man kann sogar 
viele im Wasser der Flttaee ind See'n nnauttelbnr nnter deren fiie-DeeiLe 
in lebhafter Bewegong finden. 

Im Übrigen zeigt die ganze bisher gegebene Darstellung, welche anf 
den zahlreichen neuesten Beobachtungen beruht, dass wir erst am Anfang 
des titadiomfl der Lebene-Gesduchte dieser Thiere angelangt sind. 



VI. HlasiifikatUa. 

Charakter. Die Iniasoricu können nun auf folgende Weise charak- 
terisirt werden. Mikroskopische auf das Wasser beschränkte Thierchen 
von meist nnsymmetrischer und sehr veränderlicher Form und im Ganzen 
genommen amorph. Ihre Grundlage ist eine sehr kontraktile Trotein- 
äbnlicbe Gaiierte (Sarkode?) von einem zarten liäuteheu umschlosscu, 
stets mit einem Nucleus und immer oder meistens auch mit einer kon- 
traktilen Maro nnd mit einer Verdanangs-Höhle, and oft mit dnem Mnnd 
und After, doeb nnter AueecUnsB aUer andern inneren Organi» terflehen; 
ohne' YermOgen Sebeinftlise (Proodopodieo) so bilden ; selten anf eteer 
Unterlage iMs^waebeen (ansser den Vortiedlinen nnd Aeüietinen)i dnreh 
Flimmer-Haare ▼encbiedener Art gew9bnlieb den Orteweefaeel nnd immer 
die Emeanng dea nmgebenden Elemeotee nnd die Znfnhr von Nahrung 
▼ermittobid, — endHch eine Beibe von Metamorphosen durchlaufend und an 
allen geschlechtslosen Fortpflanznngs- Weisen fftbig, wobei jedoch eine eigen- 
thttndiehe» durch dieTheilungdesNadene veranlasste Art den gewöhnlicheren 
Vermehrangs- Weisen gegenüber eine geschlechtliche Verjüngung vertritt oder 
vielleicht wirklich darstellt nnd so in der Regel mit ihnen zusammenwirkend 
eine eii^«^*nthUuili('he Analogie von Gcnerations- Wechsel vermittelt. Die ge- 
Bohlechtliche Verjüngung bedari noch wiederholter Beobachtung. 
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Eintheilnng:. Die Infusorien zerlalleii jedoch zimärhat in zwei sehr 
scharf von einander unterschiedene Ordnun^i n, in i* lagcllatcii mit ciuzcliicu 
tSchvviüg-Borsten ohne feinre Flimmer-Haare, und in Cilintcii, welche wohl 
diese letzten, aber nicht die ersten l)esitzen; jene ßind Mund-los, diese 
besitzen eine Mund-Ofliiiing, wenige Sij»|>cn aasgenommen, wo sie entweder 
noch nicht erkannt ist oder mau unreife Entwickelungs-Formen aid «clbst 
itiodige Sippen aofgestellt hat, dergleiclicu bei den FlagoUatcn und Ci- 
Ufltoa noch mkommeiij einige Genera der enten dtUrften solche EnU 
wiekelnngs-ZoBtlbMle der iweiten büte. VieUeieht wird man spfttor 
TORialaMt Bein, dieM 2 Haiip(*Abllieilmig«tt der InfiuorieD ganz sn trennen 
md von dnnnder za entfernen. HinBiclillidi der Unter* Abtheilang nnun 
sehr vieles der Zeit einer genaneren Kenatnias dieeer Thiere und ihrer 
Entwiokelitnge-GeBebichte Yorbehalten bleiben. Die Zahl der Arten bel&nft 
sich aaf nahezu 600 im Qanzen, vertbeOt in fast 140 Sippen. Die Fla> 
gettaten bilden die kleinre Hälfte. 

Im Ganzen liest sieh die Klasse der Infasorien sehr gat in eine 
aufsteigende Reibe ordnen. Den Anfang bilden die Mand*l08en nnd 
auch sonst auf niedrigerer Stufe stehenden Flagellaten, einige ganz Gallert- 
artig, andro mit derber ausgebildeter Haut und mehr differenzirter Form. 
Auf sie folgen die Mund-losen und dann die mit einem Munde versehenen 
Ciliatcn: anfangs weich und nnr mit weichen Flimmer Haaren znra Schwim- 
men, dann allmählich (Uxytriohinen) mit 2 — 3 verschiedenen Arten von 
Bewegnngs- Haaren versehen, die auch ein Gehen und Klettern nii)p:lich 
machen und, da sie zu diesem Zwecke eine bleibende Stelle eiuiielimen 
müssen, den ersten Gegensatz zwischen Oben und Unten des Körpers 
bedingen, welcher bald durch eine derbere Panzer-artige Haut (Loricaten) 
noeh melir befestigt wird, obwohl hier sieh nochmals einige Mnnd-lose 
Sippen (vielleicht Entwiekelungs-Stände) einmengen. Den Scblnss maehen 
die S^^astica (Stentoiinen nnd Vorticellinen), ebenfalls mit sweierlei Be- 
wegangs^Haaien versehen, dareh Festsetsnng ein differenzirtes Oben nnd 
Unten entwickelnd» zn manobfaltigrer KOrper- Bewegung beiUiigt nnd in 
Form nnd Verhalten den Übergang tn den Polypen nnter*den Äktinosoen 
anbahnend. 

Nur die auch sonst zweifelhaften Acineten fUgen sich nicht in diese 
Stufenfolge. Wie manche Flagellaten den Übergang von den Algen zu 

den nnvollkommneren Infasorien in einer Weise vermitteln, dass die Grenze 
zwischen beiden noch nicht mit voller Sicherheit gezogen werden kann, 
so bilden die Aeinetinen den l'bergang von den Sippen AniodMi, Diffhufia 
u. a. Rhizopüden, mit welchen sie den Mangel au Wimpern, wenigstens 
im reifen Stande, und deren Saugfäden, wenn auch in moditiz^irter Form 
von Wurzelftisscn, gemein haben, zu den höheren Infusorien, ao dass Eh- 
renberg u. A. diese Sippen noch mit den Infusorien vereinigen. Wir werden 
sie daher mehr Anljuügs-weisc aufnehmen müssen, da wir sie weder als 
Anfang oder Ende der ganzen lieihe bezeichnen, noch ohne Unterbrechung 
derselben einschalten kOnnoi. 
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Was flic Kiassitikiition in ihrer uaohfolgenden weiteren Ausführung 
betrifft, 8u beruhet sie auf den Arbeiten, welche Ehrenberg, nnd auf den 
Ergänzungen nnd Beriehtignngen, welehe Dujardin, Perty, Stein, Laeh- 
mann n. A. oaoli ihm geliefert habm. 0ie Familien sind mit sehr geringen 
Verbesserangen nnd AiAndenmgen die Ton Elirenberg anfjgeftollten; die 
Abftndenmgen waren dnroh die Kothwendigkeit bedingt , der Lage des 
Mondes ein grOsBres, der des Afters ein minder grösses Gewidit bei der 
Kbusifikaiion beiKolegen, weil dieser in mehr^ Sippen noch ganz nnbe- 
kannt, bei den- meisten abor ttberhanpt schwer zu beobachten nnd sellMt 
bei verwandten Arten etwas abweichend oder unsicbcr ist. Aus dtesem 
Grande sind zwischen den Trachelünen und Colpodinen Sippen aus- 
getauscht worden. Die Stentorincn mussten jedenfalls von den Vorticellinen 
getrennt und diese an's Ende der Reihe versetzt werden , weil sie sich 
den Pol} pcn am meisten nähern. Inzwischen war es am so weniger 
ininHT möglich, den von älteren neuerlich abgeti'cnnten Sippen alle ihnen 
zukumnicudcQ Arten mit zu Uberweisen, als deren Autoren selbst nicht 
gewagt haben, sie sämmtlioh zn bezeichnen. 

Tabellariiehe Übsniebt der JPainUien. 



SchwingtMireten (lange rieiaeln) voibuidaBl--4« Immer wdeli« im Vordcnndei . IFlagtHmta *. Attom*. 

Mnnd keiner. FtcnantflMken acltcii i, meist 1 oder 0 . . . \GeiMl*JiiAa(MtlMi,llaiidl<Me. 

. Wiiiip«r-H«are (({«wShiilleh«) fehlen (aniaer bei TriolioiDonaii). 

• 4 Thien ohne abstehende Scheide einzeln, meiet frei i>eweglivh <gich tbclla 

pvrindiHch foRtactzeiid) oder nur mittcUt ihrer ficiseln and 

während der Theilung (in Familie I) zusammenhängend. 
. . . ObeiflBchc kleArlg, unregelroSe«l|r uneben; Körficr homogen, dehnbar, 

proteltch Fnrm-wechsclnd ; nolten mit NebenaobKucen (an elnigon 

kleinsten zn uifclhatleo Formt n ist noch kalM Ouacil DekaoiBt} . 1) lioaMlllM Sb» 

. . . Oberfläche fest. uu-. kiiieiii dcrberpii H;iiit-r;ms!t«r. 
. . . . KiirpiT- i'iirni nicht, vpciiiv!« rlich. 

i'anxcr nicht kieselig und vou «ier Übrigen Körper • Masse ninduin 

nicht unterschieden S) Cl]fptominuidliin Bb. 

. . . . . Fanser weich, spüter kieseUg^. spröde, vorn uffuu fUr die (ielaelu 

fMkatUMitoiit im iman Boiiml«} nMwmmMttM «rt 

. . . « KVipar-Form a«iir verlntoilicli; Pkoiw dann^litnyg flatt oder 

roKclmässig geatrcUt 4) AtUattm Sk. 

. . Thiers In einer weiten Beeher-fltrmlgen oImd offnen Scheide; die JUn^eren 

Becher, sich auf den Rand der älteren letzend, bilden allmähUeii 

ein feütslUendeü Mäumchen h) IMnofaiylBS Hb 

. Wimper - ITanif lumstr .ier fn(lRtäii<n>;on Schwingborst o vurhandcii In 1 — 2 

dun hinten l'unzer Hfif artit.' umgebenden I iirrhi n ..... ' •) Pwllltete» Skw 

Scbwlngbontin ivhicn. Ilitnmei haare stetig: ein Hund fast tanmerf nur mit tCititilm a. Siomafdm. 

An.nai m. weniir r Sippen iNirtnndeB. Pl«ment- «• {wimper- od.M«Bd.Inft«or. 

i-icck nur ni 1 .Siiipi/ * 

. KKlpair' Bewegungen nur rcfr« imiissiz. I irtswcchael frei, schwimmend, 2U-J 

weilen nach gchtind; udcr (iiU'ujitiitcb. After vom Mnnde getrennt, > A) Moniuiü Pii. 

unten hinter demselben oder unbekannt I 

nimmerbaare oboe andre Bewegangshaare (xaweileu Sdinellborsten). 

. Miuld Milnnd od«r nnbeknant; Haara «aatrtut, aeliwMli 7) Qirelidfadu 



. . anr 4tm Vinivand* d«a KSipen, 

. . . nmiw-hlaCig« ...... r 8) Colepina Ib. 

. . . Panxer-ldke , !•) Em-helyina Eb. 

. . auf oder hinter dem Vorderende, innen längsfMUg, vom kcrbrandig . 10) Chilodontina. 

. . auf Vorderrand und Uutcrseltr »psttnrtip firtsctsend , ungckcrl>t . . 11) Itacbeiiinn Xb. 

. . liuf die Hauch - Seite beticiu Ankt . nnf^ekLrht 19} Colpodtaw Sb> 

Fllmmfir- und andre Oewegungs-llsar« boioamroen ; Mund unten od. fehlend. 

. Panzer- loee 1°>)) Oxytiichian n. 

. Pauser -häutige 14) Kuploiina. 

mcpMHBewegnngen thelKs reKelinn.MslK: un'i ihcils z.ugamnienschnellen'l (bei 
allen). Tbiere festgewachscn oder angesogen; Mnnd und Ader 

Ton, lilnlar eiaar Bpli»l-BiUi« von Wfnpar-Bofalan italatan«) B) Spaatlo» 



*) Eine splmle Wim per -Reihe, cum Mnnde leitend, flndnt sieh ausser den 2 Familien der Stentorinen und 
▼ortleellinen nur noch bei Bplroatomum and einem Tiielie Ton Barsaria £b., ist daber ein gutes praktiscliea 
ITBta»ab«ldimi|a>MBl| wmu man alali dliaaw i Anaa^men etioiiatL 
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and After gctrenok. anf dm Vordwtnde, Jenw ■Man, tli*Mr <taffl«l; 
Körper - FUeiM mit Mmb WlwpwUlHUnil In LKapnilitD 

bedockt 

lind Afl«r in einer V'orkamaar TCnimfc utar Äa 

Kör(ier • Olxtiilüctie kahl , 

Anhang. 



1«) Slentorin«. 
It) VorUcalUna. 



Schwiogbonten , Flimmer -Ruw», Orluwpehücl nnrt Mond fehlen pänjiUrh. 

l)aKi<);en erheben sicii aus rtcr Ohcrilürhe ilr« Kiirp>-r'< wPMi(j 
bewegliche, oft geknöpfte und dann als baugTuhmn verwendbare, 
iBWtUM alwr Bv ipUM nu«D od«r Mtlm lallt« Ann« . . . in. Ae|B«t««. 



Tabellarische Übersicht der Sippen. 



1) ll4Udia4 Eb> <V(.'t. f^. 1-'-'). Allo hal'iMi r iiien h4 weiten uni^ pitirn )i(laiu- 
lii-li riihriiil(>ii /,u-*liiiiil . ilrii f*clnvarm ■ Si><'ri n diT W fi'^Ker- 

I'ii/.B ähnlich. (Pigment- Flcclie haben nur die H beieielinetea 
Sippen.) 

Tbierchen einzeln l^'h^nd . 

Pigtnenl-FleckFU 0 1. 

. die (ieiael fehlend mlcr nicht beobachtet; Pigment-Flocken keine. 



KSrpnr kiiMlig, wlnilg, olme all« Or^ajic 
•Tbni 



KBrpaf Halbmond nirmtg mit ««nlgen Bläacben im Inn«m 

, . Kifrpar filatt-fltn»!«, wla «In Bolmr um dl« LiafMohi« fewundsn . . 
, die 0«i«el elntlllillf, adiwtngvnd. 

, . Haare ausserdem nicht voriiandcn. 
. • . (ielitel am Vorderende. 

, . . . Körper zylindrisch, qa««rtli«ll%: QÜMi OSdaatlicb ....... 

.... Kfirper Ei - oder 8pind«l-l?tvni%. 

, • . • . Vfirdrrcnrte tinfacb, 

...... oben mit >'ini'in ri^niejit Meok ••>«..••••••• 

oben ohne Pigment-Fleck. 

Bewetning rollend 

beweKun? frleitend (schwimmend). 

CSeinei III ^Miv/.tr I.Snire schwindend 

Uelsel um (»runde steif, mit*dcm dilnne;i Knde schwingend . 

Vordcrande durch schiafliaABaMlmitt Lippen-fiiiNii^- ; <i«iael 4op|Mltf 

, . . . KSrp«r hintaa dorob dann Einaebnitt spltx *.> lappig 

. . . CMmI un einer «eltlialMli Aaarandung d«a Ktft]Mn 

. . Haara noch aaiMr d«r Tnirdmn Odsel vortaadao, 

. . . nicht schwiuKendo Im rmkrela dca Kftrpen . . 

. . . schwinirendc an elin-r Srlte deaaelben 

. die Geiseln: zwei (Bodo si>p. Sb.): 

. . vorn 1, hinten 1 schwingeodu oder keine (Scliwanz Eb.) . 

. . vorn 1 und dcIlwHrt» 1, limle st liwin;;('nrl ........... 

. . vorn "J ungleiche, 1 8chwin).'i iMe und 1 ■*t lilrifen Ii ........ 

. die Ceiselu: vier bis fünf, vorn, sch« liii^-tMil : 

. . -4; Körper einfach, hinten Ke»pit.(i, kolu rigiuciU-Fufck (Iioil«> Eb.) 
. . 4—.%; Körper mitten mit strahligen Wsrsen; mit PIgment-Fleek . . . 
. die Geiaeln sechs, vum 4 gleiche, hinten 2 dickere (Bodo «/>/>. Bb.) . . 
. di« G^äla 9—W von 

Plgmaai-FhekaB S vorn: Kitrper tHrn-fllnnlir. hinten mit bewaglieli elUKe- 

lenktem Schwänze ('/Wiirmer l.arve) 

Tblcfoben Familien-weise belsammend lebend 

. durch ZwelthaUnny kugelige Haufen bildend, wateh« nXireod ftdwillig bei- 
•amman bleiben. 

. Einzeinthierchen ohne ripin<>nt-F1crk 

. Elnzelnthlerchen mit i Pi^'nirut-Fircic fiiuv^«.-. ( 'hinro^-n'iiimi . . , , 
durch VIelthelInnK Tiniibi ii riirmig länsre Zeit lusammeuhingcnd. 

. Kiiizelntbicrclien mit I rigment-Fleck ...< 

. Einselutbierchen ohtic Pigment-Fleck 

dnieb LIngitheilung biü in den oratanrenden fent^ n. hscixU n siii l Baum- 
fQrtnig 

2) Oryptamosadiii» (Xb. m. m.) vgl. a. ISS. 
FifineBt*neck« TorhandaDt Ii Kuftt ImtV Aach. 
. Galadn nnbekannt) 

. Geisel eine > KSrpcr hinten abgerundet 

, Gelxeln vom zwei | 

. Gcli<etn eine ; Körper Biatt-fKnnig, mit 8cliwan«-fQnnlK«r Bpltae .... 

Plgmcnt-IHccke fehlen. 
, t;ei8eln: eine, vnni. 

. . Körper drebriMidiirii. kurz, Kufd' ndof BI-MMBlf, ahne QnaaftNlInof 

. . . Lin^sthefiinit' iiiibikiinnt 

. . . Läng»ihuiliiutc viirttnnden: vier Tbeilganzc zusammanhKngend . . . 

. . Kürper iiUi^, mii uueertbeilung 

. . KSrper flach oder BUttrförmlg, 

. . . vom schmäler mit Qaiaal auT scbiefam Kerinahn. Geetireilt . . . 
. . . vom stumpfer, mit Qllial nabvo Um 
. Oeiseln zwei, auf abgenilMtelMn Yandanaade; 

, . die.io Kit'uh (CYyptoinonaa-Sb.) 



i4uli tariii 

aj V a i ^ m ■ i oLh 




Acarlneum Party. 
Menoidlam Fit. 
Spiironwaaa M. 




CbnmaUnm Vxt. 




Microflcn« A. 


% 4. 


DokocncpQt Wkm 


9, t. 


Mon.ts (Eb.l 
Cyciidinm Ihn. (non 
CMIomonaa Xn. 
TMp«m«naa M. 

• f WH-aMWfU vnip An» 


». 1. 
Eb.) 
9, 8. 


KaUmnonaa ftL 
Trlebonwnn Ben. 




(Orcömonas Dj 
IIIIimIo tpp. Eb.) 
Amphlmnnfls I>j. 


9, ;•. 

O in 


li'lnuiniUK Frt. 
('hlnrn»ter Sb. 
Hexamitns Hvj. 
Fhaoelomonaa A. 




THdanoglnia lUkw, 
FanJllarta. 




UveUa Sb. 
Clanom<»rnm Ib. 


f.«. 
t, ». 


Spnnilyliilll"nim Sbw 

Ptilyt<itua Ib. 




Autlioplayaa B«!^. 




Cryptoglcna Eb. 




Fhacna J)iy. 


II. 


Cryptoraona» Eb. 

(Tetroliai iia Dj.) 
Ophidomonas Sb. 




Crumenala 


1«. 



KBrper Kogel- oder El-fiJxmig . . 
KSrpcr LlnNn«l8fmiE (GfMn 1—49 



iäl«_ 
Art 
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. . Hhat «ttflalcli, «tu« nactMcfaleppend. Mi 9tf 

. . . Körper priacn«il»rh oder Kfthn • fSrioig no«otÜl Dtf. 

. . . Körper El- oder MdoiMB-förinig AalwnMUM 9^ 

. GcUcln mehre; KSrper vom «pitz (vrI. Phacuttiü) OxfUtii« DU« 

:)) TbeeotnenadinA Sj., Ttattj (s. Tb.; vtl. 8. It3 und PeridiiiMii>. 
Panzer imhewehn oiler nur muh. 
. Stigam keines , (ieiaeX 1 vorn. 

. . Pantcr kugelig oder eUinsoidtiicli , puaktirt (Trachalomonas Bb.) . . . Trypomonas Prt. 9« tl< 

. . Tanser vom Flascb«nb«Ia'ftitig etwas veracbmäUrt . Lagcnella Sb. prt. 

. Wtm Ii K|hp«r I«!.. CtoMi 1-« {fcTÄnL'prt.)} 

~lt IKnittch imdt Miim Ot a«lNl ubakani .... Cban/be^^nM^ Mk, 



4> AalMlMa Kb. (vgl. 8. m). Dl« S«gl«ii«i «■«^riim» rick «ad UMaa la 

der Cyite Jung« Brat Aiirdl " ' " - - - 

Spann wie bei Pratococ«M. 
Thier frei bewegllel^ «OhvliaBleaA «dir * 
. Gdaol: eine, vom, 
. . mit dicker Hii-i» aus «la«r XaspItaMiic da* BlsQ'IVfwIaBB Mtarptni 0Ugma 

keinuH ..................... Pcranuinii Dj. 9, 30. 

. . mit schlanker Bob SB« ■taBpUMt od«r « B i gw ciwiHmMm KVqlair'Badc. 

■ . . Htigma k«lne< AntH^m Sb. 9, 1%. 

. . . Stigma: eines. 

. . . . Thier hinten Bugc«pitit (geschwünst), schwimmend {L^?!^lnciu'*'p»t, ^' 

. . . . Thier walilg, binteu stampf, lu'iccbend AmbiyophI« Xb. 

. . . 8tic«M doppelt; KSrpar ftimwaebMladt BaohVarlaatdarQclaalM^cad DtatfgBa Ik. 9i IT. 
. G«b«tai Bwel, vom; 
. . diemiben glaleb. 

. . . Btigm« kefa««: OcfaMl rat «taar Aatnadang da« KSkpan *..*«. XgnMOlial« SU« 9i 21. 

. . . Stigma 1. 

. ■ . . KSrper forrowcthselnd prt>tei«ch .f..,.,., BatrapO« Prt. 

. . . . KKrT><w formstet«), SplniM-fönaig socnpitift Chlorogonium Bb. 0. 16, 

. . die»eii>C'ii ungicieh, eine nadMcUcppsad; flagma kaln««. 

. . . Furtii Hirtiurtitr ; KrUn H«t«fon«m« Dj. 9, 22. 

. . . Form verainlcriich : uhiic Cliloropliyll im Itmcrn Dill«aW VMi 

. ftclseln viele (vielmehr ein Ami-iha iirtiger, in (lUniif FortsHtzo nuslaufondcr 

Köriipr): .Stitrma 1 PMjWdaria 9i lt. 

Thier mit dem Faden-nfrmigen Hint«rende fest, oft viele in Folg« der Selbtt- 

HuUng anwBunaaWiagaadj daiaala nabakMurt; Btignaimt krl««iiMd GaladmD Xk 9. 



5) 9lB«tHlM 8. 1«). ^ . 
P!gn«nt-f1«ek Vttrh«nd«n{ IM b«w<^dt| dank Kaanaur StaaMh-arU« . Vtmhtytm II» 9, 9t. 
mgment-Flecke keine; angeheftet [die J«B«ad d«r vnqaaTl .»,,.. icplpysll Sb. 

6) Paridinaoa Bb. (vgl. 8. Iti)- 

Panser nnregelmüsslg in 1—3 groue HSmer fortMtaMldi Sttgiaa kehua . . CemtfatB Mhr. 9^ M. 

Tun /.er regelmÜMig, mod od«r kagUc, iuib«w«hrb 

. Stigma fehlt •..>.....*. PcrUllniiim Sb. 

. SUgnui Torbaadcn ....*•. GUnodinlum Bb. 9, 3&, 

VafWMr tOtaopbyiii n. 

7) Oallftea Bb. (v|,'l. S. 122). Körper gepanzert , Ki -ronnlg, wie getüfeltl 

oder gegUrtclt , hinten mit 3 — 6 Spitzeben. Mund vom , end- } CoUp« Bb. 10» 1. 

■tlawif; Altar «at«ai fUm]a«r>II«m[« la iJbtgß» a. Qa«CF-B«lkaiJ. 

ti OrdUäMk (Ik« In 



(Ik« In «rwaltartam llan«). Vfl. 8. 1S9. Mit Wimper-Haaraa 
•Itota. KVipar Im AUfcnan«n ndir md weniger flach, Ki«b' 
|>i8 El-mnd, elUptittcb, IKngUcb, selten Halbmond -fSrmlg; Mund 
nnbekannt; die Flimmer • Haare zorstreat; die Band -Wimpern 
oft Strahlen-ständig. Der Mund wird sich wohl noch Oborall finden 
(wie ihn Stein Mrzlleh bei Cyclidlum dicht am Vorderende 
cntderkt 7^^ haben ;«eheint), woten «l«!! nletal dl««« Sippen «I« 
aadm VmbUIm «anrali«n**). 



l)Iii«-e Jngeiul Zll•»tiinl,lL• 
Ke(hte lind linke Kürper-Seitc Kl^i'^'i- 

. \' <L {< : ^ iiTuI Hintcr-Knile ile.H-tellien ganz OdflT ft>t gidiak, oklW AfftHlUt. 
. . Bewiiupemng an allen Seiten gleich. 

. . . Keipwr 8«ah. Hbigllch imd; Wlmpani'lEnHi« randnm {Ei^cbeIy^Sj^ 

KSrper aaBfltebwaiUan, ttbantl mit WimMrn betleckt Pantotrichum Bb. I 

Kürpar Haglleb nind «dar SlSimlf, nltUngea Wimpein bedeckt; klein Megatricb« Frt. | 
«wUapmatg tarn nad hinten ungMeh. 



. . WkDp«m nur am Vorderende AaaaBia 9a^ 

. . Wimpem vom grSsser aht hinten ; KSrper subejniadilacb Baeonldlam Art. 

. . Wimpem kurz ; hinten ein längrer üUschel OpfartUoMcka Vzt. 

Vorder- und Hinttr-Knde ungleich durch Anhänge. 

. Hintertnile mit langem ni(ht 8<>hwingendem Faden . Uronema DJ. 

. Voiderrand stumpf mit Zapfen-flinDtgcm Vonqumao Untan qpiu . . . Aoropiitbliua Prt. 



•) Deshalb nach Schneider nicht in <lleRe Familie gehörig. 

Die wirklich MuniMose Sippe Opalin a PV. {-^ I.eni-(iphr\'!5 D«j., niclit Ehrb.), wdohe pftra*itis''li in 
underii Wa-iser Thicren leiit , I^Ciiteht nach 8t«in'.H NiicliweisniiBen sun Kntwlckelungi« - Ziistündeti , thuil- v 11 
andeni InfiiMirien (O. planarhiruni vitn Trirh'KÜna luitra), tlieils vielleicht von HiTineti Wlirmfrii ('ni'?t! 111111:1 j 
■••) Nach SteinV ni'neren lieobiiehtungen winl Cyrlidiiim Eb. — Bnclwlyi^ Buj. 1 r.i 'ii. Eli. 1 <:-ii!n«hi 11 niii^sen. 
<l;i ('. ijliiiUMiniii <ler Schwürin.ßprÜBisling vuh (Jhilodoii iii''nllulu» Ist; C. inarj^BritaicHiu uut luicIu rrhiuiic ist 
Cinetncliiluin Perty gewurdeD; die ttbrlgen Arten »In ; ^ il Anlarii,' her unhictier. Dujardin's Eiiehcly« und 
rielleicht Uronema gehören ebenlUls »oCbilodou. Cohn uiiuiitt Cyrlidium alr< Srhwärra-Spröwling für Loxodea 
iB * 



JüMdflkalMB. 



126 



. Saud-WImparn gUlcbmlg^lg einerMlU vor-, aadcnellt rftcktribll 
. Rand-Wimparn eineraciu einen Httscb«! bildend, 
. . welcher weit Tom »tfht, minide nnd zurückgekehrt ist . . . 
. . welcher ans gehognen Hnr$ten beitebt (cfr. PleurDiiam) . . . 

Fllinincr Huare nvr in 1 l.ingsfolte der konkaven Seite .... 



Slagontherinni Pvt. 
Aljmcam Bj. 
QMtKMbaete ly. 



lt,U. 



XBehelyina. V«l- Mit Wlinpcr - Hanreii nllciii. Liiiiglit h rund, 

vom zuweilen Ilab-artiK TwUbiKCrf. Lebens- Welse frei otiiir im- 
nuitittch in HuUeru lliiercn. Mnud auf dem Vririlerrnnde fle« 
KiSrpen, ohne resähnelte Ltppen-artlKe Elnfiisütinfr v<irn. 
Kontraktile IXngs • streifige Ktirperhant nicht untcracheldbar; Fliniuk«sr-Uaar« 
seratTMit I ' ' 



Jtdu doppelt, am 1 tMlflleli vermwliMBtn tfpMiH- 
TtOn «nncii. 

. Mmd anf qveer abreMcbnitteneiu Vordermod«, 
. Und tut aehlcCnn vwdimiul« üMfjfii 
. , imVl- «dar Beotel-fllnMlffM KiriMn 



10. 



. des Spindel -niniiig^n , vi>rn /.um RrhuanenVib 

Kontraktile Haut mit rcihenständl|{cn Wliupem. 
Kürper Torn venchmUarli blBlM tlb§ßmMm 

. Mund gelippt, »Chief, 

. . auf dem Hals-iirtig vorlant'crtLu VnriicrcmU' 

. . auf dem misslg vüjscliutälerteii VunlereiiUe, »eiii svhief 

. Mund einfach, 

. . auf dem etwas TerUngcrteu zusanimfngcdrttckteu Vorderende, ein Qocw- 

wpt» ^rt.) 

. . aar du stitenmdetaa Iftnger gcwimp«rtatt Voidmnde [wie?) . . «. . 
. . Mf dm «pitsen IKngsMtIgen VonlcreiMle (wie/) ..*.*.... 

. . nf den kurzen abgeMutiten Vordermde mndllch . 

. Kßrper drehrund IKnglTch, nach vorn etwas verdickt 

10) QüladaatiBA (Dccteria Prt.). Vpl. S. Iii'. Wimper Ilimre nlloin. KSrper 
Ei-fürmlg; Unul /.iisiiiniiicnziehliiir, pentn lft, mit reihen«tänfligt'n 
Fllnuner-Bitarcn; Mund Kohri ii-fvnult', die Kohr« in viele Lfeags- 
falten gelegt, deren Enden >in dctii I.i|<i>i}nsauiu -artig vorstehenden 
und frekeH'tcii Vorderende dor Rühre In Form kMaMT ZKbnclie* 
vorsprinBun. 

Mund iuik vordrea tichmdlen £tiüe des KKrpers. 

. KSrper kilrser, El-fbrmlg; Zähne derher 

. KÖrper länger, gebogen, kenlig; Zähne sehr xart 

Mund nnten, btolMr d«0l fatanMM» Vwdmoda da« Körpers, 

. drehrundlich, qrmmttrii»; Rdckan SUm-artlg Torragentl; ZIIUM Mhlrrteb 

. platt, tiiiglclchseltlg: Oberllt rc vorvtchcnd. 

. . Haut längs -streifig; Z&hne huldreich (16— ;if>) 

. . Haut am Umfang stniblig gestreift; /«hne wenige (4—7) 
Hier scheint aiioh, obwohl mit Bng«>äluitem Mnada, 



fTraelMlooera Ib. 
FhiaUn» Xb.) 



ITraei 



LacrjmariH Eb. 
Leucrophrys Sb. pr$, 

amiomm m. 

OtloUdlam Wrt. 
PtysldliKn IPrt» 

Aptonldlan Vit, 



all Übw- 



ProrrMloii Eb. 
Hnbrodoo Vit. 

Nunita Sb. 

IChilodon Ib. 




Vgl. noch 

11) TraehelUaa (Eb- m. nt.). Vgl- 8. IM. Wimper-Haare allein, Kuipcr Ki-, 
lleutel - bis Spindel - Hirniii^ . Ilfterx unregelraiü<Klf , mi-lir umt 
weniger flach gedrfickt. .Mund von dem Vorderrande anfangend 
■Bd Mf der Bancb -Balte dw Kdipen ftttaMmd. ' 
wlfboliob htataa*). 

liigMtmtHl 1 Haars dünn «ad uagaoidaal. 
Mr alaaiB nrtlädileebcB Rttatet <Llaiietr«iAiat kcnatlicta}. 
«bi FlaftfwilfMr Aabaaf 'daa kngaUfM T" 
•IB «Biuttalbaiw VbrtaatB d«a fcairMklaa 

. Mund unter einem Bei) artigen Vor^iiimt; lOberUppa) 

Uant geatreifl; Wimpern in Ktiiien guarduat. 

. Usar-Keihen oder Mund nidraiig' herahtaufbnd ; Mnnd ^i;hnurriiorst%< 

. . KI5rper verlHnf^ert, nn iieidi ii Enden ttacbi Mundspalt gerade 

. . Körper nvar, Mundupalt ypirnl 

. ILMi-Ruihen geriKlu, Ikugslitufttud. 

. . Kfirper dick, nn beiden Enden stumpf. 

. . . MUndung vorn weit, bis zu halber Kürpor-Länga 

. . . Mundspalt Tan Iblt «aser KSrper-Län(a 

. . Körper susaaimaBgednlckt, 3 spitsig rbcoboldal; Maad abi Läugsapalt 

anter der Vorderspitse. 
. . . SiMdt von 1.3 — >, j K6rper-Länge, stark bewbnpart ........ 

. . . Spalt kttrxer untar der längeren Vorderspitse (Aftar antaa) 

IS) OalipadiBa. (Zb. m. m.). Vg^. S. Wlmp(»r - Haare allein. Mnnd an 
der Unterselte de? Körpers , weniger "der mehr vom vonlersten 
Kn>1c entfernt, meist kurx, suwellen iu einem Spalt. After 
ohnlirli imtLii •). 

Uaut ohne ätielfunt; : \Viinpurn nicht reihenständl; ; Körpar Spiodet-förmic, 

V(irn hing zuUufend **•••<• 

Hniit kontralitil, mit reiheiutändigen Fiiutmer-Haarau. 
, Kllmuier liaiire nur gewöhnlicher Art. 
. . Mund kurz mit besondren Anhängen : 



?L.!oslphon Sb, 
cUaoiydodoa. 



EamodiniA Tri, M, 8. 

Ttactaelluü £b. pr». 
fLomdaaXb. 
tiPalaaUB S).) 



Condylostoma (Baijr). 



Bursaria Xb. »rj. 
LaaibadJam nt> 



Blephariama Prt. 
LosapbjllaBi 9j, 



Dllaptm OJ. 



•) Nämlich, so weit er bekannt, nar mit Ausnahm* der angegebenen Fälle. 



% 
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. mit Angenlld'Brtig nickender Län^s-Lippe, oval. 
. . Mund in der VordcrhXlIte dee wülbigen KürpiTg (AOer hinten) • 
. . Mund !n dt-r lüntcrltKlftc de« nl«da^V«ll1icktC> JUfpani . . . 
. mit VDrspriiiKcnili r I1nUTUj>iK% 8tlni-fllnilg (tgL PliCtOlMM) • - 

Mund ohne beiMkiMiru AabknKC. 

. Kürper dick, ovoid ahgvmnUt t. "fX kuf^i lic zii.suiiHnenxiehbar. 
. . IHyment-Fleck vorhaaden. After Uli er dcio S^chwKnscben t . , 

. . Plgmmt'Eleck IMtlt; After bluten 

. RStper suMumiMafMlitteM, al«b nicht kngalad; HnrnS in «Ii 

8jmH odn Bloaebniti, 
. . Mund Im Ornnda «Ihm m^toftn 

WInpem davor (pkrult.) 



QneNvalte mUteni teng» 



in einem acliiefen Längs-Spalt ; KOrper sehr platt 

. . KOrpcr geHciiwollen und an (linem oder zwei Enden lang zug«a)>ltxt. 
. . . Li-il> Spindol-fiirmtg, vor dem Munde Ilaln-artig vorlHngcrt . .' , • 

. . . l^cib Keulen-fömt)^, vorn ptuinpf, hinten apits jeuisoftmit 

nimmer-Haare unü nus « iix r iJini^-FMte (jnH wnlünde) buige gebofMW 
Hor.-^tcn fvyl. Alysi um) 

IV) QxjrUicbi&a ;£b. m. m.) vgl. 8. 13.'. Spindel-, Flaachen-, Walxon-, 
Lanxett- lärmig mit Flimmer - Ilaaren und mit den Ortaweclmel 
(das Uehcn) venuittelnden längcm und «teifcrn Haar • Funnen 
aa 4ter UMcneitt dw KSrp«». After tinten. 
Mit Winnit r HMnn und Borrten, ohne OriM nnd Unken. 

Stirn mit hornartigen Borsten 

Bilm ohne dcrgl. — Walzun- bia SpiodeltVcmig. 

. Hlnterende mit Körper- langem Fadeu .*■........... 

. Bintereude ohne Failen. 

. . Unten t> Länt^s Hcttinii vnn Horotcn .>.••..«..•..> 

.«Unten Yang:. iImii MuiKifi'tiit • inc Kethe <|iMerar Boitten. (Aftur ' 
kannt. C/r. Cbactovplxa) ............ 

int WIinp«r-R«n«n nad Halten, ohne OrliTel 

Mit WinijH i -lliijir' II und (irilf' In. i'hm llaki ii 

Mit Wimper-llaarvn, Uriffeln und iiakeu 



(jlaucoma Kb. 
CinotoGhUum Ptt. 
Oolpod« Mh. 

Ojihn-oglcua Bb. 
) Kn.iit'nnm Eb. 
U'aDopliryB Oj. 



nai^otoiBa Dj. 
tfr. Otoetoow Cart 
nununflliiiB Xk 

Amphlleptns (M.) 
l'roleptuit Xb. 

Fleuronema DJ. 



Ceratidiura B*. 
Mitopbon Prt. 
Oxytricba Bb. 

fiticbotrichn Pft. 
JCerona Et. 
\{Ala»n.t Prt ) 

ün>»tylii Eb. 

Stylunyehia £b. 



II. i. 



14) Bnplotina Bb. (tu. tu.) vgl. 6. 122. ICürpcr gepansert, mit WUnpor' und 
mit Griffel- and Hahen-Bontan , mim nun gchwinunen mehr 
•llerwitrto, dlea« xnm Gehen aa «nr bleibend fla c l m nn OntW' 

e^M (und hinten) angi'Nct/t. After unten. 
Mand fehlend oder unbekannt. 

. Fanier mit bewegürbem Srbwanz-Anbang; Wimper-Borsten an den nackten 

Steilen. 

. . derxelbc zu»an)it)<'n(ro'1t!ti kt, vnrn ttnd neben offea fllr die Wimponi . . 

. . dertellie Schild li>niii|; ovnl, ^^t hii t ^'rfUrcbt . 

. VariTA'T ohne SehwiiUät Anliiinj.-. tli« Ii gcilriSckt. 

. . rb"nilniiili»ch ; Wimprr-Horsti n vnrn ut\i\ hjiiiin binatiM.-itehend .... 
. . iii> r< nfiinnig-oval, tuiti i) ki>iikiiv mit Wimpern uud ürUfein « • . • • 
Miiti'i viirliamiiTi, iiutfii. 

Kör(t*r mit Wiiuptm uliuti driCTi i. 

, Mund ungezähnt. 

. . Vorderh&rpcr Kopf-artig abgesetzt 

. . Vnrdeikfiipar nicht ahgeaetit *. 

. Mond fealhnelt (sn Chflodontaef) 

K0r|>er mit Wimpern, Krallen nnd tirifTein. 

. Panzeracbild den KUrpcr voin Überragend, ungieiebacitig 

. I'anzerschl!?! den Kürper vom und liinien iitierragend 



EnriUa Bi. 
TncldllallJ. 

Diopbry« Bi. 



Disoocapbalaa 
mmantophenu 
Chtemjdodon ] 

Aapidiitca Bb. 
Enidotea Bh. 



1») ltetttorina(S.lj3). 

venltinnt 



Von Ki( i^'i I-, Keulen- bin Wal rcn -Form. «mllintci'Midc 
und ' I II I entweder fi sluewai tiien .- uiii r) hii li will- 
kührllch ansi»(iK'''"' "H'' wecbüelvM-i^c stliwimiiM'mi. Au.^scnli'm 
zusammensi lini'lU-iirlc Kuwi-^ninpcn 'Itk KijriKTi« (fil> l'ci allcMi 
Sippen?]. MuiiU und Aiur tuliuüeu t>ii.'h an Ueiu mit einer 
8ptmlreiho von Wimper - Boraton versehenen Vnrderende, der 
Mond unten, der Atter am Kttcken hinter oder über der Mirale. 
Die pm») Oberfliebe dee Kürpere bewbnpot. . . 
fhierftet, imbewegUch; Vorderende abgestutzt; die MmMche von «Sner 
Wiroper - Spirabr umgeben , hinler welcher der After über dem 

Munde steht 

Tliter nyliixlrisch in einer (^^ehwiinmenden) LVnen - fiinnigen Scheide fest- 
»itzend , mit dem 8tab - förmig veriKngvrten Vordareodc des 
KBrpf»r?i hcrvorrnpend , an welchem eine (im Aufrollen a|»irale) 
Wlinpcrrcilic zu (Icpi daninjcr gelegenen Mund leitet; ARer an 
RÜLkiiii <)c^ Stabf-* vor dem Mund (ob ticbnellcnd ?) 

ir>) VortieeUin» £b. (m. m.) Vgl. S. 123. Kreisel- bis Walzen-fürmig; da« ein- 
ziehbare vurdre (dickeru, ubn ) KmU- stbgeatutzt, mit einer kräf- 
tigen Wimpern-Spirale um dn* .'^üni-Ende versehen, welche zu 
einer darunter ^legenen Vorkainmer leitet , in welrhctr Mund 
und Aller neben ebModer liegen. Der KOrper ist allein oder 
nebet eolnem MMla Mnawunenachnelleader Bewecuogen fthlf. 
Oberilliche (amer der mdan Wimper ■Bpirato nnd einem nur 
wihrend dee Wandome der SpiCaallMce «nchelnoidan hintern 
Wimiiem.Kiaai) ohne Wlmper*Xloid. 



Sientor Ok. 



10, 19. 



10, 10. 
1«, 1«. 



7. 



übaetoapin Lehm. *) lU, _f>. 



*) Inahmnan etellt noch eine awefte nnd 
Eine andre von Vartf Caenomoryha 



ühntlehe Mentoren*lHppe anf, tühne el« Jedoch n haneonen. 
' ein gam fremdnrtiiivi Weeen to »l«b-«n heiteilhn. 



m 



KSiper mittelst Wimper-Splnle odtr -KfMU Mbwlmmtnd (nnd atah^ 

wel«c finxetzend), 

. hiBten mit cirunn Wlai]>t r-KrMue; im Sitzen Srheiben-rBnatg; unMtMt * 
. hinten ohnr Wiuii'cr-Krait/, KrelMl-ltlrmi^, mit anhSngendem Stiele. . . 
Kürper mit dfiii iiiiiteFende mlttelher oder nnmlttelhtf tel(MraGkHa 
. auf < ini r von cini-r Kolonie migeeoBdertea OnUert-Kagel 

. «uf frfiinlir riilirUfTf' 

. . Thicn hoti Tan ciiH III hüiitiL'eii OebloM UD^beat cliisdn. 

• . . GehkiisL' (S< hi iili ) iinaeKtielt ; 

.... das Tliii r darin ^'otii'lt |und bewUnpertll 
.... diu ThiiT lUiin dIidü Stiul, 

• • • < . Im <inin<l<' fi'stsitxend; HÜIm mit der DariiK Angewarlisen .... 

> > • • . ha H«Uc' beftisiigti Ufilae mit der Seit« aagewacluen 

. . . Oeihlne uf einem Meie 

. . VMerelien (M, «tae Selielde; 

. . . dieielhen mit breiter Baals anfittsend , 

. . . dicfelhen auf spltser (Itnrs mtielter) I{a«U)t WlHfW-l^lMle UÜtrif . 

. . . di«>i>p1ben (leotlich gestielt; Btlde oft letlg. 

.... Stiel wenig blogaaui, derb, Blcht nMBunensMdMr. 

..... Periitom schamwidix 

FMlatem emiea veioeekt 

. . . . Stiel hohl, in !!i'tirau)>en Form xnaemaientlebtMHr, eitttlnflwb, . . . 

..... aUmäblich 'iatlg werdend, 

..... «ad (rtain TlmRlMO swlschMt 4«n |letaini tnttnA 



TridMdlaal 

?Urooeatron : 

Opbiydiwn Ib. 



tTintiaaai Sb."**) 

Vttlfinirola Eb. 

Lagenuphr>'s Bt. 
Cothamin Xb. 



8eypbldtalei«.t) 

BpUO^OBt Vt 



Caf^ 51«. 
11.4. 



11. c. 

II, 7. 
11,». 



11, 8. 



OpeiealerU (Sb.) tt. 
Bpta^ (Sb.) M. 12. i. 

Vortirella Bb. 

Carcbealnm Sb. 10, 3. 



A B k » m f . 

e 

> Sb. (vgl. 8. in). Raatlleh« KVrper «bae UmA, Wimpern and 
Ortswechsel, mit ■pltMo oder MkaUpftea, laweilea bündelweise 
veiwarhscaen (9aas-Tj FVdca bedecn; ftel oder gestielt. Diese 
FaoüUe iKstcht theüs aaa bloasea f Sntwickelnaga- Fonnen der 
▼erigen (r>-stcn , Adaeteal aad theila aaa noch nicht ircnau 
geprüften Sippuu. Sic muati «pSU'r entweder aoteelSst oder, 
was davon iiiiii^' hicitit, aU Hinrirglini iwiichen FeljreyatlaMl 
nn'l cilintcti anderwäriig eingeschaltet werden. 
Klii jirr uii(:( M 1. it. 
. FkilL-n vi.rlmaden, splts. 

. . vom lin^elipen Kürper allneiilf; «iiÄstralili iiil. Rctnktllo Hlajicn .... ? .\i tiijii;,iirv> Eb. 10, 14. 

. . vom ^(.liL'itien-fönnigcn Köriier in der Kiclitung »einer Ebene straiilenil . .' 1 riclimlist us £b. 
. FMden fehipnd. 

. . KVrper-Oberfläche Stero-funiiig (üiatodella Wae. ttt)) 

. . KOipcr-Unflai« In 9-^~* dreitheillga ibna laaffelMad b«ühocaBieteaSt.tt1t)11«*a. 

Körper gestielt. 

. Stiel elnflii h: Faden (emt fehlend, dann) gelinSpft, meist in t-^BMaebda. 

. . Stiel feHtjtitzend (einen Itirn-flinnigen Körp«r tragend) ....... Actncta Sb.f) 10, 8. 

• . Stiel am Kürper hingend, »der nur an Srhieini «naltmad. 

. . . Kürper kugelig, platt Fu.lui<lirv.> £b. $i) lt. (1,^). 

. . . KSrper kagelig oder oval, gOrtelartig, gcreia Onrula 1raa.M|l IC, li^. 

. Sttal natm dkkiiM%, vtelkSpfle; Kl^ irtc AcUa^ YDeadnaonM*" 



VII. Mmllcli Vcrbrdtasg. 

1) Topographische Bemerkung^en. W o Ii n - R 1 e m e n t der Infusioiis- 
Thiei'chen ist das Wasser. In l uheiidem Zustaude, in Cysten - Form , die 
sie bei beginDeodem Wasser -Maugel gern aDuehmenj köDiieu sie jedoch 



•) Der v<in Lamarck ilic.Hir ^i\']ia gCKebene Name Urceolaria int a< lion iu der Kutanik virlirancht. 
Kinige lciiu'>'li|.'<' TricliDilinn-ArlcTi, nu^.-en licliaart und nline liintcrn WlnijoT Krani (1 r. ulandiuelln, '1 r. vnrax, 
Tr. tentix ulata — ilalterla Dnj.i. wiflilie Lachm»nn gunz aus dm Wirtireliinen nusstlieidct . wUreii nai'h 
Stein nur Scliwärm - oder AiiMen-Sprö»i«lin>r»; von Vi>rtireliinen ; Tr. i/iandineila iniil>e!«mdre von Epiatylis IV|. 

*■> L'ruceiitron gehört nneh lAehmann lüclit au deu Yurticelllneu. lude^tun sind bis jetzt weder die 
OtHnde dagegen, noch Ist die Familie bekaaat, wobla diaae Stope waaUt wodaa aolL 

•••) Tlntinnna weicht nach Tiaehaaaaa daieh eine wie b« des Stenioiaa behaarte Obeiflicbe «ad «ia«n 
•taaimlladiebaa reidnBaan-A|if«at «oa dea Voittcellinen ab, obwohl die nilmhoa wto Aeaa nuannaM- 
■eUMrtlaa nnd nach Shraibaiv eine Vorkammer für Mund und After haben, laebaiaaa hat aber die Be- 
SCbaAmheit des Vcrdnnnngs-Apparates nnrh nicht n'dher hezeiehnet, dahor illc Sippe vnrerRt noch hier stehen 
blelbaa mnse. 

f) Scyphidia Duj. begreift wohl nur jun>re . oben «ich irj^öndwo neu «n&etzende Vnrtirelllnen in sich, 
nnd an dicaen iüaat sich auch fast luinier »u^'lt-ii li achon lier wurdendr Stiel erlicnneii. Lachmann vcrwirli 
diese Arten, Itenutzt aber dcnseibon Nauion für 'J neue Specien, welclic mit lin-lter ISiisi.s auf ilora nacktea 
Tlieile des Kciriii-ra von Wasser-Srlnmc krn silztii. 

-H) 8<delir I'onnen entj^tclun aus Voriii-ollinen. initbesondre Epistyils, nach Stein und Vdokem. 
iTi) Llie (^>te vnii Bi> iouyi Uia |iusnil.ita nai U 
-(^ij) l>ie Ac'ineU'ii-Forni vnn öpiruehona nach fttOla. 

§) Die A< ineten sollen aua vecBeUedcaea VottloelUaoa'BIppeB t E^pMylla, Tafinleola, Oparcnlnria, Toitl« 
c«lla, Colhumi« entstehen. 

$$) Nach MaiB nnd Udekaoi ela« Umwandeinnt der Bpiatylia (bypatbettscli). 
SJt) <^Knla aah ttaakawaky aaa Padophiya eaiitdien. 



in TOllig aasgetrocknetem, ja gteinhart gewordnem Schlamme, auf dem 
Scknee, in Rasen (Hea) und Moos, an Zweigen hoher Bäume klebend, 
oder in der laift umhergetrieben Wochen und Monate lang: ohne ihre 
Lebens- Kraft cinzabUs^eu, und aul einem Stttck FHcs'i Papier aus dem 
Wasser geschöpft Jabre lang aufbewahrt werden. Sriiime und Winde, 
ja der leiseste LutVZng, wirken daher fortdauernd zur raschen Verbreitung 
einer Menge von Wesen, die selbst keine Verbreitungs- Mittel besitzen 
(Bodo, Cyükünm, JJursaria, Cdpoda [im llen], Trmhdius, Oxytridm, Sty- 
lomjchia etc.); ein Tropfen Feuchtigkeit reicht sofort hin, sie zur Fort- 
setzung ihrer Entwiokelung und zur raschen Vermehrung an jeder neuen 
WohnaOfte m b^lhigen, and es iflt ^biher mebt sn Terwnndem, wem 
selbst in destiUirtem oder abgekoehtem Wasser, falls es nicht in rasch 
und hermetisch reneUosseiien Gefitosen anf bewahrt wird, sieh bald ein 
neues Infhsorien- Leben entwickelt. Wo aber die angedentete Vorsieht 
angewendet worden, da hat man noch keine Ini^isnien wxete anfjcownnea 
sehen. Am Idehtesten und frühesten finden sich jedoch die Flagellaten 
und unter ihnen die Monadinen ein, wdche s^bst neuere Beobachter 
als Produkte einer Gen&raiM aegmvooa oder origiiiiiana bezeichnen 
möchten. 

Art des Wassers. Übrigens aber finden sich Infusorien in ge- 
saizeneni und ungesalzenem, in Regen , ',>iiell- und ISumpf- Wasser , in 
warmen und Mineral-Quellen, auch im faulenden Wasser und in Infusionen 
aller Art (daher ihr Is'ame), selbst von scharfen Substanzen, von vege- 
tabilischen Giften (Brechnuss etc.) und von Stoffen vor, welche in der 
Natur als solche nicht vorkommen, und eine jede dieser Flübsigkeitcn 
cutwickelt auch unter sonst gleichen Verhältnissen eine eigens zusammen- 
gesetzte Infhsorien-Welt, wenn aneh manche Arten fast allen Wassern 
g^neinsam sind. Man iMt hi Pfelfor-InfMinen Arten gefimden, die bis 
jelit noch nicht anderweitig beobaehtet worden sind; and aadrerseitB 
finden sich die Stentoren unter andern nur in frischem Wasser und nie 
in Infusionen vor. Das Salz- Wasser des Heeres scheint im Ganzen nicht 
so reich zu sein, als das süsse, und das Quell- und Flnss- Wasser ist 
weniger als das Sumpf- und Pfützen- Wasser, das der Regen-Fässer u. s. w. 
belebt, obwohl in kleinen abgeschlossenen Behältern aller Art öfters zahl- 
lose Individuen von nur einer oder wenigen Arten enthalten sind, and 
selbst solches Salz -Wasser, welches (hei Cette) zum Zwecke der Salz- 
Bcrcitung schon mehr uud weniger gradirt ist, kann durch Mofuw (Di- 
sclinr^) Biinali in weiter Ausdehnung ganz roth gelärbt werden. Zusätze 
von manchen Salzen, wie von phosphorsaurem und kohlensaurem Natron und 
zumal von phosphorsaurem, salpetcrsaurem und kleesaurem Ammuniak zu 
den Infusionen organischer Materien gebracht, begünstigen die Entwicke- 
lung der Thierchen vorzugsweise, indem sie ibucü wahrscheinlich die 
Aufnahme von Stickstoff erleichtern. Wenn man Infusionen künstlich be- 
reitet, so sieht man, bei genügendem Lichte zugleich mit grünen Fadeih 
Algen, die Anfgass-Tbiercben in folgender Ordnnag erscheinen: auerst 



Blwlttb« YaMlug. 
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Monaden (zusammen mit Vibrionen und Amöben); dann Etxclwlys. Tri- 
choda und Colpoda; zuletzt Trachdius, Loocodtii, Kuphta, Faramecium, 
Ccronn, (rlnmoma und endlich Voriiceüa, welche zu ihrer Strauch-artigen 
Entwickciung etwas längere Zeit braucht. Während neue Formen erscheinen, 
pflegen die früheren zu verschwinden. In gemeinem Brunnen- Wasser sind 
am liänfigBteu : Momia, UpeUu, CydUiium, Glaucoma, Trachditis lameUa, 
Tr. strictus und Tr. trichopharus, Oxytricha peUiondUif Eupldes Charon, 
Amphüqotttö fasdola, Ikumnema dtrj^alk. ObwoU Tkki Bollwt der en^ 
wi«kdMcB Fomen im Waeaer unter der fiift-Decke der FUisBe and See'n 
und einige Arten inweilen (IterangewehetV) selbst auf dem Sehnee der 
Alpen getrofibn werden, eo fand Ferty in dem Ton den Gletedieni ab- 
ffiesaendai Wasser neben 34 Arten Ideselseliaaliger Diatomaoeen doeb 
keine Üditen Infitsorien; nnd so aneh niebt in Tbetmal- Wassern von 25 *R. 
(was Wold znfSlüg war, indem das Wasser der Meeres • Salinen unfern 
Gette wie ttberhanpt das Snmpf- Wasser tropischer Gegenden diese Tem- 
peratur ja erreichen). Settwt fem von allem Lichte in einem 386' tiefen 
Schachte Sibiriens und in einem IICM)' tiefen zu Frcibcrg fand Ebrenberg : 
in erstem Colpoda muyuUus, Lox'Hlrs- rucidluhts und L. auudVw, in letztem 
Monas fermo mit einer Diatomee. Ebenso entdeckte Tellkampf im Wasser 
der Mammont- Bühle in Kentucky, 9 (/) Ent^l. Meilen vom Eingange ent- 
fernt, noch 2 Momis-Arten, 1 Bodo, 1 ChUomomis und 1 Chilodon, Mmias 
su^hwrina Joly ist in einer Schwefel -Quelle gefnnden worden. 

Unsre Tabelle S. 131 zeigt, dan;* v on 590 Infusorien - Arten 506 aus 
den SUsswassem , und nur 140 (» 7:2) ans dem Meere bekannt sind, 
mithin 56 Arten (0,1) in beiden Medien ZQgleioh Torkomraea, womit die 
Ansahl der ihnen gemeinsamen Arten sieher noch nicht ersehOpft ist 
Aber weit Uber die HlUfte «ßeser Arten ist m Eiehwald an der Bnssisehen 
Kttste hn hmtststen Tbeile der Ost- See geAmden worden, wo der Sah- 
Gehalt des Meeres nir noch sehr nnbedentend isL Andre dieser Arten 
stammen ans dem vordem Tbeile der Ost- nnd aas der Nord- See, nnd 
nur wenige von der Fransösischen Ktlste; fast alle gehören solchen Sippen 
an, deren meiste Speeles Süsswasser-Bewohner sind; nur die ArtOMurmen 
Sippen V Melanoglma, Prorocenfron, Pheotia, Oxt/rrJiis. UeteronemOf — nnd 
unter den Ciliaten : Uronenm, "? Dmtna, Mrvüia, Trocküia (beide mundlos), 
Diophrys, DiscocepJudus, Chlamydodon und das etwas Arton-reiehere Vorti 
cellinen - Geschlecht Tmtinnus gehören ganz ilem Meere au; cinijre unter 
ihnen von noch sehr zweitelhafter Natur, im Ganzen genommen können 
die Familie der Peridiniäen und zumal die der Euplotinen &h vorzugsweise 
irieerisch bezeichnet werden, da die letzte zahlreicher an See- als an 
Hüöövvasser- Bewohnern ist. Die Zahl der meerischen Arten ist übrigens 
verhältuissmässig grösser bei den Ciliaten (« 0,30) als bei den Fla- 
gellaten (-« 0,1G). 

Während manche festgewaehseneVortieellen regelmässig anr sa Wasser- 
Itnaen getroffen werden, kommen andre nor an gewissen Wasser« Küfern 
(an A^iäna etc.)} Emster-Arten (an AekumSt Qmmanu, Asdkis, C^fdtqps} 

BTOMn, KUuNO Thtfr-ltüciln. I. 9 



Aatgum'TUHtihM, 



und zwar wieder nur an bestimmten Theilen derselben, an ihren Beinen, 
ihren Kiemen u. s. w. vor; daliin gehören zumal manche Ejytsfylis-y Co- 
tknrnt'i- und Ojpercidarid-, und die Lagemphrys-, Spirocftona' -und Opalhw- 
Arten. tielbst die ganz frei beweglichen wählen sich andre kleine Wasser- 
Thiere zu ihrem Aul'enthalte-Orte. So hat man schon in früher Zeit gewissen 
Arten von Oxytriclia (0. peüiotieüa), Ceronu (G. polijpomm) and Trichih 
dina (Tr. pedicuäm) den Namen Polypen- I.äuse ge^ebcD, weil sie vorzugs- 
weise oder fast nur auf biisswasser-rolypen auf- uuti ah-lauieiid gcluiideu 
werden. EUnigc HexamUus-, TridumanaS', Bodo-, wie die Condylostomor, 
PUKßöUma' and QtMKMa-ArteD leben im Darm-Kotbe von Biogeiwi ln nem, 
PlanarieDy Wassersehneeken Dnd FrOflcben. Ein ^armmhm kommt mif- 
anter bd Darm-kianken Menschen hänig vor. 

Wie versebiedenulig aber in veraehiedenen Wasaer-Beoken oder selbst 
sehon innerbalb kleiner Üistanaen im nSmlioben Wasser-Beeken die In- 
faaorien-Bevölkemng sein kann, geht aus Michaelis' Beobaehtnng benror, 
der von 100 Arten, welche 0. Fr. Müller in der Ost- See gefunden , nnr 
'6 Aitea- im geschlossenen Kieler Hafen zu eutdeckcu vermochte. 

In grossen Höhen (Ferty beobachtete die Infusorien bis zu 9000' Hohe) 
bleiben manche Arten kleiner oder bilden ihren Panze!- imvollkommuer 
aus. Eaploten and Vorticellinen sind in jenen Höhen am schwächsten 
vertreten. 

2) Die geographische Verbreitung*) betrctt'end, so lässt sich darüber 
uoch kein Urthcil fällen, da von den 590— 600 IniLisi rien- Arten nur 
gegen 60 (zum Theil Europäische) ausserhalb Europa; in den augren- 
zendcu Theilen West- Asiens (8^) und am Rothen Meere in Arabien und 
Ägypten (F^' % in Ost- Indien {H ^} und Nord- Amerika (M^) verzeichnet 
worden sind. 0ie Vertheilnng der Arten -Zahl innerhalb Enropas ist iii 
Aach -stellender Tabelle hanptsäehlieh ans den Werken von Dojardüi fttr 
Frankreieb, von Perty fttr die Sehweis , von Ehrenberg ftr Dentsehlaiid 
(besonders den Norden nnd Nord-Osteo), von Eiehwald tut Bassland**) 
(Ckgend Ton Petersbnrg nnd an der Ost-See) und von Ehrenberg fttr SlldL 
Sibirien zusammengestellt worden. Oharakteristisehe ZUge der geogra 
phisehen Verbreitung ergeben sich daraus noch kaum, wenn man berück- 
sichtigt , dass die Schweiz viele (die meerischen) Arten nnd Sippen ans 
topographischen Gründen entbehi-t und als Hochland Frankreich am meisten 
entgegensteht. Die Verbreitung der Familien scheint in allen diesen Lan- 
dein eine ziemlich gleichmässige zu sein, und die angegebenen Zalilen 



•) Im Kopfe unterer Thier - geographiscLen Tabellen bedoutet E — Europa, und da riif 
Namen der übrigen Weltthoile alle mit A anfangen, so werden eie nach dem zweiten üuchsteboa 
ihm Nmeaa «iitmoliiadtB, nitliitt f mm AfnkM, 8 Adta, U AutnJiflB, 11 — Amwika. 
Ri]|{g«n ZaUm in den Snl»ikni sdtMt Iii da f, s, «, m nit glekihfr Badentimg btigofSct 
Die Exponenten 1 , 2, 3, 4 , 5 hinter deo. di« Weltttell« baHiebnMkdflft BllchatabeD gelt« (Br 
die r» ZmiPTi von Nord nach Süd. 

**) Aucb Wetüse zählt 400 Arten lufusorien, Uhiznpoden und Kolatorien in der Petersbarger 
Qügeiid «uf, brt wu teMb» Ai|flB,.die ^b^mbfig wkw bntluMbw Jwt. 
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hftDgen wolil in der Hauptsache nur vom Stande nnsrer bisberfgen KenDt- 

Disse derselben ab. Nach den Yerhältniasen andrer ThierEIassen berechnet^ 
hätten wir die immlUiliebeUiitencbeidong von mindestens 10,000 Infusorien- 
Arten im Ganzen zn erwarten, bevor wir ein einigennaassen genügendes 
Bild ihrer Vertheilnng gewinnen können. 

BescbrUnken wir uns auf das Wenige, was wir bis jetzt aiiRRerlialb 
Europa kennen, so sind unter 46 aub dem stldwestlichen .Sibirien der 
letzten Rubrike) wohl einige Europa fremde oder neue Arten*), aber keine 
ncne Sippe, nnd die einzige Infnsorien-Sippe, welche in Europa noch nicht 
angezeigt worden, ist ein TrofH n l'ewohner nnd zweifelhaft hinsichtlich 
seiner Synonymik, iiidem iiäiülicL Carter s Otostoma in Ustiudicu von Du- 
jardin's Flagidoma kaum wesentlich verschieden zu sein scheint. Auch 
bemerkt Cartor selbst, dass die Infiserien-Welt der Osthidisoben Stlss- 
waaaer denselben Charakter wie in £iiro|>a trage nnd aam Theil ans den 
nämlieben Arteü bestehe. Diese Letzte ist namcntlicb mit däi Bevrobnem 
fanlender Wasser der Fall. 
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Av^pm-TliitNhM. ' 



Zu den Jini weitesten oder allgemeinsten verbreiteten Arten gehören 
Mmus krmo, M. jjrodUjmm, M. gliscens, UveUa um, U. ißauconia, Uodo 
grmidis, Ii. saUans, B. socialiSf Chüomonas pammeckm, Tdytoma uvella, 
Phaeus triqueter (E*' M^), CyMmm ^laueoma (Europa, und von Dongola 
im 19^ bis Bogoslawsk im 60® Br.), Cdpoda cucuUus (eben so), THch/fh 
dimpedkuim, l^rkiiodapifrum, TraMm kmdla (wie Oydidkm), Chüodon 
CMcMkis, Pumnecmm AMreUa (Europa bis Ost-Indien), P. ehrfseiUs (wie 

8. cmoaRaria (E*^- S*- P*) n. a. m. 

Am südlichen wärmeren Ftuse der Alpen sab Periy maiiehe Arten 
grosser als am nördlichen Fasse weprden. 



VIIL IsMithe fsrbnttaag. 

So zahlreich auch die lossilen Reste sind, welche uns die früher mit 
den Infusoncu unter dem gemeinsamen Namen Pdygndrim verbunden 
gewesenen Kiesel-Diatomeen hinterlassen haben, so wenig sind die liiikro- 
skopiscben nnd Gallert -artigen eigentlichen Infusorien dazu geeignet ge- 
wesen, ihren geologischen EntwiekelaogB- Gang dareh fossile Obenreste 
ftr ehie SfAtre Zeit aifinzeiehnen, obwohl sie sicher an den frühesten 
Bewohnern der Gewftaser nnsrer Erde gehltrt haben, somal die Existenz 
andrer Wesen von ihnen abhlUigig gewesen ist. Nor unter den Panzer 
Honaden nhd Petidinülen scheinen dnige mehr nnd weniger Erhaltnags- 
f^ige in sein, nnd in der That versichert Ebrenberg ein halbes I>nt8end 
Arten von Peridininm, Chaetotyphla, Chaetoglena und Traehelomonas in 
durchsichtigeren Kiesel -Ausscheidungen der Steinkohlen -Formation, des 
Coral rag, der Kreide und in einigen Tuff- Gesteinen entdeckt zu haben, 
woranter sogar das jetzige Pmäimm motm in der Steinkolilen-Formation. 



n. TolailMi wm iMifla Isadudt der Hat». 

Die lüfusorien nähren sich theils von organischen Molektllen, die im 
Wasser zerstreut sind, theils von kleinen Algen und von andern noch 
kleinern Inftasorien, welche dordi Ihre WimpcFApparate ihnen zu Munde 
geführt werden. Daher die Infusorien aiteh flherall mit den Konferven 
snsanmien vorkommen, nrnmit ihnen gemeinsam wirkend die erste anima^ 
fische Materie snr Nahmnif höherer Thier-Organismen zn bereiten als dn 
ebenso onsichtbarer wie giossaitiger im Wasser jeder Art aüg^niribrtiger 
AsBÜnOatioda-AppaTat Die Mnschd-Thiere insbesondre, welche mit eineui 
analogen Apparate wie die Infhsoiira selbst, durch ihre Lippen-AnhiQge 
nämlich, StrÖn^migen des Wassers gegen ihren Mnnd veranlassen, scheinen 
sieh yoxxngsweise von Diatomeeo, Vibrionen nnd Monadinen zn nJttum. 



Verhaltaa warn ttbrig an H«Mb«lt dtr Nttw. 



Hanehe Inftisorien machen sich darob die, in Folge iiirei ungeljeureu 
VervidföitiguDg mitanter sehr rasehe und ioteiue Färbung dea Waasers 
in GeftoNo wie in ganzen Pflitaen, Teiclien und See'n auf ttberraBcbende 
Weiae bemerklieb, anweilen unter Hitwirkung yon Konferren, die gleichen 
Farbatoff wie aie ailbalten und ihn zuerst bereiten. Ganz abgeaehea von 
einer bloss oberfliehliehen Grttnftrbnng stebender Gewässer durcb Eon- 
fervcn-Ül^erzflge, dem sogenannten „Blühen des Wasseia'', und Ton den 
Mitwirkung grUner Volvocinen auch in den tieferen Sebichtcn, kann durch 
Monas IkotoTf Täramitus bodo, Cri/pfommia^ ^Umca^ Crypioglmii conieOf 
Euglena rirldh, E. spirofftjra , Eutrcptia viridis, CJilorogotüum euchlorum, 
(rhmmnornm fhufms, ramniainni hurstiria und Ophrtfdium vcrmtilc eine 
grüne Färbung ganzer Wasser- Massen vorkoiniuen ; eiue dnukcl- braune 
bis schwarze durcb Su niiA- niijcr und Ophryofilcna atra („ üintc liegen 
ein Milch-artiges Aussehen crlangeu sie mauchmal durcli Volijfimm nrella. 
Gelb wird das Wasser zuweilen durch Jlfowts- Arten, AsUtsia fhniauis- 
A. ochracea; rotb wird da88ell)c durch Mwvas vimm, M. auU-acciis , M. 
Okeni, M. rosea, Euglena aanffuinea, Ashsia hamatodea u. a. 

Der Alpen-Schnee erscheint auweilen rotb (ausser durah Protococcas 
pUmälis, iV. (^fsgimm) mvaUs, ZV. n^mh8m, Gy^es smigumeuß, Bando- 
rina hsfeüna) durch M<ms sdnUßans, ABkßia moaÜs, Bmsaria arborutiK 
Das plötaliehe Erscheinen rotber Flecken selbst an trocknen Orten (sogar 
bis in geaeblosaenen Schränken n. s. w.)» welches man einem „Blnt-Regen'* 
eugeaobrieben und oft abergläubisch gedeutet hat, wird hauptsülcblich durch 
Monas prodigiosa verursacht. Das Auftreten solcher Blut- Flecken an Speiaen 
und geweihten Hostien bat schon mehrmals den Fanatismos geg^ die 
Juden erregt, welche Iluudcrt-weise dartlber das Leben verloren*). Der 
oft schnelle Wechsel in der Färbung der Gewässer erklärt sich durch 
den Einflnsfi, welehen Licht und Wärme zu verschiedenen Tages-Zeitcn 
auf die Infusorien auaüben können, indem sie solche veraulassen, auf den 
Grund niederzugehen oder sich von demselben zu erheben. 

Auch ist das ))hosi)horische Leuchten des ►See- Wassers zu erwühuen, 
zu welchem einige Flagellateu- Infusorien mit beitragen. Nach Ausschei- 
dung der Diatomeen n. a. wirken noch (%ratfiiifi-ArteQ, wie C. acummaiim, , 
C, iripos, C. MiduuUs, C. fmum und O, futroa, im £is-Heere C ämrgem 
und Barüümm (?Ceratmm} aurctieim dabei mit 

Es acbeint nicht, daaa di^enigea Infusorien, welche parasitisch im 
Darmkanalehliberer Tbiere leben, aie sehr belästigen. Doch fand Halmsten 
»btt zwei mit Darm-Geachwflren liehalieten Menschen eine Menge Infusorien 
(ehi Farameciom mit 2 Bläschen) in den Gedärmen vor, wolil mehr in 
Folge denn als Ursaicbe der Krankheit? 



•) VsL EliniiBeig In 4in nomfliclMo Swieklia dar Hmüm Akadanli 1849, 101 --^106. 



RückbUoke auf die vier Klagaen 



Die vorangehenden Betrachtungen haben die BeDeDimiig y^Form-Iose 
Thiere'^ gerechtfertigti welche wir diesem Kreise gegeben. Form -los sind 
diese Wesen, insol^ ihre Gestalten überhaupt sich selten auf eine ein- 
fache regelmässige geometrische Form zurttckftlhren lassen, wieDiess bei 
den ttbrigen Kreisen möglich ist; Form-los. weil selbst in den wenipren 
Fällen, wo es gelingt, diese Form nicht tin? gleiche gemeinsame ist; i 
meist Form-los, weil nur bei wenigen ein bleibendes Organ zur Orientirung j 
Yorliauden ; i^'orm-Ios endlich, weil sogar ein und das nämliche Individuum 
(von den harten Schaalen-HttUcn abgesehen) oft Proteus-artig seine Körper- 
Gestalt durch Kontraktilität so vieltältig wechseln kann , da&s es kaum 
sie zu bezeichnen möglich ist. Die Benennung isi ireilich, wie auch der 
Nftme Atuma n. a.» nitr eine negative, wie «tte €9iar«ktere dieser Thiere 
negativ sind and N^tivitlft eben ihr Charakter lit 

Indeem ist aaeh die Fonidoeigkeit bei den ▼enebiedesen KlasBea 
im AUgememen von Tersobiedener Art: bei den Kolonie'fraitig aasammen- 
gesetiten Schwimmen haaptoSddioh anf nnvellkommaer oder sweifelhafler 
Individnalltät, doch mit einem Änbeftungs-Punkt beruhend, bei den BMio- 
poden durch den bestBndigen Form -Wechsel ihrer halb -flüssigen eigenen 
Körper -Masse und die unendliche Vietgeetalligkeit ihrer harten HttUen 
bedingt; bei den Infusorien in dem eben so manchfaltigen als, bei mehren 
Familien wenigstens, äusserst kontraktilen K?M"per ausgesprochen. 

Von den erdigen inneren Gerüsten und äusseren Sohaalen ganz ab- 
gesehen, haben diese Thiere eigentlich noch keine Organe, sondern die 
verschiedenen Lebens- Verrichtungen stellen bald alle gleichmässig allen 
Theilen des Körpers zu (wie bei den Khizopoden) oder sind grösseren 
Mengen unter sich gleichartiger und gleichartig zu^a^llme^wi^keIl(ler Ele- 
menUi-Theile (als Zeilen und Haaren) — statt einzelnen, aus ungleich- 
artigen Zellen zosammengesetzten Organen — zugetheilt, wie die Strömung 
des Wassers im Inneni der SehwSamey der Orisweehael dorch FUmmer- 
Haare, die Foi^danzung durch Zellen. Nar die Inflisorien beginnen sich 
anf eine höhere Stefe za erheben dnreh ihre Yerdanongs-Hoble, ihren* 
Hund, ihre kontraktile Blase and den Nneieas von noch aweifelhafier 
Katar. 

Wh einfach jedoch diese Lebens -Werkzeuge noch sein mögen, so 
geniigen sie doch an beweisen, dajss es sich hier nicht mehr um |,einzellige 
Oiganismen'', um nur aus einer Kern-Zelle bestehende Thiere handle, und 
dasB ihr Nucleus jedenfalls ein andrer als der Nucleus einer einfachen 
Kern-Zelle sei. Bei den Folycystinen sind ohnediess immer viele Zellen 
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ZVL beobachten ; bei den Rhizopoden ist ohnediess keine Zellcn-Individnalität 
erkennbar; bei den fidiwttmmen endlich wäre die Theorie der ein- 
zelligen Thiere, die man eine Zeit lang haXd auf einen grösseren und 
bald anf einen kleineren Theil der Amorphozoen anwenden wollte, nur in 
der Art statthaft, dag'i man e}ien jede Zelle, woraus ein Schwamm-Stock 
besteht, als ein Thier-individuimi betrachtete, wogegen aber einzuwenden, 
dass wenigstens bei vielen See-fc>chwämmen eine solche Indlvidaalität der 
sie zusammensetzenden Zellen nicht mehr zu erkennen ist. 

Ein näheres Studium der Lebens-Verrichtnngen «nd insbesondere der 
fimährnng und Bewegung dieser Thiere scheint zu ergeben, dass sie noch 
sebr nahe mit den physikalischen Eigenschaften ihrer Materie, mit deren 
GbemiBiDiis, Endosmose, KontraktflitiU^ mit der Bewegangs-Art fester Atome 
im Wasser snsammenliitaigeD. 

Tielldclit konnte ans dem Umstände, dass die Schwämme zweierlei 
geschleebtliob düTerensirte Zellen bereits erkennen Hessen, woTon in den 
drei anderen Klassen noch keine Spur erkannt worden*), eine höhere 
Stellung derselben über diesen letzten in Ansprach genommen werden. 
Allein wie sie einestheils offenbar den Wasser -Algen und -Pilzen näher 
stehen, so sind sie diesen anvollkommenstcn Pflanzen noch insofern analog, 
als auch diese letzten schon solche Zellen zeigen und ihrerseits dennoch 
diR Flechten lihcr sich haben , in welchen man noch keine Sexnal Zellen 
wahrgenommen hat. Es scheint s:tniit die im l'.inprf^n^e (S. 2) gegebene 
Stufen -Folge der vier Amorphozoen -Klassen gcrechttertip-t zu sein. 

Während die Amorphozoen die Tiererlei Lebens-Vciiithtungen' zeigen, 
deren Vereinigung alle Thiere charakterisirt , bringen sie es doch ira 
Ganzen noch nicht zu eigenthümlichen Organen dafür. Eine Verdauungs- 
Höble mit nachweisbarem Mund haben nur die vollkommneren Infusorien, 
bisexnale Zellen nur die SehwXmme^ Sparen toh Hnskcdn einige Vorli* 
eellinen nnter den ersten, wShrend die Pigment>Flecken, welche anderen 
Infusorien mit den nMcbst-Torwandten Algen gmein sind, swar lebhaft an 
die Pnnkt-Angen einiger etwas höher stehender Thiere erinnern, aber 
gleidnrohl noch mit keinem Kerven -System in Verbindung sind. 

Obwohl wir den Amorphozoen eine regelmässige Gmnd-Form abge- 
sprochen, so lässt sich doch ein gewisses Streben darnach nicht verkennen 
nnd zwar in der Weise, dass jede der vier Klassen in gleicher Aufeinander- 
Folge die Grund -Form je emes der vier untern Kreise des Thier-Reiches 
vorbereitet. Ebenso besteht eine gewisse Analogie zwischen der vor- 
herrschenden Bewegnngs- Weise dieser vier Klassen und den vier Ilaupt- 
Abtheilungen des nächsten Thier-Kreises, der Aktinözoen nämlich. Doch 
ist auf diese Beziehungen kein andres Gewicht zu legen , als insofern 
sich im Allgemeinen ein gleicher Entwickeiungs-Gang darin wiederholt 
findet. 
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IV. Eatomoioa 
(bnuachiaU) 
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Trotz der strahligen StelluDg gewisser Zacken des inneren Gerüstes 

haben die Polycystincn jedocli keinen Anspruch auf eine Stclhmg unter 
den Aktiuozocn , weil ihre Organisation viel nicdrifrer , jcric Stellung nicht 
von einer fanktioncllen Hauptachse aus\:;Lhcij(l , w t SLnllichc Organe 
daran nicht hctheiligt sind und dieüclhc überhaupt ohne allen luiilvlirmrllen 
Werth ist. bclhist mit den vier unteren Malakozoen - Klassen la.ssLij «ich 
die Amor])hozoen hinsichtlich il iei Bcwegnngs-Art noch vergleichen, m 
dasb Bryozocu, (schwinmicnde) i'unikatcn, *Schaalcu-Acc})halcu und Gastro- 
poden an der Stelle der Polypen, Akalcpben, Echinodcrmen and Uolo- 
thnMen genannt werden könnten^ wie sieh freilieb erat spSter deatficher 
ergeben wird. 
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v^n Hx S. 9. ObitirK^ geriflfljl » mM w io tn £el|»9i0 tnb ^cibel^etg jiit» 

erjitt^ieuen : 

Cl)£mifd)c Griffe 

MR 

tMfttc umgcorbeitctc unlr üermel)ttc Auflage. 

Sir fibcrgcBen ^icrniit tem beutf(^en ^uUicmn bie licrte, burc^ Kcnnjei^it nette 

c^eniifc^e 2?riefe tcrmeljrte 'älutTtiie eine« 2öcrfe^, tcijcn (Siiipfcbfung il^'^i'^'^n 
»irb, auf ceu i)^imcn tcv* .V)crni iiknfaneviS ^in'^uteutcn, erlauben un« jetodj im VltU 
genteinen aud) au[ tcu m bcm)\'lbcn mccergelegten reid^cn 8c^a^ con ßenntniffcn unb 
Erfahrungen aufmcrffofli }ii ntac^eti. — %ktt &taM'bpmH, oen bem aM ^erc 
bon l'iebig fein Sert oerfagte, be^id^net er fclbfl in fetner an tt9 ffönigl Ml 
Sofern Woffftöt ^evit^tetcnBibmung: eö foUe „ba« b'^^J'tift^c ^*cbcu unb beffcn 
äBo^Ifa^rt mit ber Stffenfc^aft unb tl^ren t^ortjc^ritten oecbinben unb 
i^r gebet(^l ic^ed ^ufi^mmenwicten Dctmittetn"; tnit iimerfter Uebcrjeugung 
»etfl UUftt bec Oerfoffcv in ben erften Briefen onf bte 9Bi(^tigfeit bcc (S^ie 
^ unb fe^t bann, nad^bem er in ebenfo anjiel^enbcr al8 bclcljrcnber SüBcife ba« 
<ötubium bcr ^JZaturtoiffenfd^aften unb bic (Mefc^ii^te ber d^emie cntiincfclt ^t, tnit 
ebenfo groger Äilar^eit unb Oebem tierfianbltd; bie (^runb^üge beiü c^emijc^cn '^iffend, 
unb beffen VnMbnngcn auf bie c^emtf<!^e SÜH^mt nnb dnbnfhrie burd^ 3<^^^cn^£lcdc 
unb intereffantc 93etf^>telc erläutert, ouecinanber. — Die organifc^e unb p^^ftotogift^c 
G^emie bietet reid)en '3tcff ',u intercffantcn ^uöeinanbcrfc^ungen in 53e3,ie^ung auf 
bie in ber Siflcnfdjaft evfamitcn Sa^il;citen über ben 'ätljmungS- unbiitnä^: 
Tungdprojeg, über ^JUt^iuugömittel unb !£)iätetif, unb leitet tcn ^erfaffer ^u 
bcm Stödten J^uptt^etl feine« wtdt9 ftbcr, )n ber tMcn^tung bef 9inf(nffe4 ber 
Siffenfd^aft im ^Ogemeinen unb ber CEl^emte im Sefonbern auf bie 8anb»ivtl^» 
fc^aft. $)icr crflart ter i^crfaffer ben grogcn ilam}jf jitift^en 2Biffenfd)aft unb em= 
)>irif(i)er (Sifal^iung, be^eic^net bie eingefd)lid)enen Orrt^ümer unb i^ce Verbreiter, lägt 
e4 OMT jugletd^ aud; nid^t an 9tat^ fehlen, mte ben befle^enben SRSngeln abjns 
l^elfen. — (&9 toirb bieg genügen, jeben (^ebilbeten barauf anfnerffam ^u malten, 
in »elc^' reidjem 9)?aaf?e er in bicfcni 2Berfc ©elel^rung finbcn fann, bie ifjm in 
einer [o eleganten ^oxm unb \o glänjenben 3t>ra(^ geboten tt>icb, mit jie eben nur 
bcr ßeroauDten lieber cincö l'iebig eigen ift. 



Itttoiitbactifi^e Mnüer 

ober 

erfal^rungdgentäge unb $n)e(fentfprcd)enbe 

Bon Dr. #^tMf 6 Bilificr. 

9ttt 88 Qt^ögialJ^iitett ISoHfu, nel^e bie Darfidtungen twn 377 <MU(fai nnb ÜbtH^mfH Mm 

2380 ^flaitseiit^ilcu enthalten. 

gr. & ürbmiben 11 9t0f. 



KalMdotguifdiafattle Snefe 

üBcr 
Mit 

3)a3 ungemeine Suffeften, votli^S tiefe intcreffawteit Briefe in ben bctrcffenbeit Äreifen erregten, 
ma^ fc^on 14 Xaae na^ t^rem erßen (£rf(^einen biefen neuen nnt>rTäuDn:tcn ^btuniff nötfiig. 

(J^cmiWe Untcrfiit^ung iificr bog gleiftö 

ttnft feint Bttbettitung |um Uat)t)iiij09tittttfL 

Son ^xol Dr. 3uf!u« )8te(i||* 

gt. b. 1847. 25 dZgr. 



Xeurt^eUung der 8ef6|loer6rennungen 

S5on 

2. SlufUge. gr. 8. 1850. e Stgt. 

mit Befonbeicr Md^ü^t auf ^i^t^ftoloaie itttb ^ati^togic, auf ^atmacte, 

Stet^mf unb Sotibiottt^fd^afl. 

$on 

^tof. Dr. 3nlii« 6i|Io§bcrBcr. 
9icftc. (inNis iagMifcUift SKm^ |k. S. 1S57. fiili 9 Uff. 10 fl|f. 

©rftcr 35erfu(i^ 

einet 

^Tof. Dr. 3ttl. (B^iQ^het^et. 

2)a|felSe Snf. (Stpef 9anb. 
fta^ nakt Um tM: 

G^tmie kr ©etiick ki? gcfamnitcn ^$icucid)0. 

gr. ». I85(i. 4 %tjHs. 12 9tgt. 



Erklärimg von Tafel L 



EnifoickeiunffS' Geschichte von SpimgiUa. 

Viff. *1— 10 Sp*»KilU albft vad Fif. 14—17 Bp. 1I«yeiii: tind Toa OUrlir« dk Vb>U|w 
BMk Buiopludini Art» ron IlthwWto «ntliilini. 



Fif. 

1. Entwickelung der Spongüle aus eiaeiu keimchen (QeBunnla, Fig. 14), eine etwas ideal zu* 
muBengeaetita Figur: « dM Kdndira; dia iw» Hmt nit feiim Kinal'Kad«]» lic 
laden; SflhviBB-Pinii^yni hauptsächlich an kvgüligen Sildcchea ron angettkr Vmw' 
Durchmesser und grossen Kiesel - Nadeln bestehend ; rtd Bündel glatter Nadeln, welche iliV 
Haat sttitsen; e« Uänucgen der Zuftihrungs-Kanäle in^ Parenchym; // duokle Punkte, 
Znfllliranfs- Poren in der Haut; g Köhren - formige Ausflihrut^-öfEnung. 

2, Lmnr Pitt «inM Winpw'SdilDttlu, *lm*' fou nii */tm" iraller tfttidang vonu Sie 
writamden Sehwanum-Zall«» lind dunkd (atm n MUnfdi), df« latüitlliitar-SiilMtMu 
ist hell angegeben. 

3- Der Wimper- Schlaaeh von ansäen und der Seite seines Eingangs gesehen ; strahlig liniirt, 

w«ra «I aA Kdumg gabridit 
4 2wii Wiinp«r>Zdlen ans dem SeUanehe: a eiae iMig»»ii a p < r te (Vma"— > Vmm") * 

gewimprrtf» C/joo«" — ''eooo'T; dicHclben in passivem kugeligem Zustande. 

5. Idealer Durchschnitt eines Wimper - Schlaachs : a durchsichtige Rinden -Schicht (etwas hypo- 
thetisch); b Wimper -Zellen im Innern; e Eingang ins Innre (der im iaoUrten Zustaoilt 
dM SdilamluM iamer gMeUoMan *iit, obwoU di« Zaüen nadi ftirtwiaqMni);. 

S, Ein StQck dar inaaem' Haut mit ihren Zuf&hrungs-Foren : a in gans oEmmt ^ ^^^^^ 9^ 
schlossenem, e in gans geschln^^cncm Zustand«; d ehanliienataflcha flebtraana-ZeUe diestf 
Haut ; e Stück einer dormgeu Kiesel - Nadel. 

1, Gruppe natOilieb anfeiiiandaEliegenderficbwamiii-ZdIan dar JKant (ßd), mdv veigiteaert. 

8> Obrtta Bpindd^lBnBiga KiMal*Nad«lii rm ihrer «mlen Sntatahvag an bii aar voQaK Eat- 
wickelung: a—c noch in den Kern -Zellen eingeschlossen; a *,44eo", f> Vtöo" gross; d eine 
ftreiliegende Nadel, deren Scliaft durch die Mitte der kogeUgen Anschwellong fortaetit; 
« eine Spindel • formige Nadel ohne KugeL 

9L EiM ViteparoZalla, </«•»" >»>■•» Ate aaeb AuflSnuig der SdiwanuB-Geminda «naUiingig 
mhergewandert ist und sich endlich mittclnt eines vorgeschobenen SaiAada-Furtaafaea « Üast- 
/geeetat hat; a lufUirende SteBm«, t «ingeechbiaeiia Kahruiga-]tSi]MMbaii, « Kwn, d kon- 
traktile Slaaen. 

10. Biaa Grappa aoMier ÜMtattaandMi Wimper-ZeUen von Uvella-Fonn, im Ganzen Vioo" gtua** 

11. Ein m OMaiUhnMC^Koaglonenl) nit Kein-KSznem and aineai Kaim-BIIacbeii «. — 8. 14. 

12 Noch eine junge Sitongille mit einem ausf&hrandan Behren «FbrlBaiB (Y).' 

13- Eine Schwärm -Spore (bewimperter Embryo). — fi. 14. 

14* Xeimchen oder Gemmula, idealer Durchschnitt: a die Spicula- (Amphidiscus-) Kruste, 
I lederHurUge Kapaei, weianf dia Amphidiskan aitaaa; « nora Zdlaii: 4f Nabel. — 8. 19. 
15< Eine dieser inneren Zellen mit Xe&nkBiun. 

16. Ein Stück der Ladar-axtigaii Hnft (14*) aiit dmabaieUigwi lUtte^raMen ihrer aedw 

aeitigen Felder. 

17* A wpM d i aaBB - artige Spicula: a Ton der Seite, und b ron der strahlig ges&hnten Scheibe 
18- Ein Ihnlicher Amphidiscus in seiner Zelle liegend. 

IR. Kinc Schwamm-Zelle mit Nuclens und Nucleolus und AraSben-artigen Fortsataen (•■!••>. 
2U. iix&e noch junge Schwamm-Zelle mit einer Kiesel -Nadel im Innern (^*}. 

Bim idJi» flahwaam-ZaUa nft Blfaeban «aftUt, ana einer jungen tamü» (4*). 
22. a^c Keim-K5mer ron v^aeUadeiiiar QfBeaa 

Eine SsaTncn - Kapsel. 
24, Saamen-fäden aul Teiachiedenen £ntwickeltiJiga-Stu£Bn. 




Digitizc . , -.,oogIe 



Erklärung von Tafel 



t 



Schwämme: Vioa, Thoosa, DunsterviUia, Aiüiscia, Tethya. 

(Fig. t: Dioh Htaaoek; — Fig. 2. nudi Bowerliank ; — Fig. 4: OMh Gvhm Bkga» 

animal, Zoophytea, pl. 95.) 

Fl». 

1 Tioi. • y. (Cltom) Fiyari Hama. in dar datcbMhilnwiiwBaliMto mbw Pli « Mii| t l>8Wita Utgaid, 

mit don Pnnkt-ffirnügen Ausmündungen an der Oberfläche (i); r der Schwamm horati«- 
geuomtuen und auf verschiedenen WachRthums-Stufen dargestellt, von seinem eritlen l'unkt- 
iomigen Zustande an bis sur auiigebüdeten ÜrÖHiie ; ä Nadeln desselben Schvunmes, Vtis" 
lang. 0 V. (GUioiia) ed«to: flolmppige KiaMl-Kaakration tti IhnrObertloh«, ib«r<*f*).<^ 
/TKaosa cäctoides H.: doppelt Maulbeer- formig« QMd-KonkffiBMMB d« ObairilielM 
(Äquivalente der AmpLidisk' r! -"!, sehr Tergrösaert. 

% DunsterviUia (elegfuia) Bowb. : a in natttrlieber Grösse, an einer Koralline siteend ; b dieselbe 
SOftiBli rargiliMirt; c Ausmttndungen grosser kantiger ÜLania« iwiadMii dam Nldaln^FIli in 
dam aantnlan BaUznune daa Sdiwmaa (*f*); 4 ain Qnaaiadiiiiil rachtwiiilEalig anr 
OberflScbe und parallel mit diesen KanUall (^f*)) « daa Spindel -fStmige ttnd «in« am 
Ende dreizackit.'!! Kalk-Spicula ('f'). 

3. Auhscia Bowb.: Stück einer Uomfaser im mittein Längs-Schnitt bei (acher Yei^rösserung, 
dia Tarn Zaatial- Kanal dar Vaaair StnUao'fiinbig auagehandaa Uindaa KaaUAan naigand. 

4 Tethya Qyacuxiaai) Xddc: « ein Tdlaflndigaa Exemplar (4}; b aia SiOek'ini Vertikal- 
Schnitte, Tergrossert, dio RilrrUd -Trcisc Stellung der Sinrulä n. s. w. zeigend; e ein Stfick 
- der Oberfläche mit den £inathmnngs -Poren, rergrösaert; d ein solches ätiick mit den 
AnsflUunugs-Ö&ongen, Tergrössert ; e eine innre Kiesel-Nadel, und / Stem-f8rmige Kiaaal- 
K&ipanhui dar ObarflUia, baida aoah atftrkar Taigiteart 



Amorpkozoa . Taf II. 
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Erklänu« Ton Tafel UI. 



Polyafstmm: Vertreter der Famüien 

(mA Xhnnbwc^i lUkiogeoIofit, Birlin 1854). 



Flg. 

1. Anttaocyrtis mespilus Sb., fossil t. Barbados. 

2. Lychn«oftiilttm l«o«rnA Ilk, elwBM. 

3. Podocyrtis Schomburgi Bb., ebenso. 

4. L i t h o c (■ r yt h i u m nxylnphxis Eb., pheMO. 

5. Rhopalocanium ornstum £b., ebenso. 

%. Petalo«ptris dUboli«««« Sb.« eb«n««v • 
7- Htlioalyiitra fimbritt» Sb., abenio. 

8. Pterocodon campaiia Bb., ebenso. 

9. Stcphanastrum rhomtiu« Eb., fbenso 

10> Cornutella clatbrata £b., aus Tertiär -Mergel ron tWtanisett«. 
11. Hftliomm» Humboldt! Ik, fowit ron den NikobwNi. 
12- Astromma Ariatotelis Eb., fossil von Bubados. 
13. Fluatralla limbata Bb., foMÜ too Caltaaisrtta. 



AmorpKozoa 



Taf m. 





Digitize 



Erklärung von Tafel IV. 



Polycystiiiea (S}>iuitroz(mm, f oflosp/iaem, Tkcdassoci^LuJ 

und Noctiluca. 

0Ht lalMit iit «ntnoiiiaMn voa BmtUj, ft—tufa gw und BmA) 



1. Sphterosovm pUftaü J. XUL (AfB Spk tiMfmef 1*K.; (V-J'Spk |«vctetiiM 

Thalassocolla punctata Enzl.), «IM 4«r SttdMe? 

j4, B: z-wei Kolonie'n bei längB-geso^er Form, mäMig TtIglQMait (f)^ 
C: dgl. bei runder Form stärker vergröaMrt (4). 

J): dn kl«lii«rTbinl d>Ton b» w«! ttjAiw VtnrMwntng, fOnf Lamiiuit (Yaknolttt) md vitt 
ITtst'Zalkii ingand, veldu wdi einm iMlltn öl-artigaii Kern Is der Vitta w- 

sehen und von Kiesel -Nadeln umlagrrt sind. 
£: eine Nest -Zelle noch weit stärker ver^rösscrt mit deutlichen Kiesel -Nadela uad di* 

Strahlen - l'ttdeu und gelben Zellen zeigend, welche sie umlagero. 
ß: Bwwi KI«Ml-Kad«fai dkMr Art 

2. Thalassocolla nucleata HazL aus der StdM^^ 
A : ein Indiriduum , massig vergrössert (f). 

£: ein kleines Segment daraus bei weit stärkrer Vergrösserung, die Nest-ZeUen, die istigeu 
StNbkik-Ilden, die gelbm SaUea nmidist nm eiste tnä viele YeknoleB in weitee« 
ITngebviig dereelben leigeiid. 

Ü : die sentrale Kapsel (Zelle) ron derber Haut umgeben und von X6mcr-Masse erfüllt (V)- 
Collosphaera tubnlosa J. Küll. aus der Südsee r Kugel - förmigeR Kiesel -Gitter mit 
wenigen etwas Kohren -artig tortsetzenden kumUrn, je eine Nest -Zelle der kulouie um- 
gebend, vdcfae im Imem dttreheebefot, bei etwee eüskrer Verpfleeemac. 
4- Cullogphaera Huxleyi J. K&U. aus der S&dsee? £iu solches mit vielen nicht Köhren« 
förmigcu F n t^m, die Neet-ZeUe imd die gelben Zellen in Innen dnteheoheinead ; 
etirker vergrössert. 

5. NoetlU«« milinrie Imk, (Memmam Bwb.) nu der Nordsee, vaäfC—JJ N. punetntt 
Bueb «1» den Miltelneeve. 

A: Yen der Mündung der Nieren-fdrmigen Zelle ('f**) geht ein QeiMel-fönniges (allen Poly» 
cystinen und Rhizoiiodcn fremdes) Organ nach ansscn und gehen die ana«toniosirenden 
Strahlen - Faden (Wurzel -Fiisse, xum Theil Vakuolen einschliessend) nach innen aua 
nnd befhstigen eieh an den entgegenetebenden Winden d«r Zelle, ve eie kenn «eeb 
Vmm Kn. dieb aisd. 

B: ein kleiner Theil, eine Sarkode -Platte ant Vercinigungs- Punkt raehrer Scheinfüjise ge- 
legen, an w pichen so wie an der unten ausgespannten Brücke feine Körnchen sich 
hin und her bewegen, in der Mitte ist eine grosse runde Vakuole voll grüner 
KSipeidien, veldie «naebeiaead die Nabimg dee Thiem iik dieee» fiCgiagUabeB 
Mi^en-Kaume bilden; dar&ber Unke dat ovale leew Veknele» reebte eiae Spaltaag 
am. Grunde eines Scheinfusses 

C: auagebildete N. punctata; im Innern mit dem braunen körx>er a und davon ausetrablenden 
Wniel-FIdeii, dem 8tab>fBnaigeB üLdzpec i vu £ein-£Sriier e, Muevi nittder OeiaeldL 

J>: ein Koin^KSiper fej ane den laaan, eabr TaigtQeeert. 

B, F, 0, tt, /.* weitre Entwickeluag deaeelben Im Freien, mit dem Stab ß) nach aneaaB 
gekebrt, der Qeiael 4 und Lappen -artigen VonprttngeD t$. — Vgl. S. Ö4. 
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Erklärung von Tafel Y. 



I 




Die Vergrossenuig der Schaale \Bt{l^); jedoch die in Fig. 2. daraus hervortretenden Wurael- 
flinelisB mit den daran auf- und ab-laufenden Kdmiir-StrdiiiehM, welche den 5bchen Durchmewer 
dar Sebaal« «mioheii und «nt bei ZMmüigw VergiüMtnog dratiidi w«rd«ii, in grBiMinn 
M nw i to lw, aber sehr verkürzt dargestellt und hier nor mr Hälfte wiedergegeben. 

Die jrflDK inrolute Schaale ist in Fig. 1. leer, von der porösen End -Wand der letzten 
Kammer aus gesehen, ohne Angabo sonatiger Eiuelnheiten dargestellt Unter den Foren dar 
£Hd-W«iid lind Mtui iraner «inige gröMne wuMgobniHli*. 

tilg. 2. die Behaale ><iit deff 'Seft», n««b eift deei ThkMf Hast ibre innre Eintheilwig in 
rar1ial(\ KaniniiTn , die. auf jcJor Kammer stehende Reihe Spalt -ff^rrniger ÖffTiungen (die wenig- 



stens an dem letzten Umgänge die Schaalo ganz durchseUeu), die über die ganze Ob«rMche 
zerstreuten warzigen Poren der behaale, die überall aus ihnen hervortretenden kapillaren Wunel- 
illiaeben (T«rkiiiO» dfe an Ibnen anf" «nd «b-etaSneiiden KBmoban, daa Müdie ZnaanmieinfUeaBan 
-einaebwr Fttoeban oder ganiw Bflndel daiaalben m bnitan Bduiben «der Ikttan wabznebnen. 




Erklärung von Tafel YL 



liepräsmtantm der verschiedmm Ehizopoden - Famüien 
BMh d'OrUgay und (Kg. 1 «nd 16} naeh SokaltMi 



Fli. 

1. Cornmtpir» pl«iioirbl< Sda. I«bnid* Art ti» MmmuUiim. 

2. Vftbularia discolithes Ufr. • in natürlicher Grosse ; Icd vergrössert, Ton rollf TW dir 
Seite und im Durchschnitt parallel mit letster. Fossil im Pariser Bocin-Ctebirge. 

3. Triloculina gibbad'Orb. Tergrdssert; oe tob swei Seiten« b jon der £nd>Mttndung aus 
dargestellt In Tig. «4 aind 3« ia « mt» 2 Ittel» Kamvtn tiditt». moob. 

4 Ottttmlin» «onmttBii dlMk mgOmmti « • ▼« mrai Sdtm, ^ vui dar tMnteaian 
End - Mündung aus. Miocän. 

5. Textulnria M ariao d'Orb. YupSmuti ac toh xwei Zeiten, i Ton der aeitlieben JSnd- 
MündttUg aus. Miocau. 

6. Caitidmlint «r««»» iKt. t w grihM rt ; « t«i «b«B in dar BUktonf der A«haa, h von 

der Seittt di* Aohaa waagrecht 

7. Triloculina: '2 junge individitaB, daa aiita ana dar Kani<^Zalla «ad «ÜMr aiatan KauBar 

beatehend, mit dem Thiers^ , . ■ 

8> An«maliii» ?ii>iolatft ffO. v«rgi6asert; «« von der involuftan und dar afnaft g a haih an- 
niolia; « imFnfll, dia arata Salta iiacat obaa gavandat; »imd« dl« in die latata Wlndviif 

angepresstff £nd-öflhung /rigrnd. 
9. Globigerina bnlloidcs d'O. vergr.; aie von unten, neben und oben. Miocän bi^ Ifbend. 

10. Bobulina Ariminensis d'O. vergrüssert ; bei queer-liegender iind stabender Acbse 

gaaahan» tmi dar Bad- and von dar Saiten -Flieh« t«s. Miooln bla laNad. 

11. Nummulina radiata d'O. TengiSaaert; «h ebenso. Miocln. 

12. I' r ndritina elegan» d'O. vergiröesert ; al> ebenso. Miocän. 

13. Pavuüina flabelloides d'O. TergrSsfert; a Ton der Seite, b von der £nd-Fläche ans 
fiaalieiL Bai Madagascar leband. 

14 ITodaanrU bneillam IMr. «i (f)Ytiiatttent «iT« vargr. Anbaga- «id flnd-Kaaunan. 
15* Frondicularia annularis d'OL vaigiQaaaft; «TitD dar breitanSaita, k Von darMlodmif, 

e von (\(>r schmalen Seite gesehen. 
16- Oycloiiua cretaoea d'O^ etwa auf (|) vergrSsaert^ a von der grossen Seiten - Flicba, 

d von dar DiBi1iuiga*P!Iialia taa gaaalian; « ain StBek dar totataai Mir t w g rü a a a t t 1» 

Kreide -Gebirge. 

17. K cervulin» inhnarana lata, (y) aa aimr KnnlliM afMl Im Xaara bat Aman» 

lebend. 



Erklänmg von Tafel VIL 



Struktur von Kammer - zellig m Foraniimferen: 
OrbitnlitaSy Orbicnlina und Conoclypeus« 

Dia Figurm lind eBtaimneii tmi CarpenUr in Philosophical Traassctioas 1856, CXLVt, 

pl. 4, 5, 2S. 2ü, 3Ü. 



1. Orbikiilit«i. 

A : IndiTidnum mit einfoehsr konMUtriiclbar JKi]Mi«m*daliMlit, tii tntknm Stellen tuiiiebnMlMii; 
seigt die natllrliehe OberiUehe mit d«ii Z«nen cnttpreelieiideB AneehwellnngeB und dea 

natürlichen Kreis-Rand mit einfacher Poren-Reilie ; dar r: Iim mittein Durchschnitt parallel 
der Kr«i**Flicbe, • die Keim-ZeUe» ib die nächate halbspirale Zelle, ee die koaxentrieclien 
Zellen «ErelM dttnm* övrali lirfcnliMn Verlnnf der ÖAinnfflB fai d«A ndialfB ZwiieliMi« 
winden Terbunden; ferner die radialen Verbindungen von dem Zwiiehenranme awischen 
2 Zellen oinea Kreise» %u einer Zelle des näcbst-üusseren Kreises gehend and die letzten 
d an der ObMiieb« ausmQndend, wo sie bei weiterem Fortwachsen sieh kreisfSrmig Ter- 
•inigend einen nram KitÜM von Zellen bUden wBzden; 0$ die Zellen in ibnr Terttknltn 
AnadehniinK' ^i* *ü ™ radialer Biehtong anfetnander folgen; // die Zwiaehenwand 
zwiBtlii n 2 Zellen - Kreisen , von den radialen Poren durchsetzt (f). 

B : radialer Darcbscbnitt Ton Fig. 1 a von der Keim-Zelle an« durch eämmtUche ZeUen-Kreisa 
mit daK ndfideii und den fcrdafOiraiigtD Paraa-Veibiiidmgwi dw ZeUan (y% 

C: ihnlicher Durchschnitt durch ein andm bdividmai» wo ikb dar Aaftag ra 3 AOan* 
Schichten aufeinander zeigt (Y). 

B: dergleichen durch den centralen Theil einw lüdtTldttimt, wo erat 1, dttUl 9 Wd niotit 
4 Zellen-Schichten vorbanden aind (y). 

2:; Durchschnitt in der Mittel-Ebene einer SebMle mit ibram Btrkode-Inhalt, um daa apiralen 
Anfang der ersten Zellen-RinR ms C — S ndialeiFom dar Kaim-ZoDo su wigaB 

2. Orbiculina adnnca (Fleht, u. Xoll ap.). 

A: i^vtx noch junge« IndiTiduum (y) mit wenigen nur an einer Seite apiral angesetzten* 

Kammern, von aussen gesehen. 
B: Ein altes dergl wo die letzten Kammero «rkUaoh am die aafSuglidi apiralon hemm- 

greifen, von «uaaen geaeben mit kennbarer 2an«&«Btnfh«nni)g. 

C: Bin alte« Cj*), woran «ich abpr iler u^i''':chlo«sene Röckr-n - Fand rler rmKilnKe 'J^-'en 

nicht surück-, sondern nur der Bauch-Rand dereelben Torwart» um die früheren berara 
anagedehnt hat, daher dieae« Indiridann troti aeinea Alters noch in qpinltm Waabslhnm 
begriffen ist. Das Innre, im Durchschnitt parallel der Oberfläche. 

Z>: Kreis-Uand C^), woran erst eine Reihe Zellen -MUndnngen (einer Kammer -Schicht eitt- 
«prechend) vorbanden iat. 

B: deigL mit 3 — 4 Beibeo, eben ao vielen inaem Kammer -Scbtabtan ant^racband« tob 
wolebon dio Zellen diir «baiaton dabfatir iiebtW aind. 
8. Cycloclypeus Cnrp. 

ji: Dia iaaare Oberfliah» «faM» balban IndiTidnuns (f). 

B: Ein aenkreebter ]>nreb»efan{tt in der Riefatnnf der Aehae, um dfe elnfkebe Btmratr-Sehicht 

in der Mitte und i'.i.' i ic an beidm Seiti'n üherlftjtemdcn '^'an il -S: Iii httii zu zeigen, mit 
den durch die Kreiswände wagrecht gehenden Poren - Öffnungen. Rechte iat ein Stttck 
wigvaebten Dureluwbnitta dnnih dIeae Kammer- Bebiebt gegabea, um Ibra sfkl^A« BÖ- 
dung und Zellen- Abtheilung zu zeigen. 

C: Eine einzelne Zelle eingeechlosaen swiacben 2 aeitlicben und 2 zyklischen ^^ tindeQ, die 
ala Tom Torhergebend en und näebife-fbIgindMl Zellen-Kreise trennen, a Zelle; bb* in> 
grensenda Zollen deaaelben Kreiaai» tm ftnigar dnrcb ja «ino Wand aaa 2 Lamellen ge- 
trennt; et* awei angrensende Zellen dea Tonngehenden nnd «Wawei dea folgenden Kreiae«, 
wovon aie durch die Kreiswähde ' -'i tr.nTjt wf ri'cn, w'ihrcnd sie jedoch durch die 
Kaailoheo // damit im Zusammenhang bleiben. Zwiachen beiden Lamellen der Wände 
swiaeban « nnd t¥ Torbnfan die Wand-GaAaaa, wolebo tn jado der 3 cfo MiOidi 
angrenzen 'Irr Zellen 2 kurze schiefe Zweige abaugebrn schf-inen, jV 2 andre «rhiefe 
Zweige durch die Kreiswünde hinduroh in die Zwiachenwaude der 2 Kammern ee' \xmi dtf 
der beiden anbtossenden Kreia« «enden und noch andre bei gg aenkrecht aufwärt« an 
uidam Oefassen derselben Zwiaabanwaad aabiakan. EndUab taaban anab die Kraiawindia 
noob ihre Oefäsae hJt, hh*. 

D: Llc-rili: ?igur eines kleinen Stückes Zellen-Scliicht mit der olu'ii darauf liegenden ' amellen- 
Schieht, von vom nnd von rechts gefiffbet. aa Obre Wand au« xablreieben anieinaadar 
geachiditetatt Lamallan; M «te TMI dar INckt dar nntom Wtad, botdo Wibdia fn ibrar 
(ganzen Dicke porös (oder rohrig); ec umgekehrt Kegel - fKrra ige , nicht porSse Theile in 
diesen Wänden, deren (imndilächen kleinen Wänohen äd auf der Oberfläche entaprechen 
nad^daran Spitzen auf solchen Stellen der Zellen-Schicht atibaiii WO Wind« draiar Zellen 
ttuammen treffen; sie sind oft von Wand - Oefissen durchzogen, die von jenen anfwirta 
zur Oberfläche gehen; eerf (da« obere e mUsate 3'" weiter links «tehen) ebenfalls nicht 
röhrige Platten, wekl i'.s Fortsetzungen der Kammer- Wände durch die Lamellon- 
flabicbt gaben; // Öffnungen in der Kreia »Wand, wodurch Zellen verscbiedanar Kraiaa 
mit «fmmdar ta VarMndnnf ataben ; gg dergleialiaii Tom bnam dar Zellen «n gaoalion; 
?th je 2 3 in einer Zwischenwand zwischen Zellen eines Kreises fJbprcinander liegende 
OefJissei * eine Wand, woran daa System der Interaeptal-Xanilcbeo vollständig entwickelt 
iat; ik Hhnpt-Qerässe, welche längs der Zellen •Wind« to dir DaA« dar SaUtB imh| 
dM BpitMin dar oban arwibntan Kogel dd äaban. 
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Erklärung von Tafel VIIL 



Fig. 1: Enetfstirunffs- Prozess von Amoeba bilimbosa Aiiarb« 

Fig. 2 — 7: Steinkerne aus fossilen tertiären Polythalaniim-Sckaalen. 

Tie Abbildungen sind f«geben nach AnerbMb in der ZeitBchrift flir 'wiMenscbaftliche ZoologMi 
1656, VXl, T*f. 19, — narh d'Orbi^ny; — und nach Elir«Db«rg in den AbbtadlUfe« 4«r 

FreusBiscbon Akademie, 1855» Taf. 3 — 5. 



Atnoebft bilimbosa Arb., '/so — Vss*" groM, mit welliger ilopptlter Kontur; die ein- 
fcesclilossenc Sarkode mit raebrcn Vakuolen und AliJ^cr-Trümmern im Irincm der Körnchen- 
Masse, in b und C auch mit sichtbarem ^^udcus und Itiueleolua (u); A die ächeinfliaa« 
Butttnekend, B nr Bneystlniig «nsvBMMigiMOfmi, C esojatirl nit dmttldur dmnUir CyitB; 
i>J7 junge Tbierchen, dM sieb wabracheinlich aua encyatirten Indi^nMi faibüdtt liabtfty 
mit 2 — rj cigenlhUmlichen pranuHrten Xörperchin im Innern. Europa. 

liorelis =^ Alreolina Hanert d'Orb. mit den Knd-Mttndangen und einem l^lnbUck ina 
InBwe (das Zellen • und Kanal-Sjatem ist hier nicht ToUstiadig ra sehen). Abs Wi«ii*t 
KiMio-Beliichtn. 

Bpiroplecta: Kammer- AusfiilliiBgvn mt ia spiraler einfacher, «lann in gWBte doppeltar 
wcchselstandigcr Reihe, wie bei Textilaria. Aus Eocän-Kalk Alabama'i. 

Amphistegina Jaranica Eb., die Mündunga • Uälfte Die einseinen Kammer* 

iBifllllaftgaB d«r Istiteb Whidang ttod nitwtd «vf dw v«rt«(stin» dl« ai« peu UMMbliMati; 
«in tngiir dotMttr LüppM jeder Hxamn Iliift bfoten tplls But (m^^: di» S Mi nm KalMl 
herabhan>:en(len Sclienkcl fa' a'J sind mebrfacli Jurchbroeher ; dtp dorsalec Lappen »weier 
aufeinander folgenden Kaninu^rn durch mebrfaeho (Mtuunjjtn ß, hj mit eiuuiider terbunden; 
e ein SipLou, weicher alle kaiumer-Endwände spiral durcheetat; bei e sitzt die letste Windung 
auf der ▼orlctiten auf; d groat« Po]r«B* Kerne der fithaale; s die Keim' Zelle. BIh den 
Sipbo begleitender Gefäss - Stamm könnt« niebt deotiidi nit angegeben werden. AttaltTB. 

Nammulina striata Cf**), zwei Karomern-Keme «a, reitend auf der Tf>rnT)E;i»h<'Tidfn 
Windang gg ; die Scbaale der swiseben ihnen gelegenen Scheidewände tob einer ventralen 
Kflndnng (bhj dnrebietst» veleb« tob «iBeaa feineiB Qellea^tBaiine (co} begleitet wird, der 
in jeder Sebeideiraad ciBen TeraweigteB Aet abwirta fidj Bod aufwirto ft») aaodeti ditaen 
aa einem Qeflaa-Netse (ff)t walebee den ganaen DoiaaloTbeil der 8<dwalan>lfand dnreb« 
sieht. Tertiär, von Alet. 

Nonionina? Bavarica £b. ('fOr)i aeigt die spirale Beihe der iCammer-Keme des letalen 
ümganga (99)^ auf dem Torigen reitend nnd ibn gnna eiaeebUeeeend; i die enbrentnle 
Mfindung der letsten XantaMV-Wnidt aneb in allen Torangebenden benntiieli; M radiale 

ästige GoTässe in den Scheidewänden der Kammern, welche in ein Gefäss-Netz in der 
Rücken • Wand der Srhaalo ausjjclu n ; sind Bclir starke gebogene gabelige Gefässe in 
deren Seiten-Wänden ; x die Primordial- oder Keim -Kammer. Tertiär, von Traunstein in 
Bajen. 

Spirileenl ina- Kern: ane Javanischem Kalke, ein aus 10 Halbspiral-Karomem gebildeter 

Kern, woran bei e ein i^roKsrs Gefass sichtbar wirH , -n-ilir'^rir! lahlrcirhe Pornn rid duicb 
die weggebeitste Sehaale die auf einander liegenden Kammern mit einander verbinden. 
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Erklärung von Tafel IX. 

Ti^m der Infasoria Flayellaia. 

Die Fignreo ÜDd von Ebrenberf, Ehijardiii, Ptrtj ood WtlMe eBtlebat. 



Hg. 

1. Moaas guttvl* Mb. 

.1 : h>:i Mfi'iraL'liFjr Vt'rk'röjaertBg. 

ü; in Uueertlieilung. digl. 

G: bti 2U00f. VergTöaMntng« 4m WirWla 

der Qeissel zeigend 

2. UrelU glauoom» 2b. 

As mit «od ohne'CMiNtii (*f*). 

B: bei 800 f. Vcr^rSsseraog. 

G: B«'(»rea-ftrtige QMelladiaft ('f °). 

8. Polytvat artlU II. mit ) OdtMln. 

J,B: Einselntbiere bei 300 f. n. 800f. Yergr. 
V,J): in VielthsUnDg b^iia, bei 300- 
«ad 45ftBUligtt V«rgiflM«nnB. 

4. M i c r u I c n a m'o n a4ia» Ib« 
A: 300mal vergroMert. 

B: 480fluh vngdkMtt. 

5. Olenomoroin tingens Bb. 

J,B: Einielnthiere bei 300fMb. und 480f. 
VergTösMruDg. 

C: Gruppe: 300 fach vergr. 

6. Gereomonft« truacat» Sqj. 

A,B: Ziraiiild WmhMlformtDt Tt igi B mut . 

7. Doiococcus globulus £1k 
Bei 300 m. VergröMonmg. 

8. Chilomonas paranieoiam £b. 

A,B : Einzolnthin» »it »d «IlM OdlMlll 

(380iikch). 

C' Eis Thier te SvtittrilttiiK COOn. wrgr.) 

9. Amphimonts eaudttft im* ^OOlMl 

TcmiVMMrt). 
SB TU« «tt SQ«bMlfldflii bi wmi 

Ansiehten. 

10* Heteromita» oTttna Dnj. (?Bodo~ 
grandia Eb.): 500 beb vergrösaert. 

.i,B: Kleinrea OBd grSaaeres Thier. 

U. Phacna pleuronecto« (XitMSlI tp.) 

Bnj., SOOfaeb vergr. 

A : grosses , B : kleines Individuum. 
C: von der Bchmalec Seite fl;nsehen. 

12. Prorocentroa micaiis£b. (VW S"^') 
A,Bi in 3 AniiAhten. 

13. Aftasia baematodes Eb, f*^*). 

Zwei IndiTiduen in veracbiedaer Streckang 
(di* OelnelB bUM iiifOf«b«i}. 



Fi«. 

14. Ettglena aanguiB«'« Sb. ('%*). 

A,B,C: drri [n Hviduen in TeraehledMMirliBg« 
und Zuaammensiebong. 
15i. ClorofOBi«» «««hlorttm Ib. Cf*}. 

A'St FiBf Exemplare, innerbalb deren Haat> 
Fumr aieb die fortsobreitende Tbeilung 
in Teracbiedeaea Bubtungen bis sar 
Trauben -Form nnd SWB AtiMhvimna 
der Jungen aeigt. 

16. Colacinm atentorinnm Sb. 

I Zwei Einselntbiercben und 

I BBdre in VrA^^r mTnlU nd cter Selbsttheilunf 
I suaammenhangend m BujiciiaI>J!'ormen. 

17. Diatignt Tirid* Ib. («f«). 

Yerschiednc Zosamraenziehungs-Formen. 

I IS* Hexamitns aodaloaua 01^. C^f**). 
1 VtolMebt dt* Biiv»tteBd«t« LiagtibeflBttf ^«r 

j andern Sippe? 

I 19. Polyaalmia vicidia Oi^). 

(bat gewSbBÜffb 4—5 Q«iH«l-FUMi). 

\ 20. PBrMtn» fflobmIosB 9«}. Of«). 

j 21. Zygoaelmis nf-bnlosü Dnj. (•'P) 
I in 3 Teracbiedenen ZuaammeozieliungeQ. 

22. Hettroften* ntriBB B^j. (^f*). 

2B. Trypomonas volTocifttIrt. ('f*). 
j (TitfibeloBOBM T. Sb.) 
' obra: «wm labend« lBdivida«B, 
unten: ein grötaerea todt. 

; 24. Choncmonta Sehraaki BtL (•{•). 

. (Cbaetoglena gp. Sb.) 

! !25. OUnodinium tabulatum Ib. ('{*}. 
t A: von Stira- und Hinter-Seite. 
I B: kleinerea Exemplar, wirbelnd. 

I 26* Caratium tripoa Hitsldl (<f*). 

I (Peridinium tripos Eb.) 

A : Ton der recbtcu Seite. 
I B: rom Bücken geaeben. 

27. Dinobryon Sertularia Eb. 
' A : Kinzelntbier in seiner Scheide 

.ff; Infuaorien-Stock ms uboreinadtr apioa» 
I aenden Scheiden 

128. Daratellung der Wimpam-fiewefung (Dig.) 
wia aia 8. 92 baaebilabaB iat 
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Erkläruag von Tafel X. 



Infmoria Cüi'ata. 
(Hftaptiiclilioli Braihrungs- und Bewegnngs-Orgaii 

Togr^Mraog 300 : 1 , wo ea nicht besonders aagagtbeo iit. 
(Di« ItMaen Hxiotittabtn « — y li*b«i> Ub«r»ll dtcnibe Be4MtmK, w(« Ibift.) 



a Mund; a' EillgtB| Sil d«Hm VorinUM«? 

a" U&opbagut. 

b Wimper-Apputl TOT deHtMlb«!!. 

e Cjste. 

/ spitze und /' geknSpfte Taiitekdp; 

/" dieselben in sau^nnder Tbittckttt» t' lileinrc dgl 

h UQUe um das Infusorium. ' r Vesicuis oder kootraktiles Jil&sckeD. 

f After. I die 'mit ihr verbnndeiteii GafltM vnd 

l Wimperlaare; l' Borsten, GrlfTel und Ilaken 1/ " deren Erweiterungen 

zum Geben (Kietteni); l'" SchueUboraten 
M Muskel • Fäden. 
« Nodeiw g«miaati?iu. 



m' dgl. Ton ei^jentliümlicher Beschaffenheit. 
q eine deu Nucleua umgebende Mark-Substanz, 
r, r' Speiic« md Koth» Ballen. 
» Stiel. 

t Borate in der Vorkt«mer rat dem Hund«; 



X Bleibende Vakuoltu oder Leerrüuroe (=r??); 
x' dergl. sehr vergrüssert mit SpeitO^lnbalt. 
y (dgl.?) herauageataipte Bits«. 



Fiir. 

1. Colepe liirttt« Vitndi Bin SiaselBÜieMlMD. B: dgL in ZweitlieilaBg. 

2. Vortieellt eanpsviiU Ib. (leta.): «Iii XSrper tob derflette. Ton der iw«itm WfaBp«r- 

I Reihe der doppelten Mond -Spiral e i sind nur weniee Häärchen im äu.sHcrgten Profile ntlltmd 
linlu eagegeben. Bei a' blickt man dorcb den Mund in den Ösophagus. 
8. Osreheeivin polypinum Sb. (Mun.): «in etwte eebentttaeli dargestellter Körper tod 
der Stirnfläche aus; die Wimper - Spirale nnr durch eine punktirtc Linie angedeutet; der 
Vorhof liegt awischcn den Linien t\ u\ t; der Mund beim Grunde der 2 Borsten t 
und f. Vom Bläschen r geht ein Oefäss queer Uber die Vorkammer. 

4. Stentor polynorphue (Leluv.). A zeigt die Hund -Spirale, den Mand bis sum Öieo- 
phagus: die koninktile Biese v in TeiMBdoBg mit »iiwm Bilggeftae mit 2 Erweitemngeii 
■ ' i '. und ein an den Seiten auf- und ab - stei^^endea Gefäts v" {B, mit mehren dgl. 
Der After 1 liegt auf der Mckaeite weit vom Munde getrennt und eeheint hier nur durch. 
In einem mehr targiSaeerten Theil dee Stielee, erkliekt man bei l aneh die Bweierlei 
Wimper- Haare der Stentorf^n 

5, Chaetospira MüHeri Lehm, in ihrer Scheide; von den Haaren, weiche den vurragea« 
den Körper bedecken, aind nur einiefaM ange^ebea. iak ein Mtinaidta Indtfidttnm, dahnr 
mit aal^erollter Wimper-Spiral«. 

6*. Aein«ta ferrnm «qninnmBb. (Lehm.) mit swden ihrer SengfSden eine feet'klebende 
6*. Enchelys farcimen aussaugend, welche selbst ein kleines Infusorium verschluckt hat. 

7. £uplotea Cbaron £b. (Lolun.) vom Bauche, mit mehren Borsten- und Wimper- Arten. 

8. Harm^dirna ernm Vw^ (1^:1; T^ia^elitM «mm Zb.) mit a«inem Darm-Apparat und 
beweRljchem Hilssel (Oberlippe). Nach Oeis^enhauer wSre hei a nur ein KinlasR für AVtsser 
in die Leibeshohle, während aicb der Mund bei x am Anfang dea Darm-äbnlichen Orj^ans 
befände, welches^ demnach mit seinen dueeiiaten Bbevall von Waaaer nrngabes iaC nnd allain 
Nnbmnga - Stoffe enthält. 

9. Chilodon cucnllnlua Xb. 

A: Ton Bauch - und Neben^Seita, kltttanid. B: kleinrea Thierchen, in T iingstheilung ho^'r. 
C: eins dgL in Qaeertheilang. D: der Fischreusen -artig aus Längsstäbcben 

naek Sb., «der ana einer ftltigai Triebtar-Hitiit aaek tiat» gabUdata Sehlnnd. 

10. Oxytricha ambigna Onj. (rtsO:] ]h(j.) ton «b«i uid adilaf TOB nntan gaaehan. 

11. Tantotrichum euchelys £b. 

A: ein groases Individunm mit ansgebreitatan Wimpern. 

B: ein aadiea in Ungstheilnng; Wimpern anliegend. C: dgl. in Dreitbeilung? 

12. Alyseum ealtans Duj. (100:1 Dnj.). A, B: in zweierlei Stellung. 
18. Pleuroncma chry^siii^ Prt , Patamaeium «hr. Xb. (500: 1 llqj.). 

14. Actinophrys ocnlata St«in. 

A: BlnaelnCblwr mit anagaatMekten Ffdan; der Nndena von einer lfark«Snbalaos q nmgeben; 
bei x' eine grössere Futter-haltige (?] Vakuole; bei y finf Blindsack-artigc Au»8tül[n;Tif^, 

B: drei (in Conjugation ??) mit einander verschmolxene Individuen, swischen den 2 oben noch 
mit ail%an Llokaa. Si« aind mit Essigsäare behandelt, daher die Uaar^Onilicban Fidea 
ntsammengeschrumpft Auch hier ein [?] Laarnnm sc' mit fnttar-Stofbn. 

15. Paramecinm Anrelia Eb. (Carter). 

A: Speise -Ballen am Ende des Schlundes (gebildet, zirkuliren im Körper. 

B: Ideale Darstellung der 2 Vesiculae nnd ihrer Qefäss-Boeetten, welebe mit den ersten 

nie gleiehnaitig ao voliatlndiger AnaohweUnng geadien wwden lähmen. 
Oi dgl., nachdem daa Thier unter dem DeckRlas gequetscht worden. Die gegliederten GefSsa* 

Strahlen sind, bis auf die erste Bim-formige Erweiterung, Fadenarti); lasaminengcfsllen. 
D; dgl. in Ansicht ron der Bauch-Seite ; dl« Boeetten theilweise sichtbar; bei v bildet die erste 

Bim-fÜrmige Erweiterung einen Varsprung auf der Oberfläche im Profil gesehen; dieaan 

bat man fttr den Ausfiihmngsgani; der (secemirenden) Vesiculae gehalten. 
E: ein Individuum in Queertheilnng. 
10. Corona raytilns Xb. (150: I) von Bauch nnd Vorderseite» Nahrungskörper enthaltend. 
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Erklärung von Tafel XL 



Metamorphose der Stomatodm , haiqitsächlich Voriicellinen, 

ftack Stein, 

tind daher vnter der YortamtzuDg, dass alle Aefneten bloue Venrandluogs-Stadien der VorticcN 

;inen u. s. w. seien. (Anch sind dio !iri;iii'',v;niper- Apparate in Fi|?. 4, ") , 7 .i,h'sc1i1' s, 
Kxeue dargestelit, während sie nach Lacbmann Spiraien siad.) 4''^- <'>iach Ehreubtrg. 

Di« YergcäaMraog üt ttbonll 300fMli, Uhmt («luser in Fif. 4^ und 8 



Die Bedentiing der kleinen Bnchttaben ist flbenll dieselbe, aSmlicb: 



« Mund; a' Hand mit Lippe. 

b vordrer Mund» o4er Wimp«r>JCfaiis. 

£ Cyste. 

d Matter- BImo und deren Ausstülpung. 

/ 8nigfid«n oder TeaUkelo; J* angekftöpfU. 

^ di« iw Miellen entitttdMwm Amt. 

A HiUs«. , 
k AawenlLuöipliDg. 



n Nttdens; n' demlbt ia fiinr Hmi 

0 Kernsprösslinp. 

p hintrer Vr impemir&njs. 

r Speise- «dtt BlklWMIIlt'BlUfn. 

1 Stiel. 

« Vvrienh. 
» Eins!: - f lärmige 
Organe. 



G: dgl. in DreitheUang begriffen. 
JS: dgL in Yurtheilnng nnd encyetirt, die 
Nnelei dunh Alkohol tiehtbur gemadit. 

/: dgl. mit Tier "bcwef^trn T'n-ilsyirQBslingtB. 
X: eine Cyste mit b TkeilspröMliogea. 
Z: ditMlbra «iMnlUIt «fitirt. 

Ii: dgLf 2 Individuen dureh Queertheilnng. 
S: diiMlbtn-diagwBat tütmImImb. 



Fig. 

1. Colpoda cucullns Eb. 
A: grosses IndiTiduum, von der Seite. 
£: kleine« mit Unterlippe (Terklebten Haaren). 
C: dgl. mit Weingeist bdumdelt 
ß: kugelig zus&mmengeaogen und kreisend. 
£: dgl. kleiner, xur Theilung sieh anschickend, 
j^.* dfl. in Zw«Itt«Uiiiit bogiilEain. 

2. Glaucoma scintillans Eb. 
A: ältres Thier, vom Bauch. 

'B: kleloTM, oneyatirt, enthaart 
C: dgl.: dueertheilung beginnend. ■ 

3. Trichodiaa pediculus Sb« 

A: Ton der Seite. | B: blatrai Hnftovgaa; KnA mdk obtn. 

C: mit hinteren Haftorgan auf ttmitt Obttflieh« liin^eitiiDd; d«c Xud Tom. 

4. Ophrjdtum vcrsatile Eb. 

A: eine daraus bestehende und damit bedeckte Oallert-Kugel in natürlicher GtOlMi ' 
B: S«heib«n- förmiger J[)ur«haehnitt der BUflo eiatf aolekeii Kolonie ({). 

«in BtiuelBtliierehen dama, mit Vwkak «&i Xvii-BaUflii. 
I): ein andres daraus, sehr gestreckt; Vidi CblOMpb jU-KiOlll«r llttd mit maAvtldigW» N«el«tta, 
E: ruhender Zustand eines solchen. 

F: Adiiet«tt*F«m, aus voiigam cntwiekaH, mit ?iftg«c-fKnDigHtt Tantikdtt. 

5. C 0 t h 1! r Ti i n A s t a c i Stein. 

A: ausgestrecktes reifes Thier in seiner ilillse. 

B: •nsammengesogen , ii. ß l iung der ÜQlse begiiffan, 

C: «nageatroekt und noch damit beaehäftigt 

6. Vaginieola crystallina Bb. (1> ein« irabeatimmta Art): In d«r HBlaa. 
A: Acinete derselben {Ä. mystacina Eb.' mit ii.,;* bogener Ilillse. 

B: dgL mit 2 Qallert- Taschen, mit ei&em unreifen und einem reifen aus der HOilae dakia. 
tug«tnten«B KanuprSssling darin. 

C: der letzte hprst]s:j;eromnirn und etwas grc'Ssser (JOO). 

D: Acinete ohne i^i^deu, m:t i Uliuddärmcbeni Inhalt in G Zellen-artige Körper umgebildet. 
7* Lftganophrys ampul Ia Stem, in der Hälse. 
A: fom der BAekaeite geeehea mit 2 Aussenspröaalingen. 
JB.* ein Indtfidnnm in Llngathetlnng begriffen, ein HIIMing noek uoeit 
C: dgl. nach vollendeter Theilung mit eingeifogm«! vordem Vimp«r-ÄlBB«n; der hintere 

Theil mit seitlichem Wimper • JLrana. 
3: dgL; der vordre TheQ mit «bgeaeknlrtem Periatom; «n beiden der eaitli«k« Wimpeni«' 
Kranz entwickelt. 

£: die ilUlse, nachdem ein llalbling oder Theil - Sprdssling sie verlassen. 
F: der ausgetretene freie Thei'.sprossUng aoek ebne Hfllae, tob der fMt» geaeha* 
8i. Spiroekon'a gemmipara Stein. ^ 
A: groiaee Individnam mit aekr entwtekdter Tnbt-ISrmiger Mutdwimper- Spirale (die 

Wimpern nicht gezeichnet) und einem ansitzenden A assenaprössling. 
£ : ein kleinres mit einem unreifen und einem reifen dgl. Theilsprdaaling). 
O: «n aoleker Aussensprossling schon frei herumschwimmend (400 ÜMk Tergr,) mit aoek 

wenig entwickelter Hnnd-fifizale, aber atai^ bevimperfeem Utaga-Spalt. 
D: dgl. schon festsitzend. 
£: dgL mit mehr entwickelter Uund-Spitmle. 
^ F: ruhender Znatand in einer Gallert -Binde (Cjate). 

deraelbe in der ümbildung sur armigen Acinete (Dendfoeenetes) begriffen; da> VneleiM 

in Zweitlieilung, wovon ein Theil sum Kem-fi^^tSieliaf Wird. 
S: ein andres Individuum, weiter vorangesehritten. 
/.* ein iwei-anniger Dendrocometes von der Seite. 

X: «n anagetretener Kem-SpiSaaUng in S Aaeiaktn, mit WiBper«tngendeft Sand-Vucken» 



m 
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EriiUunng von Taf. XII. 

Metamoi^hose der Vorticdldnen. 
(BmarihngM wi« m ttM XI. — VwgvfltHnuig * 



Die Bctlrtitunft der kleinen Bachstaben ist 
a Mund, meistens mit Wimper-Orgin. 
c Cyate. 

d Mutter-Blase in derselben. 

e Tochter-Blase in Toriger. 

/ Betraktile Fäden, am Ende geknüpft. 

h FxntktrWtmwc einer Untter-filaae, mit uhl- 

reieher Brut 
k AuMMDkaS^Ung. 



überall dieselbe, nämlich : 
n Nueleiu; n' derselbe in Vieltheilung begriffen. 
» Nndeva beretta in ein«m Xen-Sprüsaling 

umgewandelt in einer BlMt od«r HiHll« 

des Mutter-Körpers. 
p Wimpem-Knuis. 
» fltieL 

9 VMknl* od« kontnktU« SUgckos. 



1, YorticoIIa microstoma nach Stein. (Das Wirbel-Organ ist biet ttbenll all giidilMMBer 

Kreis dargestellt, während «s nach Udekam eine Spirale ist.) * 
A: Sehr junge Yorticelle, bereite einen in AblBraag begriAnen AnmeaepriMUag tait bintrem 

Wiropem-Krans tragend. 
B : dgl. älter, mit l reifen und 1 unreifen AnssenkoSspling. Mnud, Wimper-Organ, Peristom, 

Xucleus, Vcsicula, ausgestreckter Stiel niit dem seitliclien Spiral- Kanäle darin. 
C: JttDge Yorticelle mit eiageaogaem Wirbel-Organ auf apiral ausammengesoganem Stiele en- 

eystirt, in dw Cjate noch rackead. 
jD: Eine ältre auf ausgestrecktem Stiel* cDCyitllt, in deiieli Kanal dl« Aakaan>8oknnr itt 

mehre Stücke zerfallen ist. 
X: Vngvstielte Cyste, mit 1 ^^^.^ ^-^ Yorticelle sich bereits in eine Mutter-Ülase Terwaa- 

„ „ .."u »" w l delt b«t» mit Nuelena and VeaienUL 

F: ÜDgestielte Actinophrys* | ^ 

G : L'ngesiieite Actinophry» mit büscLelsliindigeiil- äden und ausgeluldetcn Wi?aper-SprÖ88ling(Z). 
S: £tne gestielte aber freie Acinete (Podophrja) , mit dem Stiel nur auf einem Hiafohea 

aehwimneBder Xameheo aitamd; ibr Winper*KerbaprilaiUng anagebildet 
J: Dieselbe, mit büscbolständig^cn Fäden, der Spröesling im Batwateben begrURm. 

K: Dieselbe, den liist am Scheitel wieder scbUessend. 
L : Ein sehr s;ros8er, schon ausgetretener Kem-Sprössling. 
M: Zwei aneinander-klebonde Actinophryen (in Conjugation?). 
N: Eine Fodophrya und Actinophrys anMiianderUebend. 

0 : Eine Fodophrya, aus deren Cysteu-Hülle der Fäden-tragcndeKSipeiinfSlIigkanniagaddngtiBt, 
P; Ein heraosgenommener Kudeua mit zahlreichen Nucleoli. 

Q: BioeFom (Orevla Wotaao), velebefftaia für ein* patholofiadi vaiinderta ZwiiakeBoteCB 

swiachen D und I! hielt, Cienkowsky jedoch an« S ontataken 
S — W: Cysten, welche zahlreiche lebend« Brut erzeugen. 

£: Eine Cyste mit Uutter-Blase , deren Nucleus in Tiele Scheiben-förmige Theilahan laclillt. 

S; £ine Cyste, dwan Inhalt eine Brombeer-förmig getkeilte Mniter-Blaae iat. 

7.« Eine Cyste tob rier Kegel-f>rmigen FoitiltieB dw llntter-IlaM donkbokrl. 

U: Btno Cyste, welche durch Ilals -artige Mündung ihr Fruobt-WiMer ttebat dvin adivim- 

Bender Srat «o eben nach aussen geleert hat. 
F: Bin* Ofiri» mit llntler>Blaa* und 5 Toekter-Blaeen darin. 

W: dgl. mit 4 Tochter - Blasen, woron 1 noch unverändert tat, eio* die Cjata dniebbohrtf 

2 sich schon durch diese (wie i'A) tiutlecrl haben. 

2. Epistylis; A. Epist. nutans; B. — P. Eplst. plicatilis, nach d'Udekem. 

vi; Ein Epistylis-tragendes Bäurachen, in Wirklichkeit '/a'" gross. 

£: Zwei Epistylen auf einem gegabelten Zweige sitsend, die eine entfaltet mit offnem ge> 

wimpwten Hnnda» di* andn anaammengwogea nad gaaddaaaan, 
C: Bin Indiriduum in seinnGjate; d« Ziriaekaannni twiaekaa beiden aait darabg«*akiritat*r 

Sarkodü erfüllt. 
D: Zwei Individuen in einer Cyste. 

£: Das Thier in der Cyste sich zur Opalina- Form rerwandelnd. 

F: Die Opalina-Form aus der zerbrochnen Cyste gelöst, gewimpert. 

G : Eine solche auf einem kurzen Stiele getragen and geviaqMictl in Umbildung zur 

S: Eine solche ohne Stiel breit anfgewachsen J Acineta-Form begrifian. 

Anag*büd*te Aoineta-Fonn, mit langem Stiate anläitaeBd. 
Kr Zwei ancinandcr-llegende Acineten, angeblich „in Conjugation" begriffen. 
L: Ein ausgetretener Wimper-KnöspUng, aus dem Kuclens entstanden, in 2 Anaiohten. 
M: Dgl schon auf einem Stiele gebr^on. 
ilT, 0: Dgl. nach Yerlust der Wimpern, mit geknöpften Fidou 
P: Dgl., aitiende Form mit Wimpern, aus M entstanden. 
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